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Unter Vorſitz des Reichskanzlers fand ge-
ſtern die Plenarſitzung des Reichsrats ſtatt,
bei der neben zahlreichen Ländervertretern,
darunter der preußiſche und bayriſche Mini-
ſterpräſident, der Reichswehrminiſter und der
Reichsaußenminiſter, anweſend waren. Mini-
ſterialdirektor Brecht erſtattete den Ge-
neralbericht über den Reichsetat für 1931. Der
bayriſche Miniſterpräſident betonte ſeine Be-
denken gegen die Sanierungsgeſetze, die un-
erträgliche Eingriffe in die Rechte der Länder
und Gemeinden brächten. Reichsfinanzmini-
ſter Dietrich beſtritt ſolche Eingriffe.

Dann wurden die Einzeletats in ſchneller
Reihenfolge angenommen.

Beim Etat des Reichsinnenmini-
ſt e rium s wurden auf preußiſchen Antrag
150 000 Mark bei der Notgemeinſchaft der
deutſchen Wiſſenſchaft geſtrichen und ſtatt
deſſen zur Förderung der Theaterkultur be-
willigt.

Beim Etat des Wirtſchaftsminiſte-
riums wurde nach hartem Kampfe zwiſchen
dem ſächſiſchen Geſandten Dr. Gradnauer und
Reichsfinanzminiſter Dietrich der Antrag,
einen Reichs zuſchuß von 250 000 M.
für die Leipziger Meſſe zu bewilligen, abgelehnt, nachdem Bür-
germeiſter Dr. Scholz für den Fall der An-
nahme einen gleichen Antrag Berlins ange-
meldet hatte.

Dr. Gradnauer gab darauf eine längere
Erklärung über die Benachteiligung der ſäch-
ſiſchen Jnduſtrie ab.

Zu den nun folgenden Etats der Re ich 8-
wehr und der Marine wurden bemer-
kenswerterweiſe keine Anträge mehr geſtellt;
ſie wurden ohne weiteres angenommen. Beim
Ernährungsminiſtèrium wurden
auf Antrag Preußens 100000 Mark ge
ſtrichen, die zur Aufſtockung des Miniſteriums
dienen ſollten. Beim Kriegslaſtenetag t
wurden Anträge Bayerns und Heſſens, den
Fonds für die Weſthilfe auf 10 bzw. 15 Milli-
onen zu bemeſſen, abgelehnt.

Der Geſamthaushalt wurde ſodann vom
Reichsrat einſtimmig angenommen. Anch
das Gehaltskürzungsgeſetz fand bei Stimm-
enthaltung von Sachſen, Braunſchweig und
Thüringen Annahme.

Zur Tabakſteuer
wird amtlich mitgeteilt: Die Vorlage ſieht
nunmehr eine Erhöhung des Rohtabakzolles
auf 200 RM. ſtatt 250 RM. für 1 Doppel-
zentner vor. Der ſogenannte ſteuer-
begünſtigte Feinſchnitt wird auch weiterhin
wie Pfeifentabak verſteuert. Bei der
Zigarette wird mit Rückſicht auf die höhere
Zollbelaſtung die Materialſteuer von 500 auf
450 RM. für 1 Doppelzentner herabgeſetzt.

Jm Verlauf der Beratungen nahm
Reichsaußenminiſter

Dr. Curkius
zu den letzten Kammerreden des franzöſiſchen
Außenminiſters Briand und des Miniſter-
präſidenten Tardieu Stellung.

Zum Joungplan
erklärte er u. a.: Es gilt, der Tatſache ins
Auge zu ſehen, daß niemand von uns heute
wiſſen kann, ob wir mit den Maßnahmen, die
Ordnung in unſerem Hauſe ſchaffen ſollen,
auskommen werden, wenn wir auch inter
nationale Schritte tun müſſen, die in den Ver-
trägen zum Schutze unſerer Wirtſchaft und
Währnng vorgeſehen ſind. Man wird im Aus-
land Verſtändnis dafür erwarten dürfen, baß
die Reichsregierung nach Durchſetzung ihres
Wirtſchafts und Finanzplans ſich fortlaufend
die Frage vorzulegen hat, ob ſie nicht auch zu
jenen Schutzmitteln greifen muß.

Wir werden den Neuen Plan nicht zer
reißen, den Vertragsboden nicht verlaſſen.
Wir haben aber keine Garantie für die
Durchführbarkeit des Plans gegeben.
Jene Kritik, die ſich an die deutſche Unter-

m

Merſeburg, Freitag, den 21. November 1930

Die Ankwork an Frankreich.
Die FinanzSanierungsgeſetze im Reichsrak angenommen.

Die Sowjetregierung teilt offiziell
mit, daß ſie nunmehr infolge des würgen-
den Arbeitermangels in den Fabriken
darangeht, Schulkinder in den Fabriken
arbeiten zu laſſen. Es werden ebenfalls
offiziell die erſten Verſuche mitgeteilt,
welche mit der Arbeit von ſchulpflichtigen
Kindern in der Metallinduſtrie gemacht
wurden.

Es wurden bisher drei Brigaden von
Schulkindern im Alter von 15 Jahren in den
Fabriken, und zwar in den Optiſchen Wer-
ken, in der Maſchinenfabrik Engels und in
der Elektromaſchinenfabrik „Elektroſila“ an-
geſtellt.

Die Kinder müſſen im allgemeinen die-
ſelben Arbeiten verrichten wie die Er-
wachſenen. Während aber der Stundenlohn
für einen erwachſenen Arbeiter 62 Kopeken
beträgt, erhält das Kind von 12—15 Jahren
nur 26 Kopeken, das iſt etwa 49 Prozent des
Arbeitslohnes des Erwachſenen (26 Kopeken
entſprechen in der Kaufkraft 4 nordamerikag-
niſchen Cents, ſo daß die Kinder bei 48ſtün-
diger Arbeit in der Woche nicht ein-
mal 2 Dollar Gegenwert verdienen.)

Die Arbeitsbehörden haben ſofort
rechnungen darüber aufgeſtellt, wie groß die
Arbeitsleiſtung der Kinder iſt. Sie kamen
dabei zu dem Ergebnis, daß die Kinder für

ſo ungerechtfertigter, als auch die Kritiker
einſehen müſſen, daß nach den Haager Kon-
ferenzen, erſt recht ſeit der Pariſer Sachver-
ſtändigenkonferenz vom Frühjahr 1929 eine
völlige Verſchiebung der ganzen Weltwirt-
ſchaftslage und der beſonderen deutſchen Ver-
hältniſſe, geradezu ein Erdrutſch, wie man
nicht mit Unrecht geſagt hat, eingetreten iſt.

Bei dem Ernſt und der Tragweite eines
Entſchluſſes der Reichsregierung, von den
Vertragsrechten des Neuen Plans Gebrauch
zu machen, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die
Reichsregierung nur nach ſorgfältiger Ab-
ſchätzung aller in Betracht kommenden
Faktoren handeln wird. Sie iſt aber da-
von durchdrungen, daß ſie die Verantwor-
tung dafür trägt, daß das deutſche Volk
durch unerträgliche Laſten nicht ſeiner ſo
zialen und ſittlichen Grundlagen beraubt
wird.

Zur Abrüſtungsfrage
erklärte er: Wir fordern die baldige Ein-
berufung der allgemeinen Abrüſtungskonfe-
renz.

Wenn der franzöſiſche Außenminiſter für
Frankreich ein Naturrecht in Anſpruch
nimmt, die Landesgrenzen zu ſichern, zum
Schutz gegen jeden Angriff alle erforder-
lichen Verteidigungsmaßregeln zu treffen,
ſo muß das entwaffnete und von waffen
ſtarrenden Völkern umgebene Deutſchland
erſt recht den Anſpruch auf Sicherheit er-
heben. Hier kann nicht mit zweierlei Maß
gemeſſen werden.

Die Reviſion von Verfailles
Der franzöſiſche Außenminiſter hat von

guten und ſchlechten Teilen des Verſailler
Vertrages geſprochen. Daß es ſchlechte
Teile des Vertrages gibt, Teile, die nicht
auf die Dauer das Geſetz Europas bleiben
können, wenn unſer Kontinent in Ruhe
und Sicherheit leben will, das iſt nicht nur
die Ueberzeugung des ganzen deutſchen
Volkes, ſondern iſt eine unumſtößliche
Wahrheit.
Herr Miniſterpräſident Tardien greift

fehl, wenn er meint, daß der Reviſionsgedanke
von Deutſchland' leichtfertig angeſchnitten
worden ſei. Er begeht aber darüber hinaus
meiner feſten Ueberzeugung nach als Staats-
mann einen ſchweren Fehler, wenn er die
Anſicht vertritt, ſchon das Aufwerfen ge
wiſſer Fragen ſei gleichbedeutend mit Krieg.
Wäre das richtig, dann wäre das muß mit
allem Ernſt ausgeſprochen werden jede
Hoffnung auf eine gedeihliche Zuknuft nicht
nur Deutſchlands, ſondern Europas verſchrift unter dem Youngplan knüpft, iſt um

zwangsarbeit ſowjekruſſiſcher Kinder.

Be

e

jene Tätigkeit, zu der die erwachſenen Ar-
beiter 5 Minuten brauchen, etwa 8--10 Mi-
nuten, alſo ungefähr das Doppelte an Zeit
benötigen, wobei dazukommt, daß die Kinder
ganz ungeſchult ſind. Die Ergebniſſe der
Kinderarbeit werden alſo von der Arbeits-
behörde als günſtig bezeichnet.

geführt. Nach dieſem Zeitraum wird eine
Entſcheidung darüber getroffen werden, ob
die Einſtellung von Kindern zur Arbeit in
den ruſſiſchen Fabriken möglich ſein wird.
Nach den bisherigen Ergebniſſen wird man
annehmen müſſen, daß die Kinderarbeit in
Rußland allgemein zur Durchführung ger
langen wird.

Da es ſich um eine amtliche ſowjet-
ruſſiſche Mitteilung handelt, iſt an der Rich-
tigkeit dieſer Meldung nicht zu zweifeln.
Man ſieht alſo, wie im „Arbeiterparadies“
Sowjetrußland mehr und mehr alle letzten
Reſte der ſozialen Errungenſchaften des
Abendlas des von den Diktatoren des Prole-
tariats brutal beſeitigt werden. Erſt wurde
die Arbeitsloſenunterſtützung beſeitigt und
die Freigügigkeit des Arbeiters durch Ein
führung der Zwangsarbeit erſetzt, jetzt wer
den auch noch die Kinder dem mörderiſchen
kommuniſtiſchen Wirtſchaftswahnſinn ge
opfert.

Einen anderen Weg als den der
fried lichen Verſtändigung ziehen
wir nicht in Betracht, das beſtätige ich
dem franzöſiſchen Außenminiſter ohne Vor-
behalt.

Wenn Herr Tardieun von der Notwendig-
keit der Einſtimmigkeit bei einer etwaigen
Anwendung des Artikels 19 geſprochen Hat
ſo beſtreite ich das nicht nur in rechtlicher
Beziehung, ſondern ich bedauere vor allem,
daß er den Anſchein erweckt, als wollte er,

wie die Dinge künftig im gegebenen Falle
auch liegen mögen, im voraus das Veto
Frankreich ankündigen. Selbſt
gar nicht beſtänden, bleibt es dabei, daß nicht
ſtarre Verträge, ſondern das Leben der
Völker die Zukunft beſtimmen müſſen. Es
iſt daher Aufgabe der Staatskunſt, gefahr-
volle Gegenſätze rechtzeitig auszugleichen und
Raum für alle Entwicklungsmöglichkeiten zu
ſchaffen.

Zum Schluß betonte der Reichsaußen-
miniſter, er habe mit ſeinen Worten vor
allem auch um Verſtändnis für den deutſchen
Standpunkt werben wollen. Er hoffe, daß
die Mitglieder des Reichsrats mit ſeinen
grundſätzlichen Ausführungen zur Außen-
politik einverſtanden wären. Er hoffe aber
auch, daß der Ernſt der Lage und die Not
wendigkeit erkannt würde, die Außenpolitik
mit Feſtigkeit und Beſonnenheit zu führen.

556,9 Millionen Minder
einnahmen der Reichsbahn.
Die Deutſche Reichsbahn hat im Monat

September 1930 an Einnahmen 387,9 Millio-
nen Mark aufzuweiſen, denen Ausgaben in
Höhe von 419,1 Millionen gegenüberſtehen,
wobei allein 55 Millionen auf die Repara-
tionsſteuer entfallen. Bei den Ausgaben der
Betriebsrechnung konnten gegenüber dem
Vorjahr im Berichtsmonat weitere 42 Milli-
onen Mark eingeſpart werden, dennoch ſchließt
die Rechnung des Monats September 1930
mit einer durch die Betriebseinnahmen nicht
gedeckten Mehrausgabe von 31,3 Millionen
Mark ab.

Die Geſamteinnahmeausfälle in der Zeit
vom 1. Januar bis 30. September 1930 ſtellen
ſich gegenüber dem Vorjahr nunmehr auf 556,9
Millionen Mark.

Der Perſonalſtand hat eine geringe Stei-
gerung erfahren. Der Güterverkehr konnte
ſich bei der darniederliegenden deutſchen Wirt-
ſchaft und bei dem ſcharfen Wettbewerb der
Laſtkraftwagen nicht wie ſonſt im Herbſt ent
wickeln. Jm Perſonenverkehr führten die an-
haltend ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe
zu einem weiteren Rückgang des Reiſe- und

loren!

Die Verſuche werden jetzt 14 Tage fort

wenn der Artikel 19 oder andere Prozeduren

der Ausſprache über die
der franzöſiſchen
ſozialiſtiſcher
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Anſchlußkundgebung
J 2in Wien.

Die völkiſchen Verbände Wiens haben am
Donnerstag, bem Tage der Großjährigkeits-
erklärung des Erzherzogs Otto, eine große
Anſchlußkundgebung veranſtaltet, um damit
zu zeigen, daß hier noch immer der Anſchluß

als die Schickſalsfrage Oeſterreichs betrachtet
wird.

Jn einer Entſchließung wurde einhellig feſt
geſtellt, daß die jüngſt in der franzöſiſchen
Kammer geänußerte Anſicht, es ſei in Oeſter
reich eine Abſchwächung des Anſchluß-
willens eingetreten, den Tatſachen nicht ent
ſpricht. Jm Gegenteil hält die weitans
überwiegende Mehrheit des Volkes von
Oeſterreich, ohne Unterſchied der Partei,
unverrückbar an der Ueberzeugung feſt, daß
es kraft Bluts-, Geſchichts- und Kultur-
gemeinſchaft dem deutſchen Volke angehört.
Es glaubt daher. ſeinen politiſchen und
wirtſchaftlichen Beſtand nur im ſtaatsrecht-
lichen Zuſammenſchluß mit dem Deutſchen
Reich geſichert und verſagt nach wie vor den
in den Friedensdiktaten gegen den Anſchluß
errichteten, das Selbſtbeſtimmungsrecht
verletzenden Schranken die Anerkennung.
Es lehnt jede andere Löſung der öſter
reichiſchen Fragr ab, zumal eine ſolche
zwangsläufig Oeſterreich in einen verhäng-
nisvollen Gegenſatz zum Deutſchen Reiche
verſtricken und dadurch in Mittelenropa
nur neue Wirren hervorrufen würde.
Die eindrucksvolle Kundgebung wurde mit

dem Deutſchlandlied geſchloſſen.

Hitler über „die Frage
der Zukunflk“.

Vor etwa 6000 Zuhörern ſprach Adolf
Hitler in der Bielefelder Ausſtellungshalle.
Er gab einen allgemeinen Ueberblick über
die geſamte politiſche Lage Deutſchlands und
die geiſtige Verfaſſung der deutſchen Nation,
wie ſie ſich dem Nationalismus darſtelle:

Die kataſtrophale Not der Gegenwart
habe es bewirkt, daß das Volk zum Nach
denken über ſeine Lage komme und ſich zur
Aufnahme der nationalſozialiſtiſchen Jdeen
bereit zeige. Alle Pläne, mit denen man
heute die Nöte des Tages zu löſen verſuche

(Lohn- und Preisabban uſw.) ſeien abwegig,
da ſie nur Auswirkungen des Schickſals der
Nation darſtellten. Einzig richtig ſei

die Wiedergewinnung der moraliſchen
Geſundheit

und die Wiederherſtellung eines allgemeinen
natürlichen Denkens im deutſchen Volk; dies
ſei das Kardinalproblem, das der National-
ſozialismus ſich geſtellt habe.

Die politiſche Machtloſigkeit ſei die Ur-
ſache auch der wirtſchaftlichen Not. Dieſe
Machtloſigkeit ſei bedingt durch den Gegen-
ſatz von Nationalismus und Sozialismus.
An dieſer Entwicklung trügen beide Teile
gleichviel Schuld.

Die Frage der Zukunft
ſei, daß man die Gegenſätzlichkeit dieſer
beiden Lager überwinde. Die Vereinigung
von Nationalismus und Sozialismus könne
nur von einem ganz neutralen Standpunkte
aus geſchehen, und wer ſollte dazu eher im-
ſtande ſein als der Frontſoldat, der nicht für
eine Partei oder einen Staat, ſondern für
die Geſamtheit des Volkes ſein Leben ein-
geſetzt habe.

Wir haben nicht die Abſicht, ſo ſchloß
Hitler, die Welt in Feuer und Blut zu
ſtürzen. Als Frontſoldaten haben wir den
Hurrapatriotismus gründlich verlernt. Weil
wir den Krieg kennen, wünſchen wir ihn
nicht. Aber gerade deshalb werden wir das
Recht für unſer Volk fordern.

Franzöſiſche Kongogrenuei.
20 000 Zwangsarbeiter beim Bau der Kongo

bahn umgekommen.
Aus Paris wird gemeldet: Gelegentlich

Kolonialanleihen in
Kammer wandte ſich ein

Abgeordneter gegen die Auf-insbeſondere des erufsverkehrs. rechterhaltung der Zwangsarbeit in Jran-



zöſiſch-Aequatvrial-Afrika.
erklärte, daß der Bau der Kongo-Ozean-Bahn
allein über 20 000 Eingeborenen s Leben
gekoſtet habe.

Kolonialminiſter Pietri konnte dieſen
Ausführungen kein Dementi gegenüberſtellen
und mußte ſelbſt zugeben, daß auf den Bau
ſtellen der Kongobahn eine außergewöhnlich
hohe Sterblichkeitsziffer zu verzeichnen ge-
weſen ſei. Augenblicklich ſei jedoch ein weſent-
licher Rückgang dieſer Sterblichkeit zu ver-
zeichnen.

Wieder Diktatur in Spanien
Der ſpaniſche Miniſterpräſident Beren-

guer erklärte, er könne keinen Augenblick
mehr den Zuſtand der dauernden Beunruhi-
gung des Landes dulden. Er habe ſich ſtets be-
müht entſprechend den Geſetzen und der Ver-
faſſung zu regieren. Wenn dies aber nicht an-
erkannt werde und die Herausforderungen
weiter andauern ſollten, hätten die Unruhe-
ſtifter ſich die Schuld für die kommenden
Dinge ſelbſt zuzuſchreiben.

Dieſe Erklärung bedeutet eine klare An-
ſpielung auf eine neue Diktatur. Sie wird in
allen Madrider Kreiſen lebhaft beſprochen.
Der Generalſtreik in Barcelona und Alieante
iſt im Abflauen begriffen.

Sogar Gymnaſiaſten ſtreiken.
Jn Barcelona kam es auch am Donnerstag

wieder zu Schießereien zwiſchen Arbeitern
und der Polizei. Der Verkehr iſt ſtark einge-
ſchränkt. Jn Manxreſa und Caſtellon wurde
der Generalſtreik erklärt. Die Studenten der
Univerſität Murcia ſind in den Streik ge-
treten. Ebenſo die Gymnaſiaſten in San Se-
baſtian, Ponte Vedra und anderen Orten.
Aus Burgos, Segovig und Lagranjag wurde
je eine Jnfanteriekompagnie zur Verſtärkung
der Polizei nach Madrid beordert.

Wieder ein amerikaniſcher
Heizſilm.

Das Auswärtige Amt und die deutſche
Botſchaft in London beſchöftigten ſich gegen-
wärtig mit der Frage welche Einſpruchsmög-
lichkeiten gegenüber den Wirkungen des ame-
rikaniſchen Hetzfilmes „Hells angels“ gegeben
ſeien. Der Film hot nicht nur bei den Deut-
ſchen in London groſte Verſtimmung hervor-
gerufen, ſondern auch Engländer gaben zu,
daß dieſer Film an dem ſchon der engliſche
Zenſor herumgeſchnitten hat, ein Aergernis
bedeutet, das auf die deutſch-engliſchen Be-
ziehungen einwirken könne, wenn nicht auf
irgendeine Weiſe Abhilſe geſchaffen wird.

Der Film, der ron hem Hollywooder
Filmmagnaten Howard Hughes produßgziert
worden iſt, hat ſchon während ſeiner Herſtel-
lung auf Grund von Berichten zu gewiſſen,
allerdings vergeblichen Einwendungen Anlaß
gegeben. Nach der amerikaniſchen Urauffith-
rung hat dann die deutſche Botſchaft in Wa-
ſhington proteſtiert, ohne aber etwas erreichen
zu können, da die amerikaniſche Regierung
keine Einſpruchsmöglichkeit gegenüber dem
privaten Herſteller für gegeben erachtete.

Vor etwa drei Wochen wurde dieſer Film,
der ſeinen Höhepunkt in einem Zeppelin-
angriff auf London findet und der dabei die
deutſchen Typen in niederträchtigſter
verzerrt, in London erſtmalig aufgeführt und
läuft ſeitdem in einer Reihe engliſcher Kinos.
Neben neuen Verhandlungen mit dem Film
herſteller ſoll nun auch guf diplomatiſchem
Wege verſucht werden, wen gſtens durch Mil-
derung der kraſſeſten Stellen die Deutſch-
feindlichkeit abzuſtumpfen.

L

Der Ahnherr
der Raucher.

britiſche Seemann Sir Walter
Raleigh gilt als der erſte Raucher in Europa.
Zu Unrecht: Der Spanier Rodrigo de Jerez,
ein Gefährte Chriſtoph Columbus', kam dem
Engländer zuvor. Er brachte Tabakblötter
aus Amerika mit, rauchte zum Entſetzen
ſeiner treuen Ehehälfte tagein tagaus ſeine
Pfeife und blies formvollendete Ringe in die
Luft. Frau Jerez meinte, ihr Gatte ſei dem
Teufel verfallen, und zeigte den Aermſten
wegen „Hexerei“ an. Herr Torquemada, der

Weiſe

Der

Vater der ſpaniſchen Jnquiſition, ließ den
erſten Raucher prompt einkerkern, und der
Märtyrer der Rauchleidenſchaft konnte volle
zehn Jahre hinter ſchwediſchen Gardinen dar-
über grübeln, daß es eine unerquickliche
Sache ſei, den Bahnbrecher zu ſpielen. Nach
ſeiner Freilaſſung durfte er allerdings un-
angetaſtet dem Rauchen frönen in den
zehn Jahren hatte ſich die neue Mode über-
all auf der Welt durchgeſetzt

Die zumindeſt indirekte Schuld an
dem Märtyrium des ſpaniſchen Matroſen
Rodrigo de Jerez trägt einzig und allein die

Entdeckung der neuen Welt. Wogegen
für die Verbreitung des Rauchens in Mittel-
europa der Geſandte Frankreichs in Portu-
gal verantwortlich zeichnet. Ein Diplomat iſt
an allem ſchuld!

Exzellenz Jean Nieot, geboren vor
vierhundert Jahren, am 16. November 1530
in Nimes, hatte die Intereſſen ſeiner Heimat
am portugieſiſchen Hofe wahrzunehmen. Anno
1560 brachte Monſienr Nicot vermutlich in
der Kuriertaſche unverzollt!) die Tabakpflanze
nach Frankreich.

Katharinag von Medici erhielt von Nicot
die erſte Portion Schnupftabak zum Geſchenk.
Madame hatte aber keine rechte Traute, die
Neuheit am „eigenen Leibe“ auszuprobieren,
und leitete das Cadeau Seiner Exzellenz an
den Kardinal von Lonnaine weiter. Der

Der Abgeordnete Gegen die Gebühren
für Krankenſcheine.

Jm preußiſchen Landtag iſt eine deutſch
nationale Kleine Anfrage eingegangen, in der
auf die Schäden aufmerkſam gemacht wird,
die ſich aus den Aenderungen der Reichsver-
ſicherungsordnung auf Grund der Notverord-
nungen des Reichspräſidenten ergeben. Durch
die für Krankenſcheine und Arzneiverordnun-
gen feſtgeſetzten beſonderen Gebühren ſei die
Jn anſpruchnahme der Heilbehandlung durch
Kaſſenmitglieder ſtark und offenbar nicht nur
vorübergehend zurückgegangen. Es ſei darin
eine erhebliche Gefährdung der Volksgeſund-

heit zu erblicken, da ausbleibende ber ver
ſpätete Hilfe bei Krankheit Verſchleppung und
ſchlimmen Ausgang heilbarer Leiden und
ausbleibende oder verſpätete Meldung bei
Infektionskrankheiten eine Verzögerung
amtsärztlicher Feſtſtellungen und Anordnun-
gen zur Folge hätten und eine erhöhte Ueber-
tragungs- und Ausbreitungsgefahr bedeu-
teten.

Es wird gefragt, ob das Staatsminiſterium
die Reichsregierung auf dieſe ſchweren Ge-
fahren aufmerkſam zu machen bereit ſei, und
ob ſie auf Erhebung oder Abänderung der
entſprechenden Vorſchriften der Notverord-
nungen hinwirken wolle.

„Die Realſfteuerſenkung in Gefahr!“
Der Reichsverband der Deutſchen Jn-

duſtrie teilt mit:
„Die Spitzenverbände von Jnduſtrie,

Banken, Handel und Handwerk haben an die
Reichsregierung und den Reichsrat ein
Schreiben gerichtet, in dem ſie gegen die Ver-
ſchlechterung des Regierungsentwurfs eines
Realſteuerſenkungsgeſetzes durch die Abände-
rungsanträge, die verſchiedene Länder im
Reichsrat geſtellt haben, ſchärfſten Wider-
ſpruch erheben. Jn dem Finanzplan der
Reichsregierung vom 1. Oktober d. J. hatte
die Reichsregierung bekanntlich verſprochen,
die Realſteuern um insgeſamt 400 Millionen
Mark (die Hälfte des Wohnungsbauanteiles
der Hauszinsſteuer) zu ſenken. Obwohl ſchon
der von der Reichsregierung vorgelegte Ent-
wurf des Realſteuerſenkungsgeſetzes dieſem
Verſprechen nicht in vollem Umfang Rech-
nung trug, beſteht die Gefahr, daß durch die

Annahme der von den Ländern geſtellten Ab
änderungsanträge eine weitere ſehr ſtarke
T wüchung der Realſteuerſenkung eintreten
wird.

Das Vertrauen der Oeffentlichkeit, deſſen
die Reichsregierung gerade bei Durchführung
des umfaſſenden Finanzprogramms bedarf,
würde nach der Auffaſſung der Spitzenver-
bände aufs ſchwerſte enttäuſcht werden, wenn
die ſchon mehrfach verſprochene Realſteuer-
ſenkung auch jetzt wiederum durch Beſchlüſſe
des Reichsrats verhindert würde.

Die Spitzenverbände haben in dem ge-
nannten Schreiben gefordert, entſprechend
dem Regierungsprogramm vom 1. Oktober
d. J. zu verfahren, zum mindeſten aber den
Regierungsentwurf in der urſprünglichen
Faſſung wieder herzuſtellen, ohwohl gegen
manche ſeiner Vorſchriften ernſtliche Be-
denken zu erheben ſind.“

Kein veuer Arboerbrückungs-
keedit des Reiches.,

Amtlich wird mitgeteilt: Jn einem Teil
der Preſſe iſt die Nachricht verbreitet, daß am
Ende des Jahres ein Kredit zur Deckung
eines Defizits von erheblicher Höhe aufge-
nommen werden müſſe und daß für die Zur-
verfügungſtellung dieſes Kredites wiederum
die Annahme des Sanierungsprogrammes
zur Bedingung geſtellt ſei. Dieſe Nachricht
entſpricht in keinem ihrer Teile der Wahr-
heit. Es wird ein neuer Ueberbrückungs-
kredit nicht benötigt. Alle daran geknüpften
Folgerungen fallen hiernach fort.

Senkung
der öffenflichen Tarife

Aus Berlin verlautet zur Preisſenkungs-
aktion: Eine Aufſorderung der Reichsxregie-
rung an die Landesregierungen, die Städte
und Gemeinden zur beſchleunigten Senkung
der Werktarife aufzuforbern, geht in dieſen
Tagen an die Freiſtagaten ab. Von großer Be-
deutung iſt die Teilnahme des General-
direktors der Deutſchen Reichsbahn, Dorp-
müller, an den Beſprechungen im Kanzler-
palais. Jedenfalls läßt das den ſicheren
Schluß zu, daß das Reich Ernſt machen will,
auch die Tarife der Reichsbahn in die allge
meine Senkungsaktion einzubeziehen. Ob das
gelingen wird, iſt die andere Frage, und der
Generaldirektor hat ſchon vor einigen Tagen
in einem Preſſeinterview ſich ſehr ausführlich
dariiber ausgelaſſen, daß die Reichsbahn
kaum Tarife in größerem Maße abbauen
kann. auch dann nicht, wenn die Lößne um
etwas geſenkt würden.

Der Streit in der Wirtſchafts
parkei.

wirtſchaftsparteiliche Reichstagsfrak-
tion beſchäftigte ſich am Donnerstag mit dem
Fall Coloſſer. Der Abgevrönete Coloſſer, der
bekanntlich ſchwere Difſerenzen mit dem

Die

Kirchenfürſt hielt nun den Schnupftabak mit
Todesverachtung unter die Naſe. Das Ge-
fühl war durchaus angenehm. Der Kardinal
gewöhnte ſich an die Neuheit. Empfahl ſie
begeiſtert weiter. Der Siegeszug des Tabals
begann!

Die Schuld trägt der Geſandte Jean
Nicot! Der ſelbſt in den reſtlichen vierzig
Jahren ſeines Lebens ein leidenſchaftlicher

ORaucher blieb. Dies war die gerechte Strafe!
Jn Ayamonte Provinz Huerba in Spanien)
ſoll Rodrigo de Jerez, erſter Raucher ſeines
Landes und ſeiner Vaferſtadt, eine Marmor-
tafel bekommen. Geſtiftet von der ſpaniſchen
Tabakregie, die ja zu guter Letzt ihre Ent-
ſtehung dem Biedermanne verdankt.

Jean Nicots vierhundertſter Geburtstag
ſoll nun auch gebſihrend gefeiert werden. Die
weitverzweigte franzöſiſche Raucherliga beab-
ſichtigt, große Feſte zu Ehren des verdienſt-
vollen Ahnherrn zu veranſtalten. Der Volks-
verband der Nikotinfeinde will alles daran
ſetzen, die Abhaltung des Gedenktages zu ver-
eiteln. Nur der Himmel weiß, wie ſich die
beiden ſcharfen Gegner einigen werden.
Es verlohnt, zu unterſuchen, was die Nach-
welt dem Geſandten Nicot in Wirklichkeit
verdankt.

Jm“' Jahre 1929 wurden in den Vereinigten
Staaten rund 127,4 Milliarden Zigaretten ge-
raucht Genauer: 127 400 000 000 Stück! Die
Einnahme des Staates aus den Zigaretten-
ſteuern betrug um 40 Millionen Dollar mehr
als 1928! Der Zigarettenverbrauch ſteigt
jährlich und nicht nur in Amerika. Jn der
ganzen Welt rauchen die Menſchen beider Ge-
ſchlechter immer leidenſchaftlicher. Bereits vor
zwei Jahrzehnten ſtellte der Londoner Medi-
ziner Dr. Killmer feſt, daß eigentlich die
ganze Menſchheit nach Nikotin rieche. Dr.
Anderſon S. Drysdale in Neuyork beſtätigt
dieſe Diagnoſe. Feuilletoniſten aller Länder
huldigen von Zeit zu Zeit der Frau Nico-
tianag, der nach Nicot benannten Tabak-
pflanze.

Maſſimo Bontempelli,
teſten italieniſchen

einer der begab-
Dichter, meinte vor

Parteiführer Drewitz bekommen hatte und
darauf ſeine Parteiämter niederlegte, wurde
von der Fraktion aufgefordert, ſein Be-
ſchwerdematerial binnen 48 Stunden einzu-
reichen, andernfalls will die Fraktion ihn
ſofort ausſchließen.

T

Der Landesvorfkand der DBVBP.
Sachſen gegen die Landtags

fraktion.
Der ſächſiſche Landesverband der Deutſchen

Volkspartei, der am 19. November in Leipzig
tagte, faßte einſtimmig folgende Entſchlie-
ßung: Der Landesvorſtand ſtellt nach gemein-
ſamer Beratung mit der Landtagsfraktion
feſt, daß die. Volkspartei des Landes Sachſen
unverändert auf dem Standpunkt ihrer Ent-
ſchließung vom 29. September ſteht, die lautet:

„Landesvorſtand und Landtagsfraktion er-
blicken in der Rheinlandräumung uſw. neue
Möglichkeiten und Notwendigkeiten für eine
aktive und entſchiedene Außenpolitik unter
dem Leitgedanken „Los von Verſailles!“ Die
innerpolitiſche Vorausſetzung hierfür iſt
„Los von der Sozialdemokratie!“, was auch
in dem Ergebnis der letzten Reichstagswahl
als Wille der nicht ſozialiſtiſchen Wählerſchaft
zum Ausdruck gekommen iſt. Hierdurch ergibt
ſich für die Volkspartei die Folgerung, die
Bildung einer Rechtsregierung zu ermög-
lichen.“

Der Landesvorſtand mißbilligt deshalb
das Verhalten der Landtagsfraktion bei der
Wahl des Landtagspräſidenten, das in der
Oeffentlichkeit als ein Abweichen von dieſen
politiſchen Richtlinien der Partei empfun
den worden iſt.
Auf Grund dieſes Beſchluſſes hat

Fraktionsvorſitzende Abgeordneter Dr.
her ſein Mandat niedergelegt.
c c,c]c]]!cq]c]c-]]„-„]”
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kurzem, das Rauchen ſei der einzige reine Ge-
nuß auf Erden. Er ging noch weiter und
ſtellte die groteske und beſtimmt über-
triebene, aber um ſo charakteriſtiſche Behaup-
tung auf, Nichtraucher ſeien keine voll
wertigen Menſchen! „IJch rauche meine kleine
Zigarette pries vor einigen Jahren ein
ſchmiſſiges Operettenlied die kleinen Nikotin-
Giftſtangen.

Frontſoldaten konnten unter Umſtänden
auf Brot verzichten, auf Rauchwaren faſt nie.

Und die Aerzte aller Welt predigen die
ſchädliche Wirkung des Rauchens. Aus Ueber-
zeugung. Aus Verantwortungsgefühl. Sie
predigen Waſſer und trinken Wein. Rund
99,9 v. H. der Mediziner huldigen ſelbſt der
geſundheitsſchädigenden Leidenſchaft.

Das Rauchen iſt eine Sünde. Ein Laſter.
Eine Leidenſchaft Eine menſchliche
Schwäche. Eine Freude. Ein Zeitvertreib.
Nervenberuhigung. Ein Hochgenuß. Auf
alle Fälle eine Einrichtung, die kaum mehr
auszurotten iſt. Man kann (allerdings auch
nur auf dem Papier) ein Land entalkoholi-
ſieren Entnikotiniſieren wäre dagegen un-
durchführbar.

Raucher aller Länder, huldigt vor Jean
Nicot, dem einſtmaligen Geſandten Frank-
reichs am portugieſiſchen Hofe!

Nichtraucher aller Länder, verflucht Jean
Nicot, den Nikotin-Verſeucher aller Menſch-
heit! Denn Exzellenz Nicot, geſtorben im
Alter von ſiebzig Jahren (trotz Rauchens!), iſt
an allem, allem ſchuld

sicherungsmaßnahmen
für die Samlandküfte.

Der Zweckverband für ſamländiſchen
Küſtenſchutz hat mit Unterſtützung der oſt-
preußiſchen Provinzialbehörden für Natur-
ſchutz die Sicherung der ſamländiſchen Küſte
gegen Abbruch ſeit einiger Zeit energiſch ins
Werk geſetzt.

Die ſchwerſtgefährdeten Strecken zwiſchen
Rauſchen und Warnicken, in denen gerade im

Vertrauensvotum
in Thüringen.

Die politiſchen Spannungen in Thü-
ringen ſind nunmehr endgültig beſeitigt.
Der Landtag hat am Donnerstag in
namentlicher Abſtimmung den national
ſozialiſtiſchen Antrag, der Regierung das
Vertrauen auszuſprechen, mit 28 gegen
25 Stimmen angenommen, und in dem
gleichen Stimmenverhältnis den kommu-
niſtiſchen Antrag auf Auflöſung des Land
tags abgelehnt.
Vor den Abſtimmungen im Thüringer

Landtag gaben die Regierungsparteien eine
gemeinſame Erklärung ab, daß die Rechts
parteien die ſozialdemokratiſchen Miß
tirauensanträge gegen Staatsminiſter Dr.
Frick und Staatsrat Marſchner lediglich als
Störungsverſuche betrachten, um die
Aufbauarbeit der jetzigen Landesregierung
unmöglich zu machen.

Die Dentſche Volkspartei
deren Haltung bis zuletzt zweifelhaft war,
erklärte, daß ihr die Zuſtimmung zu
dem Vertrauensvotum für die
Regierung insbeſondere auch dadurch er-
leichtert werde. daß ſie mit den anderen
Hoglitionsvarteien durchaus einig ſei im
Kampf gegen den Reichsinnenminiſter
Dr. Wirth, um die weitere Gewährung der
Polizeikoſtenzuſchüſſe. Die Volkspartei ſei
entſchloſſen. die Thüringer Regierung auch
weiterhin in dieſem Kampfe auf das ent-
ſchiedenſte zu unterſtützen.

Braſilien macht
uns 5Schwierigkeifen.

Aus Berlin verlautet zu dem Zwiſchen-
fall mit Braſilien wegen Beſchießung des
Dampfers Baden: Immer mehr zeigt es ſich,
daß Braſilien ſich gegen Deutſchland offen-
kundig vieles herausnimmt, das man viel
kleineren Ländern wohl kaum zu bieten
wagen würde. Angelſächſiſche Nachrichten
büros veröffentlichen neue Erklärungen des
braſilianiſchen Außenminiſters, die beweiſen,
daß Braſilien zögert, ſeinen Verpflichtungen
nachzukommen und den Schaden wiedergutzu
machen.

Man hört bis jetzt nichts davon, daß die
Reichsregierung energiſche Gegenmaßnahmen
vorbereitet. Für das Reich ſollte kein anderer
Weg bleiben, denn es handelt ſich um eine
Frage von größter grundſätzlicher Bedentung
für die Sicherheit der deutſchen Schifffahrt und
des deuntſieen Außenhandels, Jn Genf nennt
man uns „Großmacht“. Aber die Welt küm-
mert ſich nicht darum.

Telegramme aus Moskau beſtätigen die
Wiederausſöhnung Woroſchilows, des
Kriegskommiſſars, mit Stalin. Woroſchilow
unterzeichnet wieder die Befehle an die Rote
Armee. Ueber Stockholm hört man, daß der
einſtige Mitarbeiter Lenins und Vuolks-
kommiſſar Rykow nach Sibirien transpor-
tiert wurde und ſich in Jrkutſk befinden ſoll.
Die Meldung von der Verhaftung des Sow-
jetgenerals Blücher wird amtlich dementiert.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat nach
einer amtlichen Mitteilung der ſowjetruſſiſche
Geſandte in Helſingfors vor kurzem einen
Brief von einer geheimen Gruppe erhalten,
in dem mitgeteilt wurde, daß die Sowjet-
geſandtſchaft in der finniſchen Hauptſtadt
Helſingfors in die Luft geſprengt würde. Der
Geſandte Maiſki hat ſofort bei dem finniſchen
Außenminiſter Procopé um die notwendigen
Maßnahmen zum Schutz der ſowjetruſſiſchen
Geſandtſchaft gebeten

letzten Winter durch ein außergewöhnliches
Maß von Abſtürzen einer erheblichen Breite
von Acker und Wald der Steilküſte großer
Schaden und Landesverluſt entſtanden waren,
ſind bereits durch eine größere Zahl von Buh-
nen geſtützt worden, die ſich ſchon heute als
ein ausgezeichnetes Schutzmittel bewährt
haben. Zur weiteren Sicherung muß der
Buhnenſchutz allerdings in größerem Maß-
ſtabe ausgebaut werden.

Ferdinand Bruckner wird ungemütlich.
Der Spur m dem Autoren-Kollektiv

Ferdinand Bruckner nähert ſich jetzt raſch
ſeinem Ende. Nachdem in den letzten Monaten
bekannt geworden war, daß hinter Ferdinand
Bruckner ſich der frühere Theaterdirektor
Theodor Tagger verbirgt, der ſich für
ſeine Dramenproduktion dieſes Pſeudonym
beigelegt hat, um daraus nicht für die Schul-
den aus ſeiner Direktorentätigkeit haftbar
gemacht zu werden, iſt es ſcheinbar nun dem
Pſeudonym Ferdinand Bruckner nicht an-
genehm, wenn jetzt nachträglich beokannt-
werden ſollte, daß nicht nur Theodor Tagger,
ſondern mehrere Dramatitker zu dem Pſeu-
donym beigeſteuert haben.

Jn einer Beſprechung der Berliner Ur-
aufführung des neuen Brucknerdramas
„Sliſabeth von England hatte einBerliner Kritiker darauf hingewieſen, daß
bei öbteſem Stüct die Rollen der einzelnen
Mitarbeiter-Dramatiker nicht ſorgfältig ge-
nug verteilt geweſen ſeien ſo daß die Ein-
heitlichkeit der Bearbeitung gelitten hätte.
Darüber iſt Ferdinand Bruckner, der jetzt
von Theodor Tagger allein in Anſpruch ge-
nommen werden möchte, ſehr empört und hat
dem Kritiker eine Klage androhen laſſen.
Falls es zu eine: Verhandlung kommt,
wird man die Firma Ferdinand Bruckner
aufmarſchieren ſehen und man ſpricht auch in
Theaterkreiſen davon daß die Firma ſich
Du vorher in ihre Beſtandteile auflöſen
w r 7
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Der vierke Ekappenflug der „Do X“.
Zwiſchenlandung in Sankander.

Der Skark.
An Bord der Do X, 20. Nov., 11,40 MEZ.
Wir ſind mit 49 Tonnen Gewicht 11,10 Uhr

MEgZ. nach La Coruna geſtartet. An Bord
befinden ſich 11 Fluggäſte. Das Flugſchiff
und die Motore ſind in beſter Ordnung. Wir
fliegen, um die Strecke abzukürzen, ſeit 15
Minuten über Land. Die Meeresküſte iſt in
Sicht. Wir fliegen in etwa 100 Meter Höhe,
zum Teil niedriger. Wir werden weiter
Funkſprüche abſenden. Die zurückzulegende
Entfernung beträgt ungefähr 750 Kilometer.

Gelandet.
Wir ſind am Nachmittag gegen 15 Uhr

MEZ. in Santander glatt gewaſſert.
Dieſe große ſpaniſche Hafenſtadt war ur-

ſprünglich als ſpaniſcher Anlaufhafen in
Ausſicht genommen und hatte an Dr. Dornier
nach Bordeaux eine Abordnung entſandt mit
der Bitte, doch in jedem Fall auf dem Fluge
nach La Coruna eine Zwiſchenlandung vor-
zunehmen. Das Wetter im Golf von Biskaia

war während des Fluges ſtürmiſch und
regneriſch. An Bord befand ſich alles in
beſter Ordnung. Santander, die große
Hafenſtadt der ſpaniſchen Nordküſte, liegt
etwa in der Mitte der Strecke Bordeaux--La
Coruna.

Die Waſſerung bei Santander ging trotz
ſtark bewegter See und Wellen vön zwei
Metern Höhe ganz glatt vonſtatten. Do X
hatte Gegenwind von 60-Stundenkilometern
Geſchwindigkeit, ſo daß es fraglich war, ob
La Coruna noch vor Einbruch der Dunkelheit
erreicht werden konnte. Das Flugſchiff hat
ſich in dem ſchlechten Wetter glänzend ge-
halten.

Feſtbankett zu Ehren der Beſatzung.
Zu Ehren der Beſatzung des Flugſchiffes

Do X fand im Rathaus ein Feſtbankett ſtatt.
Trinkſprüche auf die deutſche und ſpaniſche
Fliegerei wurden gewechſelt Der Weiterflug
iſt für Freitag beabſichtigt, falls ſich bis dahin
der ſtarke Seegang legt.
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Amerikaniſche Milliardär-Yachk läuft in Kiel vom Skapel.

Die Yacht „Alva“ beim Stapellauf.
Jn Gegenwart des amerikaniſchen Marineattaches lief auf der Germaniawerft

in Kiel die für den amerikaniſchen Milliardär William K. Vanderbilt erbaute Motor-
yacht „Alva“ vom Stapel. Das 90 Meter lange Schiff beſitzt zwei Krupp-Dieſelmotoren
von 4200 PS. und iſt nach den modernſten Stromlinienforſchungen gebaut.

r 8 3 vGedächtnisfeier für
Kapikän Krah.

Jn der Jnvaliden-Hauskirche fand am
Donnerstag nachmittag eine Gedächtnisfeier
zu Ehren des verſtorbenen Kapitän zur
See a. D. Waldemar Krah, des erſten
Vorſitzenden des Marineoffizier-Verbandes,
ſtatt. Eine nach vielen Hunderten zählende
Trauergemeinde, in erſter Linie frühere
Marineoffiziere und Offiziere der Reichs-
marine, hatten ſich eingefunden, um dem
toten Kameraden das letzte Geleit zu geben.

Nach dem Einzug der Fahnen der Marine-
und Kriegervereine, voran das Banner der
Vereinigung der Jnhaber der Rettungs-
medaille am Bande, pries Lic. Jrmer den
Verſtorbenen als das Muſter von Pflicht-
erfüllung, das Vorbild eines Mannes, der
ſein ganzes Leben nur für andere gearbeitet
habe und in dieſem Bewußtſein auch in den
Tod gegangen ſei. Die letzten Abſchieds-
worte ſprach danach Admiral à la suite
von Schroeder namens aller ehemaligen
Marineoffiziere und inſonderheit auch im
Namen der Witwen, Waiſen und Hinter-

bliebenen der gefallenen Marineoffiziere, für
die Kapitän Krah ſtets ein offenes Herz und
eine offene Hand gehabt habe.

Unter den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden wurde der Sarg von Offizieren
des Jahrgangs des Verſtorbenen aus der
Kapelle zum Wagen gebracht, wo einem alten
ſeemänniſchen Brauche gemäß, wie er beim
Vonboroögehen eines Offiziers geübt wird,
zum letzten Mal Seite gepfiffen wurde.

Durch Kohlenoxydgas
vergiftetf.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in
der letzten Nacht in einem Altersheim in
Mamers bei Le Mans. Aus einem Ofen,
der neben dem Schlafraum einer Reihe der
Penſionäre ſtand, waren Kohlenoxydgaſe ent-
wichen und hatten ſchließlich durch die Tür-
ſpalte Zugang zum Schlafraum gefunden.
Als die Wärter am Morgen in den Raum
kamen, fanden ſie vier der Jnſaſſen tot in
ihren Betten auf, während eine Reihe ande-
rer mit ſchweren Vergiftungserſcheinungen
in ein Krankenhaus übergeführt werden
mußte.

„Scapa Flow“ im
Saargebiet verboten.

Der Präſident der Regierungskommiſſion,
der Engländer Sir Erneſt Wilton, hat die
Aufführung des Films „Scapa Flow“ im
Saargebiet verboten.

Der Film, der u. a. in Paris ohne jede
Kürzung gelaufen iſt, behandelt die Ueber-
führung der deutſchen Flotte nach England
und ihre Verſenkung in Scapa Flow durch
die deutſche Mannſchaft, die mit der Ueber-
führung beauftragt war. Die Filmprüfungs-
ſtelle beanſtandete eine Szene, in der gezeigt
wird, wie die Engländer auf die Rettungs-
boote der untergehenden deutſchen Schiffe
ſchießen. Die Saarbrücker Filmverleihfirma
erklärte ſich darauf bereit, die betreffende
Szene herauszunehmen. Trotzdem hat Präſi-
dent Milton dieſen Film für das Saargebiet
verboten.

Ra, dann Proſt!
Grünes Bier in London.

Jn London wird viel Bier getrunken.
Nicht etwa nur „Porter“, ſondern vor allem
auch ein mittelſchweres helles Bier, das den
Engländern unter dem deutſchen Namen
„Lager“ bekannt iſt. Um ſich den Londoner
Markt zu erobern und gegen die Konkurrenz
des importierten deutſchen Bieres und der
Londoner Brauereien durchzudringen, bringt
ſeit kurzem eine ſchottiſche Brauerei grünes
Bier zum Ausſchank, das etwa die
a e eines Pfefferminzlikörs

a t.
Ein leichtes Grauen überkommt den

Kenner bei dem Gedanken an dieſes Geſöff.
Die ſchottiſche Brauerei zählt aber eine ganze
Reihe von Gründen auf, um glaubhaft zu
machen, daß ein dringender Bedarf“ für
grünes Bier beſtehe. Bei dieſem Produkt ſoll
durch einen geheimen Prozeß die grünliche
Farbe des Hopfens erhalten und konzentriert]
ſein (7). Die Farbe ſoll dem Bier nicht künſt-
lich zugefügt ſein, ſondern ſoll den lang-
erſehnten Höhepunkt der Braukunſt dar-
ſtellen.

Die Engländer zeigen aber verſtändlicher-
weiſe wenig Neigung, den Genuß dieſes
neuen Getränks zur täglichen Gewohnheit
werden zu laſſen.

Moderne Alkoholſchmuggler
mit eigenem Flugzeuggeſchwader.

Jn Detroit beginnt in Kürze ein Rieſen-
prozeß gegen zwei Schmugglerbanden, die
ſeit Jahr und Tag ungeheure Alkoholmengen
in Flugzeugen von Kanade nach den Ver-
einigten Staaten eingeführt haben. Von den
insgeſamt 30 Flugzeugen, über die die
Schmuggler verfügten, konnten zwölf be-
ſchlagnahm; werden.

Kein Roſenmonkagszug
in Köln 1931.

Der Feſtausſchuß des Kölner Karnevals
hat nach Rückſprache mit der preußiſchen Re
gierung am Donnerstag beſchloſſen, 1931 auf
den Roſenmontagszug zu verzichten. Der
Feſtausſchuß glaubt, den von der Regierung
vorgebrachten Gründen ſich nicht verſchließen
zu dürfen, daß es nach den Zeitverhältniſſen
und der politiſchen Lage nicht angebracht ſei,
einen Karnevalszug zu veranſtalten. Die
Karnevalsgeſellſchaften werden eine be-
ſchränkte Anzahl von Sitzungen und Masken-
bällen abhalten.

Hochbahn-FJuſammenſkoß
in Hamburg.
Sechs Verletzte.

Jn der Hochbahnſtation Fuhlsbüttel er-
eignete ſich am Donnerstag mittag ein Zu
ſammenſtoß zweier Hochbahnzüge, bei dem
ſechs Fahrgüſte leicht verletzt wurden. Der
Zuſammenprall war ſo heftig, daß die Stirn
wände der zuſammengefahrenen Wagen zer-
trümmert wurden und die Fenſterſcheiben
zerſprangen, wodurch mehrere Fahrgäſte ver-
letzt wurden. Die Aufräumungsarbeiten
waren bis 13 Uhr beendet.

Die Franuenrechtlerin Käthe Schirmacher

S

Dr. Käthe Schirmacher, eine der verdienſt-
vollſten Führerinnen der deutſchen Frauen-
bewegung, iſt im 66. Lebensjahr geſtorben.
Jn der Nachkriegszeit trat Dr. Käthe Schir-
macher ebenſo warm wie einſt für das Frauen
recht für die Rechte und Belange ihrer oſt-
deutſchen Heimat ein. 1919/20 gehörte ſie als
deutſchnationale Abgeordnete der National-

verſammlung an.

Kapitän Lehmann erklärt:
OzeanJeppelinverkehr iſt renkabel.

Vor der Hauptverſammlung der ſchiffsbau-
techniſchen Geſellſchaft ſprach am Donnerstag
Kapitän Lehmann über „Graf Zeppelin“. Er
kam dabei auf den Plan der Errichtung eines
regelmäßigen Luftſchiffdienſtes zwiſchen
Europa und Amerika zu ſprechen.

Es werde durchaus möglich ſein, dieſen
Dienſt mit vier bis fünf Schiffen regelmäßig
ſo durchzuführen, daß für je eine Fahrt nur
höchſtens drei Tage, mitunter auch weniger
gebraucht den. Jn der gleichen Zeit werde
man auch die Fahrt zwiſchen Südweſteuropa
und dem nordöſtlichen Teil von Südamerika
ausführen können. Der Kapitalbedarf
für dieſen Dienſt könne auf 50 bis
höchſten s 80 Millionen Mark ge-
ſchätzt werden, wovon 30 bis 50 Mil-
lionen für die Häfen und 20 bis 30 Millionen
für die Schiffe ſelbſt in Anſatz gebracht ſeien.
Berechne man bei den jährlichen Betriebs-
koſten für Abſchreibungen, wobei die Luft-

ſchiffe mit 25 v. H. anzuſetzen ſeien, 7 Millionen
Mark, für Verſicherungen 2,5 Millionen
Mark, für das Perſonal drei Millionen Mark,
für Jnſtandhaltung und Erneuerungen ſehr
hoch gerechnet fünf Millionen, für Betriebs-
mittel zu 180 Fahrten 84 Millionen Mark
und ſchließlich für allgemeine Unkoſten eine
Million Mark, ſo ergäben ſich jährliche Be-
triebskoſten in Höhe von 27 Millionen Mark,

daß die einzelne Fahrt alſo 150 000 Mark
koſte.

Der Fahrpreis werde ſich auf 3000 Mark
ſtellen,

ſo daß bei einer Beförderung von jedesmal
410 Fahrgäſten jede Reiſe damit alſo 120 000
Mark einbringe. Lehmann meinte, daß es
durch die Poſtbeförderung möglich ſein werde,
die Einnahmen aus der Paſſagier- und Fracht-
beförderung als Reingewinn zu veranſchlagen.

Uebersch
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Der unverbrennbare Eid.
Dokumente werden amklich phokokopierk.

Die Prozeſſe um angeblich nachträgliche
gefälſchte Teſtamente ſind ſehr häufig, und
jedesmal müſſen die Schrift ſachverſtändigen
bemüht werden, die ſich aber nicht immer
einig werden können. Sehr oft wird auch
behauptet, ein Eid ſei falſch geſchworen, und
dann ſteht nicht immer wortgetreu feſt, was
der Betreffende geſchworen hat. Auch können
Akten verſchwinden oder verbrennen, in

haupten, der Erblaſſer habe das Original
Teſtament gar nicht ſelbſt geſchrieben.

Wichtiger faſt ſind noch andere Dinge.
Wenn ein Eid geſchworen wurde, kann jeder
daran Jntereſſierte, natürlich auch derjenige,
zu deſſen Ungunſten der Eid geleiſtet wurde,
eine Phothokopie verlangen Sie koſtet vierzig
Pfennig, iſt alſo ſehr billig und liefert ihm
die Kopie des niedergeſchriebenen Eides in

Der 5Schurman- Bau der Heidelberger Aniverſikät
vor der Ferkigſtellung.

Der Erweiterungsban der Univerſi ät Heidelberg. Oben rechts. Der frühere ameri-
kaniſche Botſchafter Jacob Gould Schurman, durch deſſen Werbetätigkeit die Mittel für

den Bau aufgebracht wurden.
Der Erweiterungsbau der Heidelberger Univerſität ſteht vor der Fertigſtellung. Seine
Errichtung wurde durch amerikaniſche Spen den ermöglicht, die der fruhere amerikaniſche
Botſchafter in Berlin, Schurman, aus alter Anhänglichkeit an die „Ruperta Carola“ in

ſeiner Heimat ſammelte.

c c T T=—-D r cdenen ſich außerordentlich
mente befinden. Das ſoll in Zukunft auf-
hören. Das Amtsgericht Berlin-Mitte, das
größte Gericht der Welt, hat ſoeben eine Ein-
richtung getroffen, die von größter Wichtig-
keit für derartige Prozeſſe ſein wird. An
den großen Amtsgerichten des Reiches, zum
Beiſpiel in Hamburg, Eſſen, Dortmund,
Köln, Leipzig, ferner in Wien und Zürich
wird dieſe Methode wahrſcheinlich ebenfalls
eingeführt werden.

Es handelt ſich um nichts weiter als um
die photographiſche Feſtlegung von Doku-
menten auf unverbrennbarem Filmmaterial!
Sagen wir, jemand hat ein Teſtament ge-
macht und möchte nicht haben, daß ſich ſeine
Verwandten nach ſeinem Tode um deſſen
Gültigkeit ſtreiten. Was tut er? Er geht
zum Amtsgericht und läßt das Teſtament
photokopieren. Es wird mit den dort be-
findlichen Apparaturen behandelt und bereits
nach vierzig Minuten kann der Betreffende
eine unverbrennbare

Kopie des Teſtaments
erhalten. Gleichzeitig wird eine ſolche im
Amtsgericht aufbewahrt, erhält eine be-
ſtimmte Nummer, und wenn jetzt nach dem
Tode des Erblaſſers behauptet wird, das
Teſtament ſei gefälſcht, dann wird aus dem
feuerfeſten Schrank des Amtsgerichtes die
Kopie herausgeholt, und man braucht keine
Sachverſtändigen, es ſei denn, die Erben be-

wichtige Doku- die Hand. Bei Offenbarungseiden kann das
für die Gläubiger unter Umſtänden von
größter Wichtigkeit ſein. Ein anderer Fall:
Jemand hat ſeine Frau irgendwo mit einem
anderen Manne geſehen und photographiert
oder aufnehmen laſſen. Die Platte kann
zerbrechen, die Abzüge können verloren wer-
den oder verbrennen. Er aber läßt ſich ſofort
mehrere Photokopien der Aufnahme her-
ſtellen und liefert nur eine zu den Akten als
Beweisſtück. Geht ſie ver die Akte ver-
loren, dann hat er zu Hauſe immer noch
eine weitere Kopie, und im Gericht liegt

das unverbrennbare Original!
Natürlich werden auch Schecks und Wech-

ſel photographiert. Die Stadt Berlin hat
ſofort einen ganz großen Auftrag gegeben.
Sie beſitzt von dem geſamten Gasrohrnetz der
Stadt Skizzen und Zeichnungen, und zwar
ſind das 14000 Blätter. Wenn ſie ver-
brennen, ſind alle Angaben über die Ab-
zweigungen und Anſchlüſſe des Netzes unter
der Straße verloren. Wie ſoll man ſie
wiederſfinden? Jetzt wurden ſie photo-
kopiert, deponiert, und nun kann kein Schade
mehr entſtehen. Die Photos der 14000 Zeich-
nungen gehen in einen kleinen Holzkaſten,
während die Originalblätter in vier großen
Zimmern aufbewahrt werden müſſen. Man
darf annehmen, daß ſich dieſe
kurzer Zeit ſehr einbürgern wird.

Joachim Häubner.
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Jaro Aga, ein 5chwindler.
Sein Vater wäre wahrſcheinlich 156 Jahre

alt
Eine führende mediziniſche Zeitſchrift

Neuyorks veranſtaltete eine Rundfrage unter
den bedeutendſten Aerzten Amerikgs. Den
ärztlichen Autoritäten wurde die Frage ge-
ſtellt, ob ſie es füs möglich halten, daß der
zurzeit in Amerika weilende türkiſche Laſt
träger Zaro Aga, der ſich für den älteſten
Mann der Welt ausgibt, tatſächlich 156 Jahre
alt ſein kann? Darauf wurde der türkiſche
Methuſalem von einer ärztlichen Kommiſſion
ſorgfältig unterſucht. Die Mehrzahl der
Aerzte erklärte darauf, daß ſie die Behauptun-
gen in Bezug auf Zaro Agas Alter als
gänzlich ausgeſchloſſen erachten.

Die ärztliche Diagnoſe lautet, daß Zaro
Ago zweifellos das 70. Lebensjahr über-
ſchritten habe, die Dokumente aber, aus
denen hervorgehen ſoll, daß der Türke vor
156 Jahren geboren wurde, ſtammen höchſt
wahrſcheinlich von ſeinem Vater. Die
Redaktion der mediziniſchen Zeitſchrift
äußerte ſich darauf in dem Sinne, daß Zaro
Aga auf Grund der ärztlichen Diagnoſe als
Schwindler bezeichnet werden müſſe.

Ein Duell auf Aukomobilen.
Jm Pariſer Bois de Boulogne fand

dieſer Tage ein eigenartiges Duell ſtatt. Die
beiden Gegner, ein Ariſtokrat und ein be-
kannter Pariſer Schriftſteller fuhren vom
Standplatz in zwei Automobilen auf vorge-
zeichneter Bahn aufeinander los. Jn dem
Augenblick, während ſie aneinander vorbei-
fuhren, wurden die Piſtolen abgeſchoſſen. Die
Hauptbeteiligten des Duells blieben unver-
letzt, und nur einem Zeugen wurde der Hut
von Kopf geſchoſſen.

50 Jahre Amatenrphotographie.

Der Erſinder Emil Wenig mit ſeiner erſten
Amateur-Kamera.

50 Jahren gelang es dem Mechaniker
Emil Wenig die Trockenplatte zu erfinden
und damit der Amateurphotographie die
Wege zu ebnen

Ein Verein gegen ungetreue Ehemänner,.
Die däniſchen Frauen haben zu einem

energiſchen Mittel gegen die ſich häufenden
Ehebrüche gegriffen. Sie haben in Kopen-
hagen eine utzorganiſation verheirateter
Frauen gegen die Untreue ihrer Ehemänner
gegründet, die über einen ausgebreiteten
Ueberwachungsdienſt verfügt.
den die Vereinigung zur Rettung des Ehe-

Vor

ein ganz erheblicher ſein.

Der Erfolg,

glückes bereits für ſich verbuchen will, ſoll

es annehmen

Neuerung in

Die Sorgen
eines ſchwarzen Millionärs

rer entral-Afrika, in der engliſchen Ko-
lonie ſtarb vor kurzem einſchwarzer Kaufmann. Er war bei Lebzeiten
kein gewöhnlicher kleiner Negerhändler, der
in den Negerdörfern umherſtreifte und euro-
päiſchen Kleinkram verkaufte. Er war ein
Geſchäftsgenie und verſchaffte ſich mit ſeinen
erfolgreichen Unternehmungen ein großes
Vermögen. Er war Multimillionär. Er
führte auch ein ſtandesgemäßes Leben und
benahm ſich, wie es ſich eben für einen
ſchwarzen Millionär gehört.

Uebrigens hat er auch viel größere Aus
gaben zu beſtreiten, als ſeine Millionärs-
kollegen in Europa oder in Amerika, denn er
hielt an der alten patriarchaliſchen und
exotiſchen. Lebensweiſe feſt und unterhielt
ein Harem von 20 Lieblingsfrauen und ein
paar hundert einfacheren Frauen von unter-
geordnetem Rang. Er bewohnte ein rieſiges
Steinhaus, deſſen Jnneres er ſeinem per-
ſönlichen, für unſere Begriffe barbariſchen
Geſchmack entſprechend, einrichten ließ. Von
hier aus betrieb er ſeine weit verzweigten
Geſchäfte und wurde von Tag zu Tag fetter,
bis er endlich wegen Fettleibigkeit vom
Herzſchlag getroffen wurde. Und nun ſollte
das Vermögen verteilt werden. Zuerſt fand
man keine Beſtimmungen in bezug auf die
Verteilung der Erbſchaft. Die vielen Frauen
lagen einander in den Haaren und kratzten
ſich die Geſichter blutig. Jede der ſchwarzen
Schönheiten erhob Anſpruch darauf, als
Lieblingsfrau des Verſtorbenen zu gelten,
um jetzt als ſeine vornehmſte Witwe in den
Beſitz der Millionen gelangen zu können.

Plötzlich wurde das Teſtament de
ſchwarzen Kaufmannes unter vielen an-
deren Papieren gefunden. Es enthielt die
Beſtimmung, daß jeder der Lieblingsfrauen
eine Monatsrente von etwa 2000 Mark aus-
gezahlt werden müſſe. Die Frauen von
niedrigem Rang ſtanden dem Herzen des
ſchwarzen Millionärs doch näher, als man

konnte. Jhre Monatsrente
wurde teſtamentariſch nur um 60 Mark
niedriger feſtgeſetzt.

Des Toten Nachkommenſchaft eine
Schar von 63 kleinen Negerkindern er
hielt keine Rente. Sie mußten ſich mit einer
einmaligen Abfindung begnügen. Da ſie
aber je 10000 Mark erhielten, können ſie
ſich nicht beklagen, wenn ſie als arme ſchwarze
Geſchöpfe in die Welt ſehen müſſen.

Joachim Häussner.

r

Bernard Shaw als Eroberer.
Bernard Shaw hat auf einen offenen

Brief Gordon Craigs, der einige Angriffe
des Dichters gegen Jrving mit dem Hin
weis gegenſtandslos machen will, daß
Bernard Shaw ſich wenig dankbar
für die ihm von England gewährte Gaſt-
freundſchaft geantwortet: Jch habe niemals
die Erlaubnis erhalten, mich in England
niederzulaſſen, denn ich bin niemals darum
eingekommen. Ich bin alles andere als ein
Flüchtling, der eine Zuflucht gefunden hat,
ſondern ich habe vielmehr dieſes Land durch
meine Werke erobert.

entdecktDer Erreger der Lenkämie

Dr. A. Edelmann,
der Leiter des Chilöſchen Krebsſpitals,
machte ber der Tagung der Wiener Aerzte-
geſellſchaft die aufſehenerregende Mitteilung,
daß der Erreger der ſogenannten Myelo-
blaſten-Leukämie, der tötlichen Knochen-
markskrankheit, entdeckt worden ſei. Damit
wären auch gegen dieſe furchtbare Geißel der
Menſchheit neue Mittel zur Heilung gegeben.

Auch der komiſche Zeichnungstyp erhält ſein
Denkmal. Jn Omaba iſt auf dem Markt-
platz die Schöpfung des amerikaniſchen
Karikaturiſtenn Smith, Andi Gump, als
Steinfigur in Ueberlebensgröße aufgeſtellt
worden. Andi Gump iſt der Typ der komi-
ſchen Figur, die Smith täglich für die Chika-
goer Tribüne zeichnet.

n hccqccqcchcchcch

gefahr vorliegt. Engliſche

Proteſt eingelegt.

Wo König Boris ſeine
Futterwochen verbringk.

Am Ufer des Schwarzen Meeres, in der
Nähe der bulgariſchen Hafenſtadt Warna,
liegt das kleine Schloß Eukſinograd.
Auf den Türmen des Schloſſes wehen jetzt
die bulgariſchen Fahnen: der Schloßbeſitzer,
König Boris III. von Bulgarien, iſt an-
weſend. Er verbringt dort mit ſeiner jun-
gen Gemahlin, die er vor einigen Tagen
ans Jtalien heimführte, die Flitterwochen
Das alte Schloß Eukſinograd iſt weder
prunkvoll noch luxuriös eingerichtet. Das
beſcheidene Gebäude zählt nur einige
Zimmer, die mit Bildern bulgariſcher Maler
geſchmückt ſind. Die ganze Schloßeinrichtung
iſt ſehr einfach. Nur mit Mühe konnten die
Hofbeamten und Adjutanten des Königs-
pagares in einem kleinen einſtöcktigen Neben-
haus einquartiert werden. Jn dieſem Haus
ſtarb die Stiefmutter des Königs, die Köni-
gin Eleonore,

Den ſchönſten Schmuck des Schloſſes bildet
der prachtvolle Park, der in romantiſcher
Lage ſich um das Schloß ausdehnt. Die
Lage des Schloſſes iſt ſehr romantiſch. Es
erhebt ſich hoch über dem Meere auf ſteilen
Felsabhängen, und aus ſeinen Fenſtern er-
öffnet ſich ein herrliches Panorama. Links
vom Schloß ragt ein ſteiler Felſen aus dem
Meere, an dem vor einigen Jahren ein
öſterreichiſcher Dampfer zerſchellte, deſſen
Trümmer heute noch am Meeresboden
liegen. Das Gelände vom Meere zum Schloß
ſteigt terraſſenförmig

Blumen bedeckten
an. Dieſe mit vielen
ä ſind kein T

Die Akropolis in Einſturzgefahr.

und franzöſiſche Archäologen
gung dieſes edlen Dokuments der Vergangenheit bei der griechiſchen Regierung energiſchen

Die Akrovolis in Athen,
alljährlich das Ziel vieler Tauſender von Freunden des klaſſiſchen Altertums, befindet
ſich nach griechiſchen Meldungen jetzt in einem ſo baufälligen Zuſtand, daß ernſte Einſturz-

haben gegen die Vernachläſſi-

ſondern
berühmter

war ein
der

auch die Gärten und Anlagen von Monaco

Kunſtwerk. Jhr Schöpfer
franzöſiſcher Gartenarchitekt,

angebaut hatte. Kilometer weit erſtreckt ſich
an der Stelle, wo noch vor 40 Jahren ein
ödes ſandiges Land war, der ſchöne Park,
der wie ein Märchen aus tauſend und einer
Nacht wirkt. Palmen und andere ſubtro-
piſche Bäume und Pflanzen, aberta S ende
von verſchiedenſten Blumen gedeihen hier
in voller Pracht. König Ferdinand, der
Vater Boris', der ein großer Naturlieb-
haber iſt, ſammelte dieſen botaniſchen Reich
tum während ſeiner vielen Reiſen.

Tränengas-Schutz in den amerikaniſchen
Banken.

Die amerikaniſchen Verſicherungsgeſell-
ſchaften haben in ihrer Police der Verſiche-
rung gegen räuberiſche Ueberfälle die Klauſel
aufſgenommen, daß die Bankſchalter mit
einer Schutzvorrichtung, die Tränengas aus-
ſtrömt, ausgeſtattet ſein müſſen. Das
Tränengas wird bei dieſer Vorrichtung auto-
matiſch durch einen Druck auf einen, jedem
Angeſtellten erreichbaren Knopf in Patronen
abgeſchoſſen.

Eilig.
„Zwanzig Mark ſoll ich Jhnen borgen?

Offen geſtanden, das muß ich erſt einmal be
ſchlafen!“

„Ach, Herr Kramer, könnten Sie dann
nicht mal ein Mittagsſchläfchen halten, ich

abend
nämlich das Geld ſchon heute

h
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Nu
War die Biene aus Kökthen,

die das Pferd ſtach?
Prozeß um einen Bienenſtich.

Quellendorf. Ganz genau weiß man es
überhaupt nicht, ob es eine Biene war. Es
iſt vielleicht eine Hummel geweſen. Einer-
lei: die Juſtizmaſchinerie wird in Bewegung
geſetzt werden, weil das Pferd eines Klein-
Landwirts in Quellendorf von beſagtem
Bieſt geſtochen wurde. Da das Tier in ärzt-
liche Behandlung gegeben werden mußte und
es unglücklicherweiſe gerade in der Zeit
ſtarken Arbeitsandranges war, erwuchs dem
Beſitzer erklärlicherweiſe erheblicher Schaden.
Er beziffert ihn auf 700 RM. und macht
dafür einen Köthener Jmker verantwortlich,
der ſeine Bienen nach Quellendorf in Penſion
gegeben hatte, damit ſie ſich in den dortigen
Jagögründen gütlich täten. Der Landwirt
hat den Jmker alſo auf Schadenerſatz ver
klagt. Man darf geſpannt ſein, wie ſich das
Gericht aus der Klemme ziehen wird. Es
dürfte nicht leicht ſein, jetzt noch feſtzuſtellen,
ob das Delikt tatſächlich von einer Köthe-
ner Biene begangen wurde.

Der Fährmann ein Oper
der Fluk.

Steutz. Der Fährmann Weinhauer von
der Steutzer Fähre wird vermißt. Er hatte
mit der Fähre die letzte Fahrt nach dem
Steutzer Ufer gemacht, wo die Fähre über
Nacht ſtehen bleibt, und fuhr dann im Hand-
kahn nach dem Akener Ufer. Dienstag früh
wurde der Kahn weit unterhalb der Fähr-
ſtelle aufgefunden, ohne daß von W. eine
Spur zu entdecken war. Es muß ange-
nommen werden, daß der Fährmann ver-
unglückt und in der Elbe ertrunken iſt.

Ein neuer Schützenſchiefzſtand
Nietleben. Die Schützengilde, e. V., Niet-

leben vollzog am 16. d. M. die Grundſtein-
legung ihres neuen Schießſtandes. Jn einem
der Zeit entſprechenden einfachen Rahmen
verlief die Feier in würdiger Form. Die
der Vaterländiſchen Arbeits gemeinſchaft an-
geſchloſſenen Ortsvereine und die befreun-
deten Geſellſchaften des Halliſchen Schützen-
verbandes trugen in kameradſchaftlicher Weiſe
durch ihre Fahnen zur Verſchönerung des
Feſtes bei. Beim ſtrahlenden Schein der
Novemberſonne bewegte ſich der farbenfrohe
Zug zum Schießſtandgelände am Weſtausgang
unſeres Dorfes. Nach herzlicher Begrüßung
durch den Hauptmann Schön erklang das
Feſtlied: „Brüder, reicht die Hand zum
Bund.“ Darauf ergriff Herr Paſtor Käſtner
das Wort. Seine Weiherede durchklang der
herzliche Wunſch, daß in dem entſtehenden
Haufe ſtets wohnen möge ein Geiſt er Kraft,
ein Wille zur Einigkeit und die Liebe zu Gott
und dem Vaterlande. Jm Namen des Ver-
bandes und der Glauchaiſchen Schützengeſell-
ſchaft übermittelten die Kameraden Gutſche
und Dommeratzky beſte Glückwünſche. Es
folgte die Verleſung der Urkunde. Jhr Jn-
halt ging aus von den derzeitigen politiſchen
und wirtſchaftlichen Gegebenheiten, zeigte
deren Wirkungen im kleinen Kreiſe unſerer
Gemeinhe, berichtete dann die wichtigſten

Daten aus der Geſchichte der Gilde und ſchloß
gedachten
Nachdem

die Beigaben verſchloſſen waren, wurde die
Der Vor-

mit den als Wille und Wunſch
Worten: „Herr, mache uns frei!“

Urne dem Fundament eingefügt.

ſitzende gedachte in ſeinem Schlußwort des
Vaterlandes und ſeines greiſen Führers und
brachte auf beide ein dreifaches „Schuß heil!“
aus. Das Deutſchlandlied beſchloß die Feier.

Berliner Aukodiebe rauben
in Wikkenberg 24500 Mk. Poſtgelder.
Mitten im flukenden Verkehr vor der Reichsbank. Kampf

mit zwei Poſtbeamten. Revolverſchüſſe.
Wittenberg. Ein dreiſter Raubüber-

fall wurde am Donnerstagvormittag im
Zentrum der Stadt Wittenberg vor dem
Gebäude der Reichsbankneben-
ſt el le auf zwei Poſtboten, die einen Betrag
von 24 500 Mark bei ſich führten, von Ber
liner Verbrechern, die mit einem geſtohlenen
Kraftwagen gekommen waren, verübt. Die
Banditen ſprangen, inmitten des größten
Verkehrs, mit vorgehaltenen Revolvern, auf
die Beamten zu, ſchnitten dem einen von
ihnen die Geldtaſche ab, feunerten dann ihre
Piſtolen ab, um die Paſſanten einzuſchüchtern,
ſchwangen ſich in den Wagen und fuhren mit
ihrer Beute in Richtung Berlin davon.

Allem Anſchein nach handelt es ſich um
eine Bande, die in einem ſüdlichen Vorort
Berlins ihren Sitz hat. Zahlreiche Beamte
des Raubdezernats der Berliner Kriminal-
polizei waren alsbald unterwegs, um die
vorhandenen Spuren zu verfolgen. Soviel
konnte bereits ermittelt werden, daß der
Kraftwagen, mit dem der Ueberfall verübt

in der Nacht zum Donnerstag
einer Berliner

worden iſt,
zwiſchen 12 und 2 Uhr aus
Garage entführt wurde.

Die Reichsbanknebenſtelle in Wittenberg
befindet ſich in der Lutherſtraße, einer der
Hauptverkehrswege der Stadt, wo ſchon in
frühen Morgenſtunden reger Verkehr
herrſcht. Die beiden Poſtbeamten, Zaffky und
Schirrmeiſter, befanden ſich auf dem Wege
zur Reichsbank, wohin ſie die überſchüſſigen
Gelder des Wittenberger Poſtamts bringen
ſollten. Sie waren, mit Rückſicht auf die
häufigen Ueberfälle auf Kaſſenboten, mit
Gummiknüppeln ausgerüſtet. Das Geld be-
fand ſich in einer ſchwarzen Ledertaſche, die
Schirrmeiſter um die Schulter hängen hatte.
Als ſie ſich einige Schritte vom Eingang des
Bankgebäudes befanden, hielt neben ihnen
hart am Bürgerſteig plötzlich ein Kraftwagen,
in dem ſich vier Perſonen befanden. Drei
von ihnen ſprangen heraus, während der
vierte am Steuer im Wagen verblieb.

Die drei Räuber traten den beiden Poſt-
boten in den Weg, zogen Revolver, die ſie
ihnen vor die Bruſt hielten, und riefen
ihnen zu:

„Hände hoch! Geld her!“ Zaffky und
Schirrmeiſter griffen nach den Gummi-
knüppeln und ſchlugen auf die Räuber los.
Es gelang ihnen auch, dem einen von ihnen
den Revolver aus der Hand zu ſchlagen.
Die beiden anderen hatten aber inzwiſchen
mit einem Meſſer den Riemen der Geld-
taſche durchſchnitten, ſie an ſich geriſſen und
in das Auto geworfen. Dann gaben die

Banditen hintereinander ſechs bis ſieben
Schüſſe ab, durch die aber glücklicherweiſe
niemand getroffen wurde.

Einer von den Banditen deckte den Rückzug
ſeiner beiden Komplicen, indem er ſeine
Waffe auf die Paſſanten richtete, die von
allen Seiten herbeikamen. Schließlich, in
dem Augenblick, als ſich der Wagen in Be-
wegung ſetzte, ſprang er noch raſch ſeinen be-
reits im Auto befindlichen Komplicen nach.
Der Wagen raſte dann die Lutherſtraße ent-
lang, bog in die Berliner Straße ein und
wurde noch geſehen, als er Richtung auf
Berlin nahm.

Jn Droſchken, die auf der Straße ange-
halten wurden, nahmen Poliziſten die Ver-
folgung auf, die jedoch ergebnislos verlief.
Nach übereinſtimmenden Ausſagen von
Augenzeugen hatte der Wagen, mit dem der
Ueberfall ausgeführt wurde, das Nummern-
zeichen IA 65187.

Die Berliner Kriminalpolizei ſtellte feſt,
daß das Auto Eigentum des in Lichtenrade,
Kaiſer Wilhelm Straße 74, wohnhaften
Grundſtücksmaklers Leopold Siebert iſt. Der
Wagen, ein Achtſitzer, wurde am Mittwoch in
die Garage eingeſtellt, da Siebert ihn
während des Winters nicht fahren wollte.
Mittwoch früh fand Siebert die Garage er-
brochen vor, von dem Wagen fehlte jede
Spur. Siebert erſtattete Anzeige bei der
Lichtenrader Polizei.

Als die Kunde von dem Raubüberfall in
Wittenberg in Berlin eintraf, begab ſich
Kriminalkommiſſar Dr. Zieſe vom Raub-
dezernat der Berliner Kriminalpolizei mit
mehreren Beamten nach Lichtenrade, um den
Grundſtücksmakler und ſeine Angehörigen
über die Umſtände zu vernehmen, unter dener
der Wagen geſtohlen worden iſt. Dabei er-
gab ſich, daß Siebert Mittwoch abend eine
auffällige Wahrnehmung gemacht hat. Es
war nämlich etwa gegen 10 Uhr an ſeiner
Wohnungstür geklingelt worden. Als man
öffnete, ſtand ein Fremder draußen, der eine
Ausrede gebrauchte und ſich dann raſch wie-
der entfernte. Es beſteht nun die Möglich-
keit, daß der Beſucher einer der Banditen
war, der ſich davon überzeugen wollte, wer
ſich im Siebertſchen Hauſe befindet und ob
man noch wach ſei.

Bisher tappt man über die Banditen noch
im Dunkeln.

Verſuchter Bankcaub.
Schöngau-Unterneubrunn. Wie erſt jetzt be

kannt wird. wurde in dem Bankgeſchäft Hoh-
mann ein Bankraub verſucht. Drei Männer
mit Masken vor den Geſichtern drangen
durch ein Fenſter in den Bankraum ein und
ſtürzten ſich zunächſt auf die dort beſchäftigte
eine Tochter des Geſchäftsinhabers, auf deren

Hilferufe kam die andere Tochter herbei und
ſchließlich erſchien auch der Geſchäftsinhaber
ſelbſt. Jn dieſem Augenblick hielten es die
Räuber für ratſam, zu verſchwinden; ſie ent
kamen unerkannt.

Ein Dorf ohne Kirmes.
Roßbach (Naumburg). Das Dorf Roßbach

bei Naumburg hat ſeit mehreren Jahrzehnten
keine eigene Kirmesfeier. Der Grund da-
für iſt in gewiſſen Vorkommniſſen zu ſuchen,
die ſich in den 50er Jahren des letzten Jahr-
underts zugetragen Damals wurdem Roßbacher Gaſthof ein Bäcker erſtochen.

Die Folge war, daß nicht nur Roßbach, ſon
dern auch Kleinjena und Großwilsdorf, die
zuſammen ein Kirchſpiel bilden, die Kirmes-
feier behördlich entzogen wurde. Schlägereien
ſollen übrigens früher an der Tagesordnung
geweſen ſein. Alte Leute wiſſen noch jetzt
davon zu erzählen. Jm Laufe der Zeit war
den Gemeinden Kleinjena und Wilsdorf die
Kirmesfeier wieder geſtattet worden. Das-
ſelbe ſollte mit Roßbach geſchehen, jedoch
lehnte die Gemeinde von ſich aus ab. Seit-
dem wird in Roßbach lediglich Erntefeſt ge-
feiert. Eine Kirmesfeier gibt es dort bis auf
den heutigen Tag nicht.

Schweine-Haſcheſpiel im Auko
Torgau. Durch ein heiteres Zwiſchenſpiel

wurden die Fahrgäſte des Verkehrsautos
Herzberg-- Torgau ergöttt. Kurz vor der
Ankunft am Reichsbahnhof in Herzberg
rannte plötzlich im Wagen ein roſiges Ferkel
zwiſchen den Fahrgäſten umher. Die Frauen
kreiſchten, die Kinder jauchzten, der Wagen-
führer zankte über ſolche „Schweinerei“ im
Auto. Eine fröhliche Jagd begann, kurzum

es ging bunt her. Beim Halten am Bahn-
hofe ſollte natürlich der Ausgang nicht ge

„öffnet werden, damit das muntere Tierchen
nicht entwiſche. Erneuter Proteſt des
Führers. Während der Jagd hatte ſich plötz-
lich noch ein zweites Schweinchen ſelbſtändig
gemacht und nahm auch am fröhlichen Ver
ſteckſpiel teil. Nach längerer Jagd gelang es,
die beiden Ausreißer wieder dingfeſt zu
machen.

Magiftrak und
Verdienſtſpanne.

Unter dem Druck der Oeffentlichkeit.

Aſchersleben. Der Magiſtrat beſchäftigte
ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Frage
des Preisabbaus. Um aus der theoretiſchen
Erörterung in das Gebiet der Praxis zu ge
langen, wurde eine viergliedrige Kommiſſion
vom Magiſtrat eingeſetzt, die mit der
Arbeits gemeinſchaft des gewerblichen Mittel-
ſtandes Fühlung nehmen ſoll. Es ſoll mit
jeder Jnnung verhandelt werden und bei
jeder Branche die Verdienſtſpanne errechnet
und veröffentlicht werden. Durch
dieſe Veröffentlichung hofft man einen Druck
ausüben zu können, wenn die Spanne
zwiſchen dem Erzeugerpreis und dem Ver-
kaufspreis zu hoch iſt. Anderſeits erwartet
man Beruhigung in Käuferkreiſen, wenn die
Kommiſſion veröffentlichen kann, die Ver-
dienſtſpanne ſei nachgerechnet und nicht zu
hoch gefunden worden.
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e Srüſnnen Ganpeſch

S. Fortſetzung (Nachdruc verboten.
„So, gnädiges Fräulein! Wir legen ihn

hier auf die Decke und tragen ihn auf den
Wagen, nicht wahr?“

„Es wird am beſten ſein, Jargomen.“
Unter Zureden und Streicheln wurde

ren auf die Decke und den Wagen be-
fördert, dann ahm Jargomen den Ruckſack
und den Reiher auf ſeinen breiten Rücken
und zog den Wagen auf dem kürzeſten Weg
ſeiner Behauſung zu.
„Ich habe ſchon mit
ſprochen. Er kommt in die kleine Kammer
zu ebener Erde Da haben wir eine alte
Bettſtatt da kann er weich liegen In zwei
Tagen iſt er wieder in der Reih'! Die
Hauptſache iſt nur, daß die Wunde gut aus-
gewaſchen und verbunden wird mit der Heil-
ſalbe.“

„Und ſchön brav wirſt du ſein, nicht wahr,
Treu? Sehen Sie er läßt ſich ſchvn von

ſtreicheln, er iſt Jhnen gut. Jar-
gomen, gleich am erſten Abend in der Halle
habe ich es bemerkt.“

„Jch habe die Tiere gern, ſie ſpüren es
eben“ ſägte Jargomen ruhig und lenkte den
kleinen Wagen vor die Tür ſeines Hauſes

Kein Menſch ließ ſich blicken, die Kinder
und der Großvater waren im Feld und die
Mutter rinnen bei Katja. Aber die Tür
der k! Kammer ſtand ſchon offen, und
auf. der Decke wurde Treu von ſeiner Herrin
und Hargomen auf das weiche Lager ge
tragen Mit lauwarmem Waſſer, dem Lyſol
beigeſetzt war, wurde die Wunde von Jar-
gomen vorſichtig ausgewaſchen, die Heilſalbe
auf ſauberes, weiches Limmen aufgetragen

der Mutter ge-

mmJFhner

und die Wunde verbunden. Treu ließ alles
über ſich ergehen. Er ſtreckte ſich ſeufzend
aus und blieb auch ruhig liegen, als Käthe
ſich zögernd entfernte. Das kluge Tier hatte
begriffen, daß Jargomen ihm half

„Sie dürfen ganz ruhig ſein, gnädiges
Fräulein, ich pflege den Treu wie mein
Kind!“

„Das weiß ich.
Dank und Andenken
Reiher, nicht wahr?
ich den Weg
ſchoſſen habe.“

„Den Reiher ſoll ich haben?“ Die blauen
Augen des jungen Bauern ſtrahlten vor
Freude. „Damit haben mir gnädiges Fräu-
lein einen großen Wunſch erfüllt! Meinen
herzlichen Dank auch!“

Das Parkpförtchen kam jetzt in Sicht, und
Häthe blieb ſtehen.

Jargomen! Und zum
behalten Sie den

Jch hole mir nun, wo
weiß, ſelbſt einen, den ich ge-

„Haben Sie herzlichen Dank, Jargomen!
Pflegen Sie mir den Treu hoffentlich
kann ich ihn bald holen. Auf Wiederſehen!“

„Sobald er heil iſt, bringe ich ihn! Und
wann wollen gnädiges Fräulein wieder auf
den Anſtand

„Je nachdem in den nächſten Tagen
am liebſten ging ich mal allein

„Aber dann müſſen gnädiges Fräulein
bei hellem Wetter gehen, nicht bei ſo dieſiger
Luft wie heute morgen, man kann da leicht
vom Weg abkommen, vhne es zu merken.
Der Wieſengrund iſt tückiſch bei ung im
Moor“, ſchloß Jargomen eindringlich und
leiſe

„Ohne Sorge, Jargomen, und herzlichen
Dank!“ Sie reichte ihm die Hand und ſchritt
langſam durch das grüngoldene Dämmern
des alten Parks zur Schloßterraſſe,

Unter dem alten Sonnenzelt ſaß Juliane
beim Frühſtück. Sie erhob ſich und eilte
Käthe entgegen.

„O Julia, ſo früh biſt du aufgeſtanden?
Das hätte ich nicht erwartet!“

„Alles deinetwegen, mein Liebling! Jede
Stunde möchte ich auskoſten, wo du bei mir
ſein darfſt. Und nun komm. Eben bringt
Jwan den Kaffee. Du wirſt hungrig und
durſtig ſein Und wo iſt die Jagöbeute? Und
wo haſt du den Treu?“

Käthe erzählte, während beide am Früh-
ſtückstiſch Platz nahmen, die Ereigniſſe dieſes
Morgens und von der Herrlichkeit des
Sonnenaufgangs, von dem erlegten Reiher,
und daß der Treu ſich im Fuchseiſen gefan-
gen habe und nun beim Jargomen liege.
Aber was Jargomen ihr erzählt von der
Gräfin Suſanne, von dem grauen Feldſtein
mit dem kleinen, ſchwarzen Kreuz darauf,
draußen am Moor, davon ſchwieg ſie.

Sie ſaßen nach dem Frühſtück noch ein
Weilchen zuſammen, aber dann kam die
Müdigkeit über Käthe Sie erklärte, den
Morgenſchlaf jetzt nachholen zu wollen.

Juliane ſchlug vor, am Nachmittag zu
Jargomen einen Spaziergang zu machen
und nach Treu zu ſehen und Katja eine
Flaſche Wein und
bringen.

„Ach, Juliane, das wollen wir machen.“
Arm in Arm betraten ſie die kühle Halle

des Schloſſes.

eingekochte Früchte zu

Das Auto des Grafen Alexander von
Gampeſch glitt durch den mondhellen Juni-
abend. Er kehrte nach beinahe ſechstägiger
Abweſenheit auf ſeine Beſitzung zurück.

Schnurgerade lief die breite Landſtraße
durch den ſchweigenden Forſt, von den
beiden Scheinwerfern in blauweißes, tag
helles Licht getaucht. Er lenkte ſelbſt,
während der Chauffeur neben ihm ſaß.

Der Wald lichtete ſich und rückte nach
Weſten ab, die mondheolle Ebene ſchob ſich an

die von Pappeln umſäumte Straße. Nebel
wogte in milchweißen Schwaden von Oſten
her, das Moor war erreicht. Das Auto
ſchien ſeine Geſchwindigkeit zu verdoppeln,
es glitt den am Wald ſich hinziehenden Weg
hinab in raſendem Tempo, als wäre es auf
der Flucht vor einem unſichtbaren Feind.
Keinen Blick ließ Graf Gampeſch von dem
vor ihm liegenden Weg. Nicht rechts, nicht
links ſchauten ſeine Augen, dieſe blitzenden
Augen in dem dunklen, kühnen Geſicht.

Und doch fühlte er einen eiskalten Luft-
zug in der warmen Juninacht. Vom Moor
herüber wehte es kühl und feucht.

Seine Stirn bedeckte feiner Schweiß. Er
fühlte das klebrige Naß unter dem Seiden-
futter der Autohaube, die er tief in die
Stirn gezogen hatte auf der ſchnellen Fahrt.

„Grigor!“ rief er jetzt atemlos
„Befehl, Herr Graf!“
„Siehſt du nichts. Grigor? Da itten

auf dem Weg eine Geſtalt ein Weib in
weißen Schleiern?“

„Es tſt der Nebel, Herr Graf.
auf und ab

Graf Gampeſch nickte
fahl im Geſicht geworden.
dem Steuer.

„Fahre
ſchwindigkeit!

Der wogt

nur, er war aſch-
Grigor griff nach

ſchneller, Grigor! Höchſte Ge-
Daß wir nur aus dem ver-

dammten Loch herauskommen!“ Er faßte
nach der Bruſttäſche des Fahrmantels und
zog eine kleine Feldflaſche hervor. Die
ſetzte er an und trank einen tiefen Zug.

Nun war ihm wohler, freier, der Anfall
von Schwäche war vorüber.

Rechtsab tauchten die erſten Lichter des
Dorfes auf und weiter nach links die hellen
Rundbogenfenſter von Schloß Totenburg.

Er lächelte. Nun kam er doch wieder
überraſchend.

Daß ſeine Schwägerin ſert einigen Sagen



Gefängnis für eine
aukofahrende Schweſter.

Nordhauſen. Jn der Berufungsinſtanz
hatte ſich Schweſter Trattnig aus Sülzhayn
zu verantworten, die den Kaufmann Julius
Delert von hier mit ihrem Kraftwagen über-
fahren und getötet hatte. Nach elf-
ſtündiger Verhandlung beſtätigte das Gericht
das Urteil des Vorderrichters, nämlich vier
Monate Gefängnis bei Zubilligung einer
dreijährigen Bewährungsfriſt, wenn eine
Buße von 1000 RM. gezahlt wird.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen Die Anfuhr betrug 131 Stück

rn die mit 36—-45 RM. ie Paar gehandelt
wurden.

Maſſenandrang
zu den ausländiſchen Zeißz-

Planekarien.
Jena. Wie aus Chicago gekabelt wird,

konnte das dort vor 552 Monaten errichtete
Zeiß-Planetarium bereits den 500000. Be-
ſucher ſeit der Eröffnung begrüßen. Er er-
hielt ein Zeißglas als Jubiläumsgeſchenk.

r F

Das vor 4 Monaten in Stockholm errichtete
Zeiß-Planetarium ſteht hinter dem amerika-
niſchen Rekord nicht weit zurück; denn es
zählte bereits 340 000 Beſucher.

Da gehört er hin!

Deſſau. Der bisherige Bauhausleiter
Hannes Meyer, deſſen bolſchewiſtenfreund-
liche Haltung lange Zeit den Stein des An-
ſtoßes in der Bürgerſchaft bildete, iſt von der
Sowjetregierung als Profeſſor an die ſtaat-
liche Hochſchule für Architektur in Moskau
berufen worden.

200 Bewerber
Bad Blankenburg. Für den durch den

Tod des Bürgermeiſters Schmiedeknecht frei-
gewordenen Poſten haben ſich bereits gegen
200 Bewerber gemeldet.

Provinzial Blindenkag.
Erfurt. Die Bezirksgruppe Sachſen-An-

halt im Reichsdeutſchen Blindenverband ver-
anſtaltete hier eine Vertretertagung, an der
Vertreter aus allen Teilen der Provinz und
des Freiſtaates Anhalt, die Behörden, ſowie
Vertreter der Blindenanſtalten in Halle und
Barby teilnahmen. Der Bezirksvorſitzende
Reinsdorf gab einen Bericht, in dem u. a. auf

Karkoffeln das Pfund
einen halben Pfennig

Das Pfund Zwiebeln Pfennig. Ruinöſe Preiſe. Die
Landwirtſchaft in Verzweiflungsſtimmung.

Zerbſt. Der Landbund Anhalt ſchreibt:
Am 16. November traten in Zerbſt auf Ver-
abredung der Führung des Junglandbundes
des Kreiſes Zerbſt und des Vorſtandes des
Landbundes Zerbſt die Vertrauensmänner
des weſtlichen Teiles des Kreiſes Zerbſt zu
einer außerordentlichen Sitzung zuſammen,
um zu den immer kataſtrophaler werdenden
Verhältniſſen im Bauerntum und bei den
Gemüſegärtnern Stellung zu nehmen.

Direktor Schulze hatte das Hauptreferat
übernommen und ſchilderte zunächſt kurz die
Gründe, die zur Neuzuſammenſetzung des
Präſidiums des Reichslandbundes führten,
um ſodann eingehend auf die kataſtrophale
Lage der Landwirtſchaft und über die von
der Bundesleitung bereits in Angriff ge-
nommenen Notſtandsmaßnahmen einzugehen.

Wenn für einen Zentner Kartoffeln 50
bis 70 Pf. geboten werden. 1 Zentner
Zwiebeln 70 bis 80 Pf. koſtet, das Gemüſe
ſelbſt für Spottpreiſe überhaupt nicht an
den Mann zu bringen iſt, der Roggen tief
unter den Vorkriegspreiſen liegt, und auch
die Schweinehaltung zu einem ausge-
ſprochenen Verluſtgeſchäft zu werden droht,
dann iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
die Verzweiflungsſtimmung auch im an-
haltiſchen Bauerntum und in den Kreiſen
der anhaltiſchen Gemüſegärtner einen Höhe-
punkt annimmt, der kaum noch überboten
werden kann.

mehrſtündiger Auseinanderſetzung
als Ergebnis der Verhandlungen

zuſammengefaßt werden:
An den Reichslandbund ſoll ſofort der

Antrag geſtellt werden, daß der RLB. mit
dem Reichsfinanzminiſterium Beratungen
nach der Richtung hin anſtellt, daß Landwirte
und Gemüſegärtner, die kein Geld mehr
zum Steuerzahlen haben und deren Ware
ſo gut wie unverkäuflich iſt,

den Finanzämtern ihre Produkte zur
Verfügung ſtellen

können, die bei dem betreffenden Landwirt
oder Gemüſegärtner bis auf Abruf zur Ver-

Nach
konnte
folgendes

fügung der Finanzämter bereitzuliegen
haben. Sollten dieſe Verhandlungen mit
dem Reichsfinanzminiſterium zu einem Er-
gebnis führen, ſo ſind die weiteren Ver-
handlungen vom Landbund Anhalt bzw. vom
Landbund Provinz Sachſen für unſere
mitteldeutſche Heimat mit dem Landes-
finanzamt Magdeburg weiter zu
treiben.

Der Reichslandbund ſoll ferner beſchleu-
nigt die Frage überprüfen, daß

Agrarprodukte als gültiges Zahlungs-
mittel zur Bezahlung aller Betriebs-

ausgaben

Geltung finden ſollen. Ferner ſoll der
Reichslandbund ſeinen ganzen Einfluß gel-
tend machen, daß die gegenwärtig laufende
Preisſenkungsaktion auch ausgedehnt wird
auf Textilien, Düngemittel, elektriſche
Strompreiſe, Lederwaren, Roheiſenpreiſe (im
Hinblick auf den teuren Hufbeſchlag), Eich-
gebühren, Reviſionen der elektriſchen An-
lagen der ländlichen Baugrundſtücke uſw.

Weiter ſoll der Reichslandbund auf brei-
teſter Grundlage den Gedanken in die
deutſche Landwirtſchaft tragen, keinen
Dünger vorläufig mehr zu kan-fen und zur extenſiven Wirtſchaft
überzugehen, damit durch die dadurch
ausgelöſten Arbeiterentlaſſungen die Aus-
gabenſeite in der Landwirtſchaft verbeſſert
wird.

Endlich ſoll ſofort der Reichslandbund zu
einer Maſſendemonſtrationin Ber-
lin aufrufen, um der deutſchen Oeffentlich-
keit die Verzweiflungsſtimmung und äußerſt
zugeſpitzte Lage der deutſchen Landwirtſchaft
klar zu machen.

Mit den Magiſtraten und Kreiskommunal-
verwaltungen ſoll der Landbund Anhalt ſo-
fort Verbindung aufnehmen, damit die Er-
werbsloſen und Ausgeſteuerten einen Teil
ihrer Unterſtützungen in Natura-
lien erhalten. Vor allem ſoll die Weih-
nachtsbeihilfe an die Erwerbsloſen ganz vder
zum Teil in Lebensmitteln erfolgen.

folgende Forderungen hingewieſen wurde,
die als Anträge an den Reichsdeutſchen
Blindenverband geleitet worden ſind: Be-
freiung der Blinden von der Hauszinsſteuer,
Einreihung der Blinden in die gehobene Für-
ſorge, Aufnahme der Lehrlinge in den
Blindenanſtalten in die Jnvalidenverſiche-
rung. Es wurde beſchloſſen, zu dem auf dem
42. Provinztallandtag aufgeſtellten Antrag
einen Ergänzungsantrag um Bewilligung
von 20 000 RM. für die Arbeitsfürſorge und
Unterſtützung der Blinden einzubringen
Dem Wunſch auf eine längere Beſuchtszeit in
den Blindenanſtalten wurde ſtattgegeben.
Die Beſchaffung von Rundfunk-
geräten ſoll weiter gefördert werden.

Schließlich wurde ein Rundſchreiben des
Reichsverbandes verleſen, in dem die Forde-
rung einer öffentlichen ſtaatlichen Blinden
rente aufgeſtellt wird. Da neuerdings Aus-
gaben für ſoziale Zwecke eingeſchränkt wer-
den ſollen, wird Sonntag, den 14. Dezember,
eine große öffentliche Kundgebung in Berlin
abgehalten werden.

Paſtor Block F.
Krofigk. Allen unerwartet ſtarb der hieſige

Ortsgeiſtliche, Pfarrer Block. Er hat ſich
während ſeiner Amtszeit die Achtung ſeiner
Gemeinde in hohem Maße erworben.

Dreifronkenkampf gegen Halle.
Das Ligaprogramm des z ſieht

nur drei Spiele vor. Dieſe ſind indes alle
inſofern recht bedeutſam, weil drei Südver-
eine die Elite der halliſchen Mannſchaften
vor der Klinge haben. Die Paarungen:

99 Sportfreunde;
Neumark Boruſſia;
Wacker VfPL.

Auf der 99er Kampfſtätte ſteigt das erſte
Spiel. Man wird dabei dem Auftreten der
in Hochform gekommenen Sportfreunde viel
Intereſſe entgegenbringen. Sie ſollten die
99er zu einem Kampf außergewöhnlichen For-
mats herausfordern, umſomehr als der
Sportverein ſelbſt mit Hochöruck ans Werk
gehen will, wieder ins gewohnte Fahrwaſſer
zu kommen.

Der Kampf in Neumark wird auch im Gei-
ſeltal ſeinen Eindruck nicht verfehlen. Die
Verhältniſſe liegen hier ähnlich wie in Mer-
ſeburg. Der Bombenſturm des Meiſters wird
die Geiſeltaler einer ſchwerwiegenden Probe
unterziehen, die wiederum eitel Luſt ver-
ſpüren, für die in der erſten Serie erlittene
Schlappe Vergeltung zu üben.

Der VfL. hat mit Altmeiſter Wacker einen
nicht minder ſchweren Strauß auszufechten
und wird ſich ebenfalls ſelbſt unter letzten
Krafteinſatz um die Siegespalme mühen.

Die RNordoſtkthüringer
Gauführer in Halle.

Am Bußtag war der Gauturnausſchuß,
der Gauvorſtand und anſchließend daran der
geſamte Gauturnrat des Nordoſtthüringer
Turngaues hier in Halle zu einer Tagung
verſammelt. Dieſe galt in der Hauptſache
der Aufſtellung des Jahresarbeitsplanes für
1931 und der Vorbereitung zum diesjährigen
Gauturntag und den damit verbundenen
Wahlen, der am 7. Dezember in Merſeburg
abgehalten wird.

Aus den Beſchlüſſen, die allerdings erſt
durch den Gauturntag beſtätigt werden
müſſen, iſt beſonders hervorzuheben die ge-
plante Herabſetzung der Gaubeiträge.

Jungmannfechten der Nordoſtthüringer
Fechter.

Recht intereſſant und ſpannend geſtaltete
ſich das Jungmannfechten der Fechterſchaft
des Nordoſtthüringer Turngaues im Reform-
gymnaſium in Halle. Stundenlang klirrten

die Waffen gegeneinander und ein Gefecht
folgte dem anderen. Bei allen Paarungen
konnte man beiſpielloſen Eifer und zum
großen Teil ſehr gutes fechteriſches Können
bei den Jungmannen feſtſtellen. 40 Vor-
gefechte waren erforderlich, um die acht
Beſten für die Endrunde herauszuſchälen. Jn
dieſer gab es dann noch weitere 28 Gefechte.
1. Sieger wurde Klaus (KTV.-Halle) mit 7
Siegen und 4 erhaltenen Treffern; 2. Sieger
wurde Ebert (Turner. Vgg. Merſeburg) mit
5 Siegen und 11 Treffern; 3. Sieger wurde
P. Troſchke (HTSpV.) mit 5 Siegen und 12
Treffern.

c]cjkd]-——

Kurze Sporkſchau.
Eine Niederlage erlitt der bekannte

Bochumer Weltergewichtsboxer Wieſer II bei
den Boxkämpfen in Edmonton (England).
Er wurde von dem ſehr guten Engländer
Archie Sexton über 10 Runden nach Punkten
geſchlagen.

Am nationalen Waſſerballturnier, das der
Düſſeldorfer Schwimmverein 98 am 30. No-
vember zur Durchführung bringt, beteiligen
ſich neben dem Veranſtalter noch Duisburg
98, Düſſeldorf 22 und die Schwimmſport-
freunde Barmen.

Amkliche
Saalegau-RNachrichken.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 23. Nov. Spiel Nr. 68 Schieds-

richter ausw. Gau, Antragſt. Sportfreunde: Nr. 70
leitet Krüger (Reideb.); Nr. 74 leitet Wolf (Wa.);
Nr. 93 leitet Könnern. Handballſpiel Nr. 70 leitet
Elzmann (Bor.). Heute 5. Abend des Schiedsrichter

lehrganges. Hohl. Zabel.
e

Jugendpflege.
Gemäß s 420 werden die Junioren Kurt Chriſtoph,

geb. 17. 10. 12, Walter Krock, geb 2. 10. 12, auf
Grund der vorgelegten ärztlichen Zeugniſſe für
untere Herrenmannſchaften von Ammendorf 1910
freigegeben. Für Unfallſchutz iſt ſofort zu ſorgen.
Das Mitglied Walter Gräfe vom Sportverein Weiſe
wird für untere Juniorenklaſſen freigegeben, längſtens
bis zum 30. Juni 1931

Landvereine! Zum Gaujugendleitertag am Sonn
abend dem 22. Nov., wird auch über Jugendver-
ſicherung, Eltern- und Werbeabende geſprochen. Wir
laden alle Vorſtandsmitglieder und Jugendleiter da

zu ein. cher f.Vereinsnachrichten.
Männerturnverein e. V., gegr. 1861.

Frauenchor. Heute, Freitag, pünktlich 20 Uhr,
Uebungsſtunde im „Bergſchlößchen“.

hier war, wußte er bereits Er blieb durch
das Telephon immer auf dem laufenden,
was auf ſeinem Grund und Boden geſchah
wenn er abweſend war. Er hatte ſeine
Leute alle in der Hand. Vor allem den
Jnſpektor, der ſchon ſeinem Vater gedient
hatte, der für ihn ſozuſagen durchs Feuer
ging, dem er völlig freie Hand ließ und ver-
trauen konnte, denn Jnſpektor Claſſen war
mit dem Gute verwachſen, als wäre es die
eigene Scholle, der eigene Beſitz.

Und wie Claſſen, ſo auch die anderen: Die
Mamſell der Jwan, der Grigor, die jüngere
Dienerſchaft ſie alle waren hier geboren, ſie
hingen an der Herrſchaft, die für ſie ſorgte,
die ihnen Brot und Heimat bedeutete.

Das Auto fuhr langſamer an der alten
Parkmauer entlang. An der kleinen Pforte
hielt es an.

Graf Gampeſch verließ den Wagen, dann
rollte der Daimler weiter den Wirtſchafts
gebäuden zu

Er hatte ſeinen Park betreten, und es tat
ihm wohl, nach der wahnſinnigen Fahrt
durch Wald, Moor und Heide langſam unter
den alten Bäumen zu gehen.

Niemals würde er in einer Mondnacht
wieder fenen Weg wählen, wo das Grauen
ihm nahte.

Die Lederkappe und den Mantel hatte er
im Auto gelaſſen, er war in Lackſchuhen und
Smoking von Karweiten abgefahren, einem
ſeiner plötzlichen Einfälle zufolge.

Er blieb plötzlich ſtehen in dem dunklen
Laubengang. Die Schloßterraſſe grüßte hell
erleuchtet zu ihm herüber, dort lagen die
Zimmer Julianes, Jhr blauer Salon, den
ſie Sommer und Winter bewohnte, deſſen
Glastüren auch heute weit offen ſtanden und
roſige Lichtfluten über die Terraſſe ſpülten

Langſam ſchritt der Graf vorwärts, im
Schatteer des nges. Er hörte

Stimmen, das weiche Lachen Julianes, das
er ſo lange nicht mehr gehört, das er ſo
ſchmerzlich vermißt hatte.

Der ſchwirrende Saitenklang einer Laute
glitt durch die ſtille Nacht, und eine ſüße,
wundervoll geſchulte Stimme ſetzte ein:

„Jch wandre in die weite Welt
Auf Straßen und auf Gaſſen!
Da find' ich alles ſchön beſtellt
Nur mich find' ich verlaſſen!
Der Weg wird weit
Am rauhen Stein,
Da leg' ich müd' mich nieder!
Grüßt mir das blonde Kind am Rhein!
Und ſagt: „Jch käme wieder!“
Leiſe ſtieg er die breiten Sandſteinſtufen

der Terraſſe hinan, näherte ſich der mitt-
leren der drei Glastüren und blieb im
Schatten ſtehen.

Nun überſah er den weiten, erhellten
Raum An dem runden Tiſchchen ſaß
Juliane und ſtickte an ihrem Wandteppich.
Sie trug eins der weißen, duftigen Spitzen-
kleider, die er ſo ſehr an ihr liebte. Er ſah
ſie nur im Profil, aber er ſah, daß ſie
lächelte, daß ſie glücklich war in dieſer
Stunde, daß der müde Zug wie fortgewiſcht
war von ihrem zarten, lieblichen Angeſicht.

Der volle Lichtſchein der hohen Steh-
lampe fiel auf Käthe, auf ihr ſchmales Ge-
ſicht. zu deſſen Seiten ſich das Haar in
dunklen Locken bauſchte.

Er ſah die dunklen Augen über dem
fein gebogenen Näschen, den halb geöffneten
Mund mit dem ſchelmiſchen Lachen, der eben
noch einmal wiederholte:

„Grüßt mir das blonde Kind am Rhein!!
und ſagt: „Jch käme wieder!“
Wie verzaubert ſtarrte er zu dem Mäd-

chen herüber, das er als Kind gekannt, das
ihm einſt nur Haß und Abneigung entgegen

gebracht hatte, das er jetzt wiederſah in der
prangenden Schönheit ſeiner zwanzig Lenze
Neben dieſem ſtrahlenden Bild verblaßte
Julianes Liebreiz wie Mondlicht vor der
leuchtenden Sonne. Er hoffte, daß ſie noch
ein Lied ſingen würde, ſo jubelnd, ſo
jauchzend, wie das eben gehörte. Aber ſie
legte die Laute aus der Hand, hob die Arme
über den Kopf, reckte und ſtreckte den bieg-
ſamen Körper

„Biſt du müde, Liebling?
Zeit zum Schlafengehen!“

„Gar nicht müde bin ich. Am liebſten
mache ich noch einen Ritt, weit hinaus in die
monöhelle Heide! Schön müßte das ſein!“

„Was du immer für Einfälle haſt. Machſt
du das zu Hauſe auch ſo?“ fragte Juliane
lachend.

„Zu Haus?
Allen Ernſtes,
einen Ritt machen!

Es iſt wohl

Aber natürlich, Julinka!
ich möchte ſo gern einmal

Der Peter, der Pferde-
burſche, kann mich begleiten. Jch habe ſchon
mit ihm geſprochen heute nachmittag. Die
Goldfuchsſtute, die Jolanthe, will ich reiten
Sie kennt mich ſchon. Alle Tage habe ich ihr
Zucker gebracht Du brauchſt keine Angſt zu
haben um mich, Julinka. Jolanthe iſt brav,
die geht nicht mit mir durch.“

„Sie iſt kaum zugeritten. Warte doch, bis
Alex hier iſt, er muß ja jeden Tag kommen,
dente ich

„Deine Wünſche ſind für mich Befehle
Juliette! Da bin ich!“

Graf Gampeſch rief es lachend und trat
in den Lichtſchein der offenen Terraſſentür
Juliane tat einen kleinen Schrei der Ueber-
raſchung und erhob ſich von ihrem Platz.

„Alex du? Jmmer kommt er ſo über-
raſchend. Käthe da ſiehſt du es!“

„Auch unerwünſcht, ſchöne Schwägerin
„Das bleibt abzuwarten!“ bemerkte ſie mit

einem ſchalkhaften Lachen und duldete den

Handkuß, flüchtig wies in Hauch, auf ihrer
ſchmalen Hand.

Sein Blick ſenkte ſich in den ihren, dieſer
Blick der großen, helkgrauen Augen in dem
ſchmalen, gebräuntenn Geſicht, der auf
Frauen ſo verwirrend, ſo beklemmend
wirkte. Aber Käthe Looſchens dunkle Augen

Sie ſahen furcht-
ſchöne Geſicht des

Mannes im

hielten dieſem Blick ſtand.
los, faſt trotzig in das
ſchlanken, hochgewachſenen
tadelloſen Geſellſchaftsanzug.

Der matte Bronzeton dieſes ſcharfge-
ſchnittenen, kühnen Gefichts begann ſich leicht
zu röten. Sich verneigend, trat er zurück
und an ſeine Gattin Zeran, die neben ihrem
Seſſel ſtand, mit einen matten Lächeln auf
dem blaſſen Geſicht. „Nun, und du meine
Süße? Graf Kremſki läßt dich grüßen und
hofft auf dein Mitkommen zu den Herbſt-
fagden. Es war ſchöws auf Karweiten. Jch
habe ein fabelhaftes Bagdglück gehabt, du
wirſt ſtaunen, Juliettäg Aber du ſchauſt blaß
aus, mein Herz Die Kreude über das un
erwartete Wiederſehes, nicht wahr

Er neigte ſich zärtlich über ihr blondes
Kövfchen und hauchte einen Kuß in die
ſchimmernden Haarwellen. „Wenn es dir
recht iſt. Juliette, bleiben wir noch ein
wenig beiſammen. Wir wollen doch an-
ſtoßen auf unſeren ſchönen Gaſt. nicht wahr?
Und es iſt hier ſo traulich in dieſem blauen
Salon findeſt du nicht auch. Katharina?“

„Ja, es iſt reizend, Zies Zimmer!“ nickte
Käthe und nahm in Ferm Eckdiwan neben
ihrer Schweſter Platz

Er reckte ſpieleriſ, Hie ſchlanke, elegante
Geſtalt, ehe er ſich in dem einen der hoch
lehnigen Seſſel den Damen gegenüber
niederließ.

Fortſetzung folgt.)
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Aus Merſebueg.
Als es in Merſeburg

noch Ausrufer gab.
Das Haus Seitenbeutel Nr. 1 ſoll bekanntlich dem Abbruch zum Opfer fallen. Die

dort wohnende Familie B. zieht dieſe Woche
von Merſeburg fort. Bei dieſer Gelegenheit
taucht eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit in die
Erinnerung. Aeltere Einwohner werden ſich
erinnern, daß früher ein Ausrufer mit einer
Handglocke durch die Straßen ging, meiſt ge-
folgt von einer Kinderſchar. An dieſer oder
jener Straßenecke blieb er ſtehen, nach langem
Klingelläuten hörte man eine weithin
ſchallende Stimme: „Heeiite nachmittag 3 Uhr
findet im Gaſthof „Zur Guten Quelle“ große
Auktion ſtatt, zur Verſteigerung kommen
uſw.“ Dann durfte auch der Leierkaſten
weiterſpielen, den die obrigkeitliche Verlaut-
barung mundtot gemacht hatte. Die Kinder-
ſchar begleitete den Mann bis zur nächſten
Straßenecke. wo ſich der Vorgang wiederholte.
Soviel bekannt, hat der Betreffende ſeines
Amtes das letzte Mal im Jahre 1900 ge-
waltet.

Gründung eines
Markenmilch Verbandes.
Vor einigen Tagen fand die Gründung

eines Markenmilch- Verbandes der Provinz
Sachſen ſtatt. Der Verband bezweckt die Wah-
rung der Jntereſſen ſeiner Mitglieder und ſoll
auch in der Preis und Abſatzfrage regulierend
wirken. Bedeutſam iſt, daß ſämtliche Marken-
milchbetriebe dem Verbande angehören müſſen,
alſo mit Verluſt der Mitgliedſchaft das Recht
zur Führung der Marke verlorengeht. Der
Markenmilchverband entſpricht demnach den im
8 38 des Reichsmilchgeſetzes vorgeſehenen Zu-
ſammenſchlüſſen.

Das Recht zur Führung der Marke für rohe
Markenvorzugsmilch haben bis jetzt folgende
Gutsbetriebe erhalten: Gebrüder Nagel, Tro-
tha (Kindermilchſtall), Halle--Trotha, Ru-
dolf Müller-Neumark, Wilhelm Gütte,
Rittergut Meineweh, Geſchw. Kyrion, Ritter-
gut Mittelhof in Berlingerode, Firma Wulſch,
Förſter Co., Rittergut Schwanebeck, Firma
Heil Büchſenſchütz, Rittergut Vehra.

Das Recht zur Führung der Marke r
paſteuriſierte Markenmilch haben bisher fol-
gende Molkereien: Molkerei Naumburg G. m.
b. H. Naumburg (Saale), Halleſche Molkerei,
Zimmermann Co., Halle, Erfurter Mol-
kereigenoſſenſchaft Niemberg, Filiale Halle.

Aus der ſchon recht ſtattlichen Zahl an-
geſchloſſener Betriebe erkennt man, daß die
Provinz Sachſen in ihren Maßnahmen zur
Verbeſſerung der Milchqualität den anderen
fortſchrittlichen Provinzen nicht nachſteht. Es
iſt zu hoffen, daß auch noch andere Guts-
betriebe und Molkereien die Bedeutung der
Markenmilch- Herſtellung erkennen, ſo daß in
allen Städten der Provinz Markenmilch er-
hältlich iſt.

Straßenbau an der
Albrecht Dürer Schule.

Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt, den
Feldweg, der von der Thietmarſtraße zur
Albrecht-Dürer-Schule führt, als Straße
auszubauen. Während man vor längerer Zeit
ſchon die linke Seite ausgebeſſert und Koks
aufgefüllt hatte, ſoll jetzt auch die rechte Seite
zum Fußweg umgebaut werden.

Sehr erfreulich iſt es auch, daß dieſe Straße
jetzt durch drei neue Lampen des Nachts ſehr
gut beleuchtet wird.

Vergeßk die Gefallenen nicht!
„„Der Volksbund Deutſche Kriegergräber-
fürſorge e. V., Provinzialverband Sachſen, in
Magdeburg hat auf Grund des Erlaſſes des
Preußiſchen Staatskommiſſars für die Rege
lung der Wohlfahrtspflege vom 3. Juni 1930
die Genehmigung erhalten, zu Gunſten der
Pflege der deutſchen Kriegergräber im Aus-
lande Geldſammlungen auf Straßen, Plätzen
und Friedhöfen am Sonntag, den 23. No-
vember (Totenſonntag), innerhalb der Pro
vinz Sachſen zu veranſtalten.

Vergeßt die treuen Toten nicht, die in
fremder Erde ruhen und ſpendet für die Jn-
ſtandhaltung ihrer Grabſtätten!

Theaker Verein Merſeburg.
Die Pflichtaufführung für November fin

det am Montag, den 24. November, ſtatt. Zur
Aufführung gelangt durch das Oſt- und Mit-
teldeutſche Landestheater Berlin das Schau
ſpiel „Die Wölfe“ von Romain Rolland.

Jn dieſem Schauſpiel wird an einem bis
zum Ende ſpannenden Konflikt, geſtellt in
eine Begebenheit aus der franzöſiſchen Re-
volution, der Satz demonſtriert: „Der Menſch
iſt dem Menſchen ein Wolf“.

Die Mitglieder, die ihre Karten noch nicht
abgeholt haben, werden gebeten, dies um-
gehend zu tun. da der Vorverkauf am Sonn-
abend um 6 Uhr geſchloſſen wird, um die dann
noch vorhandenen Karten Schülern zur Ver-
fügung ſtellen zu können.

Filme in der Albrecht-Dürer- Schule. Die
Zuckerfabrik Stöbnitz führt am 22. November
in der Aula der Albrecht-DürerSchule für die
Schüler und Elternſchaft unſerer Schulen die
Filme „Kriſtalle des Lebens“, einen Zucker-
werbefilm, und „Die Bedeutung der Milch“
vor. Mit Rückſicht auf die Bedeutung dieſer
lebenswichtigen Nahrungsmittel wird der Be
ſuch der Vorſtellung um 19 Uhr der Eltern-
ſchaft ſehr empfohlen.

w.
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Das Ortskartell Merſeburg des
Deutſchen Beamtenbundes hatte
am Donnerstag ſeine monatliche Hauptaus-
ſchußſitzung. Der Verlauf der Sitzung zeigte
die außerordentliche Erregung in der Be-
amtenſchaft, die eine Folge der Vorverlegung
des Gehaltskürzungstermins iſt und in der
folgenden Entſchließung zum Ausdruck kam:

„Die Vorverlegung des Termins der
Gehaltskürzung der Beamten auf den
1. Februar mußte in der Beamtenſchaft
weitere Empörung und Erbitterung aus-
löſen. Die wiederholte Erhöhung und die
Aenderung des Termins dieſer Sonder-
ſtener muß ferner bei den Beamten den
Anſchein erwecken, als ob ſie die laufend
entſtehenden Haushaltsdefizite von ihrem
Einkommen tilgen ſollen. Dieſer Weg iſt
für die Staatsregierung allerdings ſehr ein-
fach; ſie iſt dann aber auch verpflichtet, die
Preisſenkungsaktion mit derſelben Energie
durchzuführen wie die Gehaltskürzung.

Soll die Preisſenkungsaktion der Staats-
regierung Erfolg haben, ſo müſſen alle Ar-
beitnehmer dieſe Beſtrebung unterſtützen.
Die Beamten werden es mit allen ihnen zu
Gebote ſtehenden Mitteln des Verbrauchers
tun. Nicht nur in ihrem Jntereſſe, ſondern
auch im Jntereſſe der Allgemeinheit. Unab-
ſehbar werden im kommenden Winter bei der
erſchreckenden Arbeitsloſigkeit die Folgen der
teuren Lebensverhältniſſe.

Der Deutſche Beamtenbund hat die Lei-
tungen der Ortskartelle beauftragt, in Ge-
meinſchaft mit den Arbeiter- und Angeſtellten-
organiſationen auf die Geſchäftswelt ent-
ſprechend einzuwirken.

Aus gerechnet Banganen!
Ja, über dieſe iſt der Handelsmann Ernſt

S. aus Wengelsdorf ſozuſagen geſtolpert.
Es begab ſich nämlich, daß er am 13. Sep-
tember in der Siedlung Bad Dürrenberg mit
noch jemand von
toffeln, Gemüſe, Obſt und dergleichen ver
kaufte, ohne daß er nach gewerblicher Vor-
ſchrift die in ſolchem Falle geforderte
Straßenſteuer entrichtet hatte. Oberlandjäger
W. hatte ihn beim Verkauf betroffen und zur
Anzeige gebracht. Daraufhin erließ der Amts-
vorſteher gegen S. eine Strafverfügung in
Höhe von 8 Mark, die darum ſo hoch war,
weil auch eine zweite Perſon beim Verkaufen
geholfen hatte. Um dieſer Strafe los und
ledig zu werden, beantragte S. gerichtliche
Entſcheidung.

Vor Gericht führte er aus, daß er zur
Zahlung der Straßenſteuer nicht verpflichtet
geweſen wäre, denn er hätte nur eigene
Erzeugniſſe verkauft. Auf Vorhaltung des
Richters berichtigte er ſich dahin, daß er nicht
ſeine eigenen, ſondern die Erzeugniſſe ſeines
Vaters verſchleißt hätte. Allein er als Sohn
gehöre zur Familie und ob er nun oder ſein
Vater das Gemüſe uſw. verkaufte, das bliebe
ſich gleich, denn alles fließe in den großen
Familientopf. Nun bezeugte aber der Land-
jägereibeamte, daß S. auch Bananen zum
Verkauf auf dem Wagen gehabt hat. Ob das
auch „eigene Erzeugniſſe“ geweſen wären?
Das nun wollte ja Herr S. nicht gerade be
haupten, denn ſolche klimatiſchen Selten-
heiten, wie früchtetragende Bananenbäume,
hat man in Wengelsdorf bis jetzt noch nicht
gezüchtet. Jedoch, Herr S. wußte ſich zu hel-
fen. Es wären gar keine Bananen auf dem
Wagen geweſen, behauptete er.

denn der Beamte hatte ihn darauf hinge-
wieſen, daß er Bananen feilhielte, die nicht
zu den eigenen Erzeugniſſen gehörten. Ob-
zwar S. auch ſo ſich ſtrafbar gemacht hatte,
weil er zum Verkaufe der Ware ſeines Vaters
einen Wandergewerbeſchein nicht beſaß, ſo
war doch das Weſentlichſte, daß er Bananen
verkauft hatte. Es blieb bei der Strafe von
8 Mark wegen gewerblicher Uebertretung.

Auf verbokenen We en.
Mit einem ſchwerbeladenen Laſtwagen

rackerte Herr Oskar A. am 14. Oktober einen
von der Gemeinde Trebnitz für Fuhrwerke
verbotenen Waldweg entlang. Für ſein Ziel
war das der kürzeſte Weg. Aber ein die Ge-
meinde Trebnitz vertretender Bewohner wies
ihn darauf hin, daß am Anfange des Weges
eine Warnungstafel das Befahren für Leute,
die in dieſer Gegend keine beſonderen Bezie-
hungen haben, verbietet. Herr A. meinte,
jene Verbotstafel beträfe nach ſeiner Ueber-
zeugung nicht dieſen Weg, ſondern einen da-
von abzweigenden, der nach Wieſen für die
Anlieger führt. Ein Strafbefehl über 5 Mark
bedeutet für Herrn A., daß er ſich mit ſeiner
Meinung im Jrrtum befinde. Doch beantragte
er die Entſcheidung des Gerichts.

Hier wurde mitgeteilt, daß der fragliche
Weg von vielen unbefugt be ren worden iſt.
Aber alle ſind daraufhin beſonders auf das
Verbot auch mündlich hingewieſen worden.
Wenn nicht Herr A. ſelbſt, ſo doch iſt wenig-

einem Laſtkraftwagen Kar

Erregung in der Beamkenſchaft.
Eine Enkſchließuung zur Vorverlegung

des Gehaltskürzungstermins.
Der Hauptausſchuß des Ortskartells Mer-

ſeburg hat ſeit der Jnflation kein Unterneh
men unterſtützt, das dem freien Handel in
irgend einer Weiſe Abbruch leiſtet. In glei-
cher Weiſe wird er aber die Beamten auf
rufen, diejenigen hieſigen Geſchäftsinhaber
zu unterſtützen, die in einſichtiger Weiſe ihre
Verkaufspreiſe der Not der Zeit anpaſſen.
Der Hanuptausſchuß iſt in Kürze wieder zu
ſammenzurufen, um über weitere Maßnahmen
Beſchluß zu faſſen.“

Reichswerbewoche
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regnen begann. Dabei iſt ſie über den Kanal-
deckel geſtürzt „hingeſchlagen. Ein Bluterguß
im rechten Bein war die Folge. Jener Sturz
war dadurch möglich, daß der Rand über das
umgebende und ſeit dem Einbau des Kanals
im Jahre 1915 etwas eingeſunkene Straßen
pflaſter herausragte. Außerdem iſt der Deckel
auch noch etwas überwölbt, was ebenfalls die
Sicherheit der Straßengänger und Fahrer be
einrächtigt. Ueberigens hat auch Merſeburg
noch einige ſolcher überwölbter Kanaldeckel.
Neuerdings iſt der Kanaldeckel auf der Sa-
linenſtraße in Bad Dürrenberg mit dem
Straßenpflaſter gleich eingeebnet.

Die Jnſtandhaltung der Salinenſtraße und
ihre Reinhaltung unterſteht der Preußag, die
ihrerſeits wieder Herrn Julius R. mit der
Aufſicht betraut hat. Man legt dieſem zur
Laſt, daß er ſeiner Auſſichtspflicht nicht ge-
nügend nachgekommen wäre und ſich darum
fahrläſſigerweiſe der Körperverletzung über
den Kanaldeckel geſtürzter Perſonen ſchuldig
gemacht hätte. Das Urteil lautete auf 30 M.

des Friſeurhandwerks.
Der Bund deutſcher Friſeure veranſtalte.

in der Zeit vom 24. bis 30. November eine
Reichswerbewoche. Maßgebend für dieſe
Veranſtaltung ſind die Erfolge, die andere
Berufe mit ihren gemeinſamen Werbeveran-
ſtaltungen aufzuweiſen hatten. Die Wer-
bung ſoll hinweiſen auf die hygieniſchen Vor
teile und die kulturellen Werte der äußeren
Pflege des Menſchen durch Kosmetika und
Friſur. Der Bund deutſcher Friſeure will
dem Publikum zeigen, daß die Jnanſpruch-
nahme der Friſierkunſt und Schönheitspflege
wirklich notwendig und angenehm iſt, und
daß ſachgemäße Behandlung nur der in ſeinem
Beruſe durchgebildete Fachmann gewähr-
leiſten kann

Dieſer Werbung werden verſchiedene Mit-
tel dienen. Welche Bedeutung der Bund der
Reklame in den Tageszeitungen beimißt, geht
daraus hervor, daß er in ſeiner Fachpreſſe
beſonders auf den Wert der Jnſeraten-

Der Allkag vor dem Richker.

Dieſe Behauptung war nicht durchſchlagend.

reklame hinweiſt.
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ſtens ein Angeſtellter von ihm auf das Verbo
aufmerkſam gemacht worden. Ein Zweifel
darüber, daß die Warnungstafel nicht den
Wieſenweg, ſondern den von A. benutzten
Weg verbiete, könne gar nicht beſtehen. So-
mit beließ es das Gericht bei der einmal feſt
geſetzten Geldſtrafe von 5 Mark.

Der Kanaldeckel im Lichtbild.
Gewiß, heutzutage werden die mannig

fachſten Gegenſtände im Lichtbild aufgenom-
men, weil man in ihnen dem darauf nicht
eingeſtellten Auge verborgene Schönheiten
wittert. Daß aber der Kanaldeckel in der Sa-
linenſtraße zu Bad Dürrenberg mehrfach
photographiert worden iſt, hat er zweifellos
nicht ſeiner beſonderen landſchaftlichen Schön
heit zu verdanken. Beſagter Kanaldeckel iſt
nämlich Gegenſtand einer gerichtlichen An-
gelegenheit. Beſagter Kanaldeckel hat mit
Tücken und Nücken Menſchen zu Fall gebracht.
Und darum iſt er photographiert worden, dar
um auch ſteht Baugewerksmeiſter Julius R.
als Angeklagter vor dem Richter.

Nachweislich ſind über jenen Schachtdeckel
ſeit Jahr und Tag fünf Leute geſtolpert oder
gar geſtürzt. Am ſchwerſten Frau B., die in
nächſter Nähe dieſes Deckels wohnt. Sie
hatte eines Abends ihrer Tochter, die ſich
eben zum Heimgehen verabſchiedete, in aller
Eile den Schirm nachgetragen, weil es zu

Geldſtrafe. Die Verteidigung hatte Freiſpruch
veantragt.

14. Allgemeine Geflügelſchau
in Merſeburg.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
von Merſeburg und Umgebung e. V. hält am
22. und 23. November im „Neuen Schützen-
haus“, wie alle Jahre, ſeine diesjährige große
Geflügelſchau ab. Die, überaus reich beſchickte
Ausſtellung iſt für Merſeburg ein guter An
ziehungspunkt, zumal Gelegenheit geboten iſt,
günſtige Einkäufe zu tätigen.

Da diesmal über tauſend Tiere zur Kritik
ſtehen, hat das Preisrichterkollegium, das aus
ſieben Herren beſteht, bereits ſeine Tätigkeit
aufgenommen Wir können ſchon heute mit-
teilen, daß nur erſtklaſſiges Material zur
Schau ſteht.

Wie wir erfahren, hat man den Eintritts
preis, den wirtſchaftlich ſchweren Zeiten Rech-
nung tragend, beſonders niedrig gehalten, und
um ſelbſt den Erwerbsloſen Gelegenheit zum
Beſuch zu geben, hat die Leitung der Aus
ſtellung für ſie den Eintrittspreis gegen Aus
»eis auf 20 Pf. bemeſſen. (Siehe Anzeige!)

rimſchau.
„Der Poſtillon von Mont-Cenis“.

Kammerlichtſpiele.
Mit Maciſte, dem Mann der Kraft, der alle

Nerven aufpeitſcht und den Zuſchauer dau-
ernd in Spannung hält, iſt ein ſchöner inter-
eſſanter Film geſchaffen. Herrliche Aufnahmen
aus dem franzöſiſchen Alpengebiet, auch Ge-
birgskämpfe im Jahre 1700, ergänzen eine
gute Handlung.

Der zweite Film mit Harry Piel. „Die
geheimnisvolle Macht“, läßt anSpannung nichts fehlen. Der Name Piel bürgt
ſchon für das Abenteuer. Die flotte, von Szene
zu Szene packende Handlung hält alles in
größer Erregung.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonnabendabend: Am

Freitag bei mäßigem Südwind und meiſt trü-
bem Wetter Regenfälle, mittags an einzelnen
Orten über 10 Grad. Auch im Hochharz wieder
Tauwetter. Am Sonnabend mildes und un-
ruhiges Wetter.

„Kirche und Freidenker“, ſo lautet das
Thema zu dem morgigen Monatsvortrag in
der katholiſchen Kirche. Jn ruhigſter leiden-
ſchaftsloſer Weiſe aber dem ganzen Ernſte der
Zeit entſprechend wird der Vortrag ein Bild
einer Bewegung geben, die zu einer großen
Gefahr geworden iſt.

Mikkeldeutſchland im
preußiſchen Skaakshaushalt.

Wie Merſeburg, Halle und 5chkeuditz berückſichtigt werden.
Der preußiſche Haushalt für 1931 iſt jetzt

dem Preußiſchen Staatsrat zugegangen. Er
enthält u. a. folgende Anforderungen:

Jm Haushalt des Landwirtſchaftsminiſter-
riums ſind 8000 Mark für Unterhaltszuſchüſſe
an die unter der Verwaltung des Staates
ſtehenden Waiſenhäuſer in Merſeburg
und Königsberg in Pr. vorgeſehen. Jm
Haushalt des Juſtizminiſteriums werden als
Ergänzungsbetrag für den Um- und Erweite-
rungsbau beim Amtsgericht und Gerichts-
gefängnis in Mühlhauſen i. Th. 136 000 Mark
angefordert, der Bau wird insgeſamt 586 000
Mark erfordern, 450 000 Mark ſind bereits in
den letzten Jahren bewilligt worden. Für
bauliche Veränderungen im Geſchäftsgebäude
des Amtsgerichts Schkeuditz wird eine
Summe von 69000 Mark, für bauliche Maß-
nahmen zur Unterbringung der Juſtizbehörde
in Torgau ein Ergänzungsbeitrag von 91 000
Mark und für Umbauarbeiten im Geſchäfts-
gebäude des Amtsgerichts Wolmirſtedt gleich-
falls ein Ergänzungsbetrag in Höhe von
50 000 Mark bewilligt.

Jm Haushalt des Kultus miniſteriums
werden für die Univerſität Halle als
erſter Teilbetrag für die bauliche Erweiterung
der Augenklinik 90 000 Mark angefordert, für
bauliche Jnſtandſetzungen im rin
Inſtitut der Univerſität 18 000 Mark. Jm

Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung
werden 180 000 Mark als letzter Teilbetrag
für die Errichtung eines Behördengebäudes
in Halle gefordert. Ferner werden 24000
Mark als Ergänzungsrate für die Errichtung
eines Behördenhauſes in Nordhauſen ange
fordert. Der Mehrbetrag iſt infolge der Er-
weiterung des urſprünglichen Bauvorhabens
zwecks Mitunterbringens des inzwiſchen von
Mühlhauſen nach Nordhauſen verlegten Kul-
turamtes notwendig geworden.

Jm Kultushaushalt werden 11700 Mark
für die Ergänzung der inneren Einrichtung in
den natur wiſſenſchaftlichen Unterrichtsräumen
des Gymnaſiums in Erfurt angefordert und
73 900 Mark als dritter und letzter Teilbetrag
für den Erweiterungsbau der Oberrealſchule
in Suhl. 873 000 Mark ſind als zweiter und
letzter Teilbetrag für den Neubau der Pä-
dagogiſchen Akademie in Halle eingeſetzt.
693 000 Mark als dritter und letzter Teilbe-
trag für die Pädagogiſche Akademie in Erfurt.
11600 Mark ſind als einmaliger Zuſchuß für
den Prokurator-Amtsfonds und den Kirchen
kaſtenfonds in Zeitz eingeſetzt.

Jm Haushalt der Geſtütsverwaltung ſind
20 250 Mark für den Neubau eines Zwei-
familienhauſes nebſt Stall und Nebenanlagen
p dem Landögeſtüt Kreuz in Halle einge-
etzt.
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Aus der Umgebung.
Sitzung der

Gemeindeverkrekung.
Leuna. Am Montag, dem 24. November,

19,15 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Ver-
waltungsgebäudes; in Leunga, Rathausſtr. 1,
eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt
mit folgender Tagesordnung:

Oeffentliche Sitzung: Einführung und
Verpflichtung des hauptamtlichen Schöffen.
Abänderung der Satzung des Zweckverbandes
höherer Schulen Merſeburg. Abrechnung
des Sonderhaushaltsplanes I betreffend Be-
bauung der Liebigſtraße und angrenzender
Gebiete, hier Errichtung eines Polizeirevier-
gebäudes ſowie eines Sechsfamilien-Wohn-
hauſes. Einrichtung der Waſſerleitung
Siedlung Dammſtraße und Erweiterung des
Waſſerrohrnetzes in Ortslage Göhlitzſch.
Fußwegbefeſtigung in der Ebertſtraße und
Rathausſtraße. Schaffung von zwei haupt-
amtlichen Lehrſtellen an der Berufsſchule.
Nutzungsvertrag für die Fußgängerbrücke
über die Saale. Provinzialbeihilfe zur
Verbindungsſtraße Leung Dürrenberg im
Ortsteil Eröllwitz, hier Abgabe einer Er-
klärung. Grundſtücksübereignung. Ur-
kundsbeamter. Namensgebungen. An-
träge und Wünſche. Geheime Sitzung.

Stahlheim in Leunag.
HLeuna. Der Stahlhelm, Bund der Front-

ſoldaten, hielt am Donnerstag im Gaſthof
Eisner ſeinen Kameradſchaftsabend ab. Der
Ortsgruppenführer, Kamerad Ploe tz, hatte
es ſich nicht nehmen laſſen, mit einigen Merſe-
burger Kameraden trotz des ſchlechten Wetters
zu erſcheinen. Kamerad Ploetz ſchilderte die
allgemeine Lage und hob die Arbeit der Stahl-
helmSelbſthilfe hervor, die beſonders unter
der Leitung des Untergauführers Denn-
hardt in Halle ſegensreich wirkt. Ferner gab
er einen Bericht über den Aufmarſch des
Stahlhelms in Halle am Dienstag, wo der
vſtpreußiſche Stahlhelmführer Graf zu Eulen-
burg geſprochen hat. Da Kamerad Ploetz
ſelbſt Oſtpreuße iſt, gab er gleich noch einen
Ueberblick über die wirtſchaftliche Lage des
Korridors und Danzigs. Zum Schluß des offi-
ziellen Teils wurden Erinnerungen ausge-
tauſcht, und leider zu ſchnell mußte man ſich
wieder trennen.

Einbruchsdiebſtahl.
Leunga. Jn der Nacht zum Freitag wurde

in die Bahnhofswirtſchaft Leung ein Ein-
bruchsdiebſtahl verübt. Geſtohlen wurden Zi-
un und Zigaretten. Die Täter ſind unbe-
annt.

Auflöſung des Amksgerichks
Lauchſtädk?

Bad Lauchſtädt. Jm Zuſammenhang mit
dem Sparprogramm der preußiſchen Regierung
ſoll das Amtsgericht in Lauchſtädt aufgelöſt
werden. Durch dieſe Maßnahme würde der
Stadt ein großer Schaden entſtehen. Die Frage
ob das Amtsgericht Halle oder Merſeburg
zugeteilt werden wird, iſt noch nicht entſchieden

1 oo Jahre
im Gemeindevorſkeher Amk.

Blöſien. Vor einiger Zeit erfolgte unter
Aſſiſtenz des Amtsvorſtehers Quieß die
Uebergabe der Gemeindevorſtehergeſchäfte an
den neuen Gemeindevorſteher Rudolf Bert-
hold. Ueber hundert Jahre lag die Verwal-
tung in den Händen der Familie Kellermann.
Schon 1790 iſt der Name verzeichnet Mit eini-
gen Unterbrechungen leiteten die Kellermanns
die Geſchicke des Dorfes bis zum Jahre 1930:
der letzte Jnhaber Bernhard Kellermann
konnte auf eine Dienſtzeit von 23 Jahren zu-
rückblicken. Bei der Uebergabe zeigten ſich alte
Erinnerungen, z. B. der Aktenſchrank, im
Jahre 1468 von einem Schreiner K. B. erbaut,
Einbände, vollzählig vom Jahre 1816 an,
Kreisblätter, Amtsblätter, Reichsgeſetz und
preußiſche Geſetz ſammlung „nach Jahren ge-
vordnet: auch alte Akten vom Jahre 1710 waren
vorhanden.

Stiftung.
Kirchfährendorf. Bei der vor einigen Jahren

erfolgten Kirchenrenovierung wurden auch
einige alte wertvolle Figuren aufgefunden.
Dieſe ſind vom Provinzialkonſervator in Halle
reſtauriert und zu einem Altaraufſatz ver-
einigt worden, darſtellend die heilige Anna)
auf dem linken Arm die Jungfrau Maria und
auf dem rechten den Jeſusknaben haltend. Um-
geben iſt dieſe Gruppe von vier weiteren Fi-
guren, deren Deutung nicht ganz ſicher iſt. Zur
Reſtaurierung dieſer Figuren hat jetzt ein
Freund der Kirche fünfzig Reichsmark geſtiftet.

Von der Rübenkampagne.
Stöbnitz. Während der diesjährigen Kam-

pagne wird die ganz ungeheure Zahl von
354 Millionen Zentner Rüben verarbeitet täg-
lich 50 000 Zentner.

Neuanpflanzung von Apfelbäunmen.
Witzſchersdorf. Die Gemeinde Witzſchersdorf

beſitzt eine gut gepflegte Hartobſtplantage. Die
Bäume mit minderwertigen Sorten ebenſo die
im letzten Jahre eingegangenen Bäume ſind
kürzlich gerodet worden. An ihrer Stelle ſollen
Edelſorten angepflanzt werden.

Beunna. (Theaterabend). Am Toten-
ſonntag veranſtaltet der Theaterverein „For-
tunga“ einen zu dieſem Tage paſſenden Thea-
terabend. Zur Aufführung gelangt das Stück
„Die Lieder des Muſikanten oder des Geigers
Heimkehr“, ein Schauſpiel mit Geſang in fünf
Aufzügen, da der Theaterverein noch nie ent-

Das gleiche Schickſal, das aller Vorausſicht
nach der Stadt Merſeburg nach Ablehnung
der neuen Steuern blüht, nämlich die Ein-
ſetzung eines Staatskommiſſars, wird wohl
auch den Landkreis Merſeburg treffen. Der
Kreistag hat die vorgeſchlagene Erhöhung der
Kreisumlage abgelehnt, ebenſo alle übrigen
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Ueberſchreitungen des Haushaltsplanes für
1930 hätten decken können.

Die bürgerlichen Kreistagsabgeordneten
erklärten ſich ebenſo wie die Kommuniſten
gegen die Erhöhung der Kreisſteuern. Sie
gingen dabei von dem Geſichtspunkt aus, daß
die Gemeinden in keiner Weiſe an der ra-
piden Zunahme der Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen, deren Unterhaltung ja den
größten Teil der Etatsüberſchreitungen her-
vorruft, Schuld tragen, daß

die tieferen Gründe dafür vielmehr in der
Tribut- und Wirtſchaftspolitik des Reiches
zu ſuchen

ſind.

Außerdem iſt jeder einzelne heute mit
Steuern in einem Maße belaſtet, daß für
weiteſte Schichten der Bevölkerung neue
Steuern nicht mehr tragbar ſind. Aus dieſem
Grunde halten die bürgerlichen Kreistags-
ab geordneten eine Demonſtration für die
ultima ratio, um der Verfügung weiterer
Steuerbelaſtungen ſeitens des Staates und
des Reiches ein für allemal einen Riegel
vorzuſchieben. Wenn dennoch neue Steuern
bezw. Steuererhöhungen verlangt werden,
dann ſoll es
auf dem Wege über einen Staatskommiſſar

geſchehen, wobei die volle Verantwortung
der Staat bzw. das Reich ſelbſt zu tragen hat.

Demgegenüber machte Landrat Dr. Bäh-
niſch geltend, daß es gerade darauf an-
komme, durch reſtloſe Erſchöpfung aller noch
nicht verſiegten Steuerquellen zu zeigen, daß
man den guten Willen hat, zu zahlen, ſolange
es nur irgend noch geht, um dann, wenn es

Die geſamte deutſche Selbſtverwaltung be-
findet ſich gegenwärtig an einer Schickſals-
wende. Der kommunalen Verfaſſung und
Verwaltung ſoll rechtlich ein neues Geſicht ge-
geben werden durch die Selbſtverwaltungs-
reformgeſetze, und die grundlegenden Ausein-
anderſetzungen über Finanzreform und Fi-
nanzausgleich berühren mindeſtens ebenſo
ſtark den Lebensnerv der deutſchen kommu-
nalen Selbſtverwaltung. Verfaſſungsrechtlich
und finanziell- wirtſchaftlich drängen ſich hier-
bei eine Fülle wichtigſter Probleme auf, die
noch beſonders dadurch kompliziert werden,

daß nicht allein ein befriedigender Ausgleich
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
gefunden werden muß, ſondern daß auch in
nerhalb der Gemeinden die Anſprüche ge-
geneinander abgewogen werden müſſen.

Jm Zeitalter der Maſſenwirkung, der
Herrſchaft der Organiſationen, kann die
Wahrnehmung der Jntereſſen der Selbſtver-
waltung wie insbeſondere der Zehntauſende
deutſcher Landgemeinden naturgemäß nur
durch ſtraff zuſammengefaßte kommunale
Verbände erfolgen. Solche Verbände beſtehen
heute für die preußiſchen Provinzen, für die
Landkreiſe, für die Großſtädte, die mittleren
und kleinen Städte und die Landgemeinden.
Diejenige Gruppe, die erſt in der Nachkriegs-
zeit organiſatoriſch erfaßt wurde, waren die
Landgemeinden. Gerade ihrem Zuſammen-
ſchluß ſtanden ſehr erhebliche ſachliche Schwie-
rigkeiten gegenüber, weil man es hier nicht
mit einem verhältnismäßig leicht zu über-
blickenden Kreis kommunaler Körperſchaften
durchweg einheitlicher Struktur zu tun hat,
ſondern mit Zehntauſenden von

Gemeinden ſehr verſchiedener wirtſchaft
licher und ſoziologiſcher Beſchaffenheit.

Jmmer wieder macht man die Beobachtung,
daß auch heute noch über Zahl und Weſen der
deutſchen Landgemeinden in der breiteſten
Oeffentlichkeit ganz irrige oder lückenhafte
Vorſtellungen herrſchen. Schon die Zahl der
Landgemeinden iſt häufig nicht genau bekannt.
Es überraſcht viele, wenn ſie hören, daß von
den 63 000 deutſchen Gemeinden rund 60 000
Landgemeinden ſind und daß noch heute im
Reichsdurchſchnitt über die Hälfte der deut-
ſchen Bevölkerung auf dem Lande wohnt.
Die übliche ſtatiſtiſche Unterſcheidung zwiſchen
Stadt und Land, die einfach alle größeren
Gemeinden über 2000 Einwohner den Städten
zuzählt, bewirkt leider, daß irrige Vorſtellun-
gen nicht verſchwinden. Dabei werden dann
auch vielfach in Ländern, die Aemterverfaſſung
haben, die jeweils in Aemtern zuſammen
geſchloſſenen Landgemeinden als eine Stadt
gezählt, ſo daß dann in der Statiſtik ein
Land wie Oldenburg ſtädtiſchen Charakter
erhält.

Zu den deutſchen Landgemeinden rechnen
ja nicht nur die Agrargemeinden, ſonderntäuſcht hat, wird auch dieſes Stück ſeine An-

ziehungskraft nicht verfehlen. die gerade in der Nachkriegszeit ſtark an

Staaktskommiſſar
für den Landkreis?

Die Gründe der bürgerlichen Kreiskagsabgeordneken

für die Ablehnung der Steuervorlagen.
aus eigener Kraft nicht mehr weiter geht,
Beihilfen mit Recht beanſpruchen kann.

In dieſer Berechnung liegt aber ein
Fehler. Wann erkennen die Staats- und
Reichsſtellen das Ende der Leiſtungsfähigkeit
an, und wann beginnen ſie dementſprechend
mit der Gewährung dieſer Beihilfen?

Dieſe „Demonſtration“ des Landrats
kann dahin führen, daß

der „gute Wille“ der Bevölkerung etwas
zu lange ausgenutzt

wird. Dann würde die Demonſtration, wie ſie
Dr. Bähniſch gedacht hat, gerade zu dem Ge-
genteil von dem führen, was im Jntereſſe
der Bevölkerung liegt, nämlich zu immer
ſtärkerer Anſpannung der Steuerſchraube,
deren Ende dann nicht vorauszuſehen wäre.

Da iſt die Demonſtration der Bürgerlichen
weit eher berechtigt, die die völlige Unmög-
lichkeit nachweiſen ſoll, weitere Steuern aus
den ruhigen Bürgern herauszupreſſen. Er-
ſolgt die Einſetzung eines Steuerdiktators,
nur dann werden neue Steuern durch deſſen
Machtvollkommenheit erlaſſen und nicht auf
Beſchluß der Volksvertreter des Kreiſes, die
ſich ihrer Verantwortung der Bevölkerung
gegenüber bewußt ſind.

Ergänzend zu unſerem geſtrigen Bericht
der Kreistagsſitzung vom 18. November geben
wir nachſtehend die Ergebniſſe der Wahlen
von Schiedsmännern und Schieds-
mannsſtellvertretern bekannt.

Für den 2. Bezirk, der die Ortſchaften
Biſchdorf, Bündorf, Burgſtaden, Corbetha,
Dörſtewitz, Milzau, Netzſchkau, Knapendorf,
Oberkriegſtedt, Schadendorf, Unterkriegſtedt,
Schkopau umfaßt, wurde als Schiedsmann
Landwirt Bernhard Götze (Dörſtewitz), als
Schiedsmannſtellvertreter Maurer Friedrich
Hobe (Dörſtewitz) wiedergewählt.

Als Schiedsmannſtellvertreter für den
8. Bezirk (Beuditz, Ermlitz-Rübſen, Oberthau,

Die Bedeutung
der Landgemeinden.

Zur Landgemeindetagung am 21. November in Berlin.
gewachſenen Arbeiter-Wohnſitzgemeinden in
Jnduſtriegegenden, faſt ſämtliche Bäder an
der Oſt- und Nordſee und zahlreiche be-
kannte Kurorte in den deutſchen Gebirgen.

Um nur einige markante Beiſpiele heraus-
zugreifen, ſei darauf hingewieſen, daß die
Jnſel Helgoland, das Oſtſeebad Ahlbeck, der
bekannte Luftkurort Schreiberhau und Neu
babelsberg bei Berlin Landgemeinden ſind.
Die kommunalen Jntereſſen ſolcher Gemein-
den in Einklang zu bringen mit denen tau-
ſender kleiner Bauerndörfer, bedeutungs-
voller Jnduſtrieorte von 20 000 und mehr Ein-
wohnern, mag vielen zunächſt als unmöglich
erſcheinen. Jn zäher Aufbauarbeit iſt es den-
noch gelungen, in zahlreichen Länderorgani-
ſationen und einer Reichsorganiſation, dem

Deutſchen Landgemeindetag,

die Landgemeinden organiſatoriſch zu ver-
einigen und damit eine Zentralſtelle zu
ſchaffen, die ihren Wünſchen Gehör und Au-
erkennung verſchaffen kann.

Es gibt kaum eine Frage, die in den letzten
Jahren und Monaten den Reichstag oder die
Länderparlamente bewegte und die nicht von
unmittelbarem entſcheidenſten Einfluß auf
das Schickſal der Landgemeinden war. Ge-
rade die Auseinanderſetzungen über das Sa-
nierungsprogramm der jetzigen Reichsregie-
rung haben bewirkt, daß die Gemeinden in
den Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes
und der öffentlichen Diskuſſion gerückt ſind.
Infolgedeſſen dürfte auch der großen Land-
gemeindetagung im Reichstag am 21. No-
vember, die in Verbindung mit Vorſtands-
ſitzungen des Deutſchen Landgemeindetages
und des Verbandes der Preußiſchen Land-
gemeinden ſtattfindet, eine beſondere Bedeu-
tung zukommen. Das große Jntereſſe, das
die Reichs- und Staatsbehörden an den Land-
gemeinden jetzt nehmen, zeigt ſich ſchon darin,
daß als Redner für dieſe Tagung Reichs-
kanzler Dr. Brüning und Reichsernährungs-
miniſter Schiele gewonnen werden konnten.
Außerdem ſpricht der preußiſche Jnnen-
miniſter als Kommunalminiſter für die preu-
ßiſche Regierung. Die programmattiſchen
Forderungen der Landgemeinden vertritt der
Präſident des Deutſchen Landgemeindetages
und des Verbandes der Preußiſchen Land-
gemeinden,

Dr. Gereke-Preſſel.
Wenn auch wegen der allgemeinen Notlage
und Wirtſchaftskriſe in dieſem Jahre von der
Veranſtaltung eines ganz großen Landge-
meindetages, zu dem ſich ſonſt 5000 bis 6000
Gemeindevorſteher und Gemeindevertreter in
Berlin einfanden, abgeſehen wurde, ſo dürf-
ten doch allein die Delegierten des Verbandes
den Plenarſaal und die Tribünen des Reichs-
tages völlig füllen. Vor allem aber beweiſen
die Redner und die Tagesordnung der Kund-
gebung vom 21. November, daß es ſich hier
um einen Höhepunkt des kommunalen Lebens
in dieſem Jahre handeln dürfte.

Röglitz und Wehlitz) wurde Landwirt Brand
(Wehlitz), als Schiedsmannſtellvertreter für
den 10. Bezirk Dürrenberg und Wölkau)
Fiſchermeiſter Birnſtiel (Dürrenberg) ge-
wählt.

Zum Schiedsmann für den 11. Bezirk
(Ellerbach, Goddula, Kauern, Ragwitz, Teuditz
Tollwitz und Zöllſchen) wurde Landwirt
Guſtav Rieſe (Kauern) und als Schiedsmann
für den 17. Bezirk (Angersdorf, Beuchlitz,
Schlettau u. Paſſendorf) Malermeiſter Fricke
P endorf) gewählt. Der im März 1929 er-

folgten Wiederwahl des Arbeiters Reinhold
Fritz (Goddula) als Schiedsmann für den
11. Bezirk hatte das Präſidium des Landge-
richts in Naumburg die Beſtätigung verſagt.
Trotzdem brachten es die Parteifreunde des
kommuniſtiſchen Abgeordneten Fritz fertig,
ihn durch Zuruf zum neuen Schiedsmann vor
zuſchlagen. Es bedurſte erſt eines Hinweiſes
durch den Landrat auf die völlige Zweckloſig-
keit dieſes Vorſchlages, der dann zurückge-
nommen wurde.

Weiter erfolgte die Wahl von Mitglie-
dern und Stellvertretern des Steuer-
ausſchuſſes für die Steuer vom Grund-
vermögen.

Es wurden gewählt:
Für den Veranlagungsbezirk Merſeburg-

Land als Mitglieder Gutsbeſitzer Förſter
(Creypau); Rittergutsbeſitzer Otto (Kriegs-
dorf); Arbeiter Andrae (Oberbeunga) und Ar-
beiter Jährling (Frankleben); als Stellver-
treter Landwirt Böhme (Wallendorf); Land-
wirt Schlegel (Meuſchau); Kalze (Oberbeunga)
und Jungmann (Wehlitz).

Für den Veranlagungsbezirk Halle III
als Mitglieder Fricke (Paſſendorf); Wille
(Schkeuditz) und Prokuriſt Gläſer (Schkeuditz)
als Stellvertreter Landwirt Böhme (Schlet-
tau); Gutsbeſitzer Weiſe (Holleben) und
Werkmeiſter Heſſe (Lauchſtädt).

Nachbarſtadt Halle.
Tänzerin ermordek

ihren Geliebken.
Jn der Nacht zum Mittwoch wurde auf der

Staatsſtraße Leipzig Grimma, auf Threnaer
Flur, der 48 Jahre alte Kaufmann Fritz
Thränhardt aus Leipzig in ſeinem Privat-
kraftwagen ermordet aufgefunden. Die Unter-
ſuchung ergab, daß Thränhardt durch fünf
Revolverſchüſſe getötet worden war. Wenige
Stunden nach dem Mord ſtellte ſich in den
erſten Morgenſtunden des Mittwochs die 25
Jahre alte Tänzerin Annemarie Klara Koch
aus Halle als Täterin freiwillig der Leipziger
Kriminalpolizei. Sie legte ein umfaſſendes
Geſtändnis ab.

Von der Aniverſikäk.
Wie wir hören, hat Prof. D. Dr.

Wehrung, der Ordinarius der ſyſtemati-
ſchen Theologie unſerer Univerſität, den an
ihn ergangenen Ruf an die Univerſität
Tübingen angenommen.

a

Wie wir erfahren, jſt in der mediziniſchen
Fakultät unſerer Univerſität Halle der
Privatdozent für Gynäkologie und Geburts-
hilfe Dr. Friedrich Kok zum nichtbeamteten
außerordentlichen Profeſſor ernannt worden.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Arche Noah“.

Uniontheater. „Frauennot Frauen-
glück“.

Kammerlichtſpiele. „Der Poſtillon von
Mont-Cenis“ mit Maciſte; ferner Harry Piel
in „Die geheimnisvolle Macht“.

Geſangverein „Melodia“. Sonnabend, 22.
November, 20 Uhr Generalverſammlung im
„Reichskanzler“.

Domchor. Die Hauptprobe findet am Sonn-
abendabend, pünktlich 8 Uhr, im Dom ſtatt.

AUrbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißz-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Am Sonntag, 23. No-
vember, gemeinſamer Kirchgang. Treffpunkt
1,10 Uhr am Dom. Anſchließend Teilnahme
an der Kranzniederlegung am Ehrenmal.
Dienstag, den 25. November, 20 Uhr „Caſino“,
Singeſtunde. Rege Beteiligung erbeten.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Am Sonntag, 23. No-
vember (Totenfeſt), Beteiligung der Orts-
gruppe am Gottesdienſt. Antreten aller Ka
meraden 9,30 Uhr vormittags auf dem Schul
platz. Anzug möglichſt Kluft. Nach dem Gottes-
dienſt Kranzniederlegung.“

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Die Mit-
glieder beteiligen ſich geſchloſſen am Gottes-
dienſt im Dom um 10 Uhr.

Geſchäftliches.
Die Zeit des Schnupfens.

Jetzt iſt die Zeit des Schnupfens; bemühen
Sie ſich, ihn zu verhüten. Sobald Sie das
nächſte Mal auch nur ein Kitzeln der Naſen-
ſchleimhäute bemerken, reiben Sie einmal die
Naſenflügel von innen und außen mit Nivea-
Creme ein. Verteilen Sie die Creme durch
Maſſieren der Naſe und gleichzeitigem Hoch-
ziehen gut im Jnnern der Naſe: Sie werden
feſtſtellen, daß die Reizerſcheinungen ſchwinden
und der Schnupfen wird garnicht erſt zum
Ausbruch kommen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.



(8. Fortſetzung.)

Ein Fußſtoß in ſeinen Magen, mit ungeheurer An
ſtrengung, unter wahnwitzigen Schmerzen riß ich mich los und
jagte davon, an den nach den Schreien herbeieilenden
Brüdern Aſims und der Dienerſchaft vorbei auf die
Treppe, die zur oberen Galerie des Hauſes führte

Jch war in unſerem Schlafzimmer
Aber ſchon hörte ich ihn nachkommen!
Dort das Fenſter!
Jch riß es auf und ſprang heraus
Ein einziger Gedanke lebte noch in mir
Wie von einer Meute gehetzt, raſte ich durch die ſchmalen

engen Gaſſen, taumelte gegen einen Menſchen und
rannte weiter und weiter

Ob ich mir etwas gebrochen hatte Jch wußte es
nicht. Ich fühlte keinen Schmerz mehr, nur das Bedürf-
nis fort, fort, ſoweit mich meine Füße trugen.

2
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Rhamazanprozession in Kabul.

Erſt als ich mich außerhalb der Stadt befand, fiel ich er
ſchöpft zu Boden.

Als ich wieder zum Bewußtſein kam, ſtand einer der
Brüder Aſims neben mir.

Mein Mund war mit Blut aus meinen zerſchlagenen
Lippen beſudelt. Mein ganzes Kleid.

Mein Körper brannte vor Schmerzen.
Unfähig war ich, mich zu bewegen.
Jch hätte zur deutſchen Geſandtſchaft flüchten ſollen!

Dort hätte man mich aufgenommen und geſchützt! Statt
deſſen lag ich hier, von meinen Feinden umgeben.

Unentwegt ſprachen ſie auf mich ein. Jch ſolle doch
zurückkehren. Aſim wäre verzweifelt über ſeine Wahnſinnstat
und bäte mich um Vergebung.

Sie hatten Tränen in den Augen und flehten mich auf
den Knien darum an.

Jetzt kamen auch andere Verwandte dazu und unter-
ſtützten ihre Bitten. Jch wiſſe doch, wie ſehr Aſim in den
letzten Wochen gelitten habe. Er ſei irre geweſen vor Schmerz
und Forn. Er ſähe es ſelbſt ein und bäte mich demütig um
Verzeihung.

Was tun
Mit einem Würgegefühl in der Kehle ſtarrte ich auf die

phantaſtiſchen Schatten der nahen Berge, hinter denen die nahe
Sonne in einem glühenden Feuermeer verſank.

Ohne Geld, in zerriſſenen, blutigen Kleidern lag ich hier.
Kein Weg zur Flucht.
Nichts.
Keine noch ſo geringe Möglichkeit, dieſer Sklaverei zu

entkommen.
Es gab keinen Ausweg.
Vor Schmerzen faſt bewußtlos, ließ ich es zu, daß man

mich zurücktrug.
Jch batte nur noch die Kraft, die eine Bedingung zu

ſtellen, daß man mich ganz allein und in völliger Ruhe laſſen
müſſe; auch Aſim dürfe mein Fimmer nicht mehr betreten.

Mit vielen Worten an denen die Leute hier nie arm
ſind ſicherte man es mir immer von neuem zu, froh,
daß ich endlich meinen Widerſtand aufgegeben hatte.

Tagelang lag ich dann in meiner Einſamkeit und ſchrieb
neue Briefe nach Schweden, Hilfe erheiſchend, und überlegte,
wie ich meine Flucht bewerkſtelligen könnte.

Jch kannte nur noch den einen Gedanken, mein nacktes
Leben zu retten!

S

Endlich konnte ich das Bett verlaſſen.
Doch auch das brachte mir keine Erleichterung.
Tödlich war die Einſamkeit.
Jch hatte kein Buch, nichts. Mit den Frauen mochte ich

nicht zuſammen ſein. Jch fühlte mich zu tief vor allen ge
demütigt.

Ein paar Voten hatte ich mitgebracht und meine alte
Konfirmationsbibel. Alles andere war unterwegs verloren
oder zurückgelaſſen worden. So verſuchte ich, zu ſingen. Aber
mir war mehr zum Weinen zumute. Jch ſtarrte auf den Tert
der Lieder. Singen, daß man ſingen konnte! Jch konnte
es nicht mehr.

Viele Stunden ſaß ich über meiner alten Konfirmations-
bibel und ſprach die Worte laut vor mich hin.

Jch finde deutſche Freunde.
Jnzwiſchen war manches von meinem traurigen Leben

und meinen Entbehrungen bis zu den ausländiſchen Geſandt-
ſchaften durchgeſickert und die Frau des Dolmetſch der deut
ſchen Geſandtſchaft machte ſich auf die Suche nach mir.

Tagelang ſchickte ſie in der Stadt umher, um die German
Chanum zu finden.

Von Rora Aſim Khan (Aurora Rilſſon).
Sobald ſie meine Adreſſe erfahren hatte, kam ſie, um nach

mir zu ſehen.
Ich brauchte ihr nicht viel zu erkkären.
Bevor ſie ging, hatte ſie eine lange und ſehr ernſthafte

Unterredung mit meinem Manne und erreichte wenigſtens,
daß er mir die Erlaubnis gab, in ihrer Begleitung auszu-
fahren.

Sie verſuchte in einer rührenden ſchweſterlichen Weiſe
alles zu tun, um mich abzulenken und auf andere Gedanken
zu bringen. Aber ich war dem allen nicht mehr gewachſen.
Und bei den geringſten Anläſſen hatte ich Mühe, meine Be-
herrſchung zu bewahren.

Sie ſchickte den Arzt der Geſandtſchaft zu mir. Er
konſtatierte vollſtändige Unterernährung und Schwäche zufolge
meiner Fehlgeburt und meiner Entbehrungen.

In dieſer Notlage ſchrieb ich an den Außenminiſter von
Afghaniſtan, den Schwager Aman Ullahs, und legte ihm
meine Lage dar. Gleichzeitig erwähnte ich, daß die Deutſchen
mir zu helfen bereit wären, wenn die Afghanen es nicht
könnten. Die Deutſchen würden es nicht zugeben, daß eine
Europäerin in ihrer Nähe krank wäre und dabei Hunger
litte. Schon jetzt ſchickten ſie mir täglich aus der deutſchen
Kolonie Eſſen und andere Aufmerkſamkeiten.

Es mochte dem Stolz der Afghanen zu nahe gehen, daß
Fremde der Frau eines Afghanen helfen mußten. Der Außen-
miniſter ſprach mit den Majeſtäten. Und das RKönigspaar
ſchenkte mir durch den Bruder der Königin Tewbad Khan ein
tauſend Rupien. Doch man ſtellte mir durch den Dolmetſch
Alif Khan anheim, ich möge zu Hauſe ſagen, daß das Geld
für mich aus Schweden eingetroffen wäre, um es auch wirklich
für mich behalten zu können.

Doch der Hofklatſch war ſchneller als meine eigenen Vach-
richten. Man wußte längſt von allem und die Verwandten
reklamierten bei Aſim ihren Anteil.

Aſim war OGrientale und unlösbar an die Sittengeſetze
ſeines Landes gebunden. Er hatte im Jähzorn beſinnungslos
gehandelt. Ich glaube ſicherlich, er hätte mir das Geld ge-
laſſen, wenn es noch in ſeiner Macht geſtanden hätte. Aber
die Verwandten verlangten ihren Anteil. Aſim hatte als
Khan für ſeine Verwandten zu ſorgen, und nach dem Geſetz
der Sitten hatten ſie ein Recht auf dieſen Anteil.

So mußte ich das Geld zum größten Teile wieder her-
geben, trotzdem es für meine Wiedergeſundung beſtimmt war.

Jnzwiſchen bekam ich die erſte Geldſendung von meiner
Familie aus Schweden.

Um ſie vor den Verwandten zu retten, hinterlegte ich ſie
bei meinen deutſchen Freunden, die mir auch Eſſen, Butter
und Käſe, ſandten, bis dahin unerſchwingliche Genüſſe für
mich, denn ich hatte Monate faſt ausſchließlich nur von Brot
und Tee leben müſſen.

So waren meine deutſchen Freunde meine einzige Zu-
flucht geworden und gewährten mir nach den langen Ent-
behrungen dieſer furchtbaren Zeit eine Heimat, an die ich nie
ohne das Gefühl unauslöſchbaren Dankes zurückdenken werde.

Aſim gab mir jetzt auch größere Freiheiten, wohl weil
ich zu viel Rückhalt beſaß. Jch durfte ohne Schleier aus-
gehen, und an den Abenden im Deutſchen Klub und in der
Deutſchen Geſandtſchaft teilnehmen.

Ein vornehmer Außenminiſter.
Eines Tages kam ein Bote und überbrachte eine Ein-

ladung des Außenminiſter an mich zum Mittageſſen.
Ausſchließlich in Aſims Intereſſe nahm ich an.
Auch wenn ich jetzt zur Scheidung entſchloſſen war, er-

ſchien es mir doch als meine Pflicht, als Menſch alles für ihn
zu tun, was noch in meiner Macht ſtand.

Als ich in das Miniſter-,„Palais“ (aus Lehm)
kam, bemerkte ich, daß im Herrenzimmer nur für zwei Per-
ſonen gedeckt war.

Der Außenminiſter war äußerſt liebenswürdig.
Er habe zu ſeiner Freude ſchon mehrmals Gelegenheit

gefunden, ſagte er, ſich für mich zu verwenden, und hoffe, noch
ſehr viel mehr für mich tun zu können.

Jm Augenblick denke er daran, mich als Dolmetſcherin
für die Königin bei ihrer bevorſtehenden Europareiſe vorzu
ſchlagen.

Auch über Aſim äußerte er ſich günſtig. Bei Aſims hoher
Begabung und ſeinen Kenntniſſen könne er zweifellos jede
Stellung erringen, die wir uns wünſchten und keine dürfte
ihm wirklich unerreichbar ſein.

Dieſe Ueberfülle des plötzlichen Entgegenkommens machte
mich mißtrauiſch.

Der Miniſter legte zärtlich ſeinen Arm um mich und
verſuchte, mich an ſich zu ziehen.

„Doch erſt müſſen Sie mein ſein!“
Daher alſo die Zugeſtändniſſe!
Jch war empört und machte mich frei.
Blaß vor Wut ſprang er auf und ſchleuderte ſeine Kölla,

ſeine hohe runde Mütze, zu Boden.
„Du Ekel, du!“
Dann gewann er endlich ſeine Beherrſchung zurück.
Zyniſch verbeugte er ſich.
„Adieu, meine Gnädigſte. Jch kann leider nichts, nichts

für Jhren Gatten tun! Und es iſt mir zu meinem Bedauern
auch nicht möglich, dafür zu ſorgen, daß Sie die Majeſtäten
nach Europa begleiten!“

Angewidert wandte ich mich zur Tür.
„Jch bedaure es unendlich, Madame.

wirklich ſehr! Adieu, Madame.“
Jch bedaure es

Copyright 1929 by Dammerts World Serviee.

Noch einmal hatte ich eine Hoffnung auf Verbeſſerung
meiner Lage und einen Verdienſt bis zu meiner heimlich ge
planten Abfahrt.

Mrs. Hadje, eine türkiſche Dame, war am Hofe angeſtellt,
um die nach Europa reiſenden Mitglieder der königlichen
Familie zu unterrichten, und zwar ſowohl ſprachlich, als auch
in allen geſellſchaftlichen europäiſchen Sitten, vor allem
im Eſſen und im Gebrauch von Meſſer und Gabel!

Jch ſprach mit Mrs. Hadje und bat um ihre Unter
ſtützung.

Nach einigen Tagen ſagte ſie mir, der König laſſe mich
grüßen. Jch ſei als Lehrerin angenommen.

Ich meldete mich im Kultusminiſterium.
Man wußte bereits von der Entſcheidung. Aber man

bot mir ein unannehmbar niedriges Gehalt an. Der typiſche
Verſuch, den Befehl des Königs zu umgehen.

Ich wehrte mich gegen eine derartig ſchlechte Entlohnung.
Jm Intereſſe der anderen Europäer durfte ich keine ſo minder-
wertige Bezahlung annehmen.

Ich ſagte, daß ich auf demſelben Gehalte beſtehen müſſe,
wie es auch die anderen Eurpäerinnen in gleicher Stellung
erhielten.

„Sie können nicht mehr Gehalt erhalten. Miſter Ali
hat uns mitgeteilt, daß es durchaus genug für ſie iſt.“

Und Ali war ein naher Freund des Außenminiſters!
Jch überlegte mir, welche Schikanen auch in dieſer

Stellung auf. mich warten mochten, und verzichtete, um eine
neue, wenn auch geringe Hoffnung ärmer.

Inzwiſchen korreſpondierte ich mit meiner Familie in
Schweden.

Durch Vermittlung meiner Freunde durfte ich die Kurier-
poſt benutzen. Das war ein unermeßlicher Vorteil.

Denn Afghaniſtan gehört nicht dem Weltpoſtverein an,
wie ſchon geſagt. Es iſt daher üblich, ins Ausland gehende
Poſt zu öffnen und zu kontrollieren. Alle mißliebigen Briefe
pflegen nach meinen unangenehmen Erfahrungen niemals ihr
Fiel zu erreichen, ſondern verbleiben im Miniſterium. Es
mag ja möglich ſein, daß hin und wieder auch einmal ein
Brief verloren geht. Daß die armen Poſtboten daran ſchuld
ſein könnten, wie man mir immer hat glaubhaft machen
wollen, halte ich jedoch für ausgeſchloſſen. Jch habe in Afgha-
niſtan keinen einzigen Poſtboten geſehen, der hätte leſen oder
ſchreiben können.

Jch ſetze meine Scheidung durch.
Inzwiſchen hatte Aſim von meinen neuen Verſuchen und

Unternehmungen gehört. Man mochte ihm auch neue Un
annehmlichkeiten auf dem Miniſterium bereitet haben. Jch
merkte nur, daß er ſich immer mehr in eine neue Erregung
hineinſteigerte, der ich unbedingt ausweichen mußte.

Jch konnte nicht noch einmal mein Leben und meine
Freiheit aufs Spiel ſetzen!

Jch mußte Schutz finden und mein Leben ſichernl
Jch ging zum Juſtizminiſter, einem älteren Halbbruder

des Königs Aman Ullah.
Er empfing mich.
„Wenn die afghaniſche Regierung es bisher nicht für

nötig gehalten habe, ihre ſo oft und nachdrücklich gegebenen

c
7

7

Empfangssalon im KXönigsschloß.

Verſprechungen einzuhalten,“ ſagte ich, „ſo wäre ſie jetzt nach
den unmenſchlichen Leiden und Entbehrungen, die ich erlitten
hätte, zum mindeſten verpflichtet, meine Rückkehr nach Europa
zu genehmigen und zu ermöglichen.“

Der Miniſter verſprach mir, am nächſten Tage mit dem
Könige Rückſprache über meine Wünſche zu nehmen.

Die üblichen leeren afghaniſchen Verſprechungen, die ich
längſt zur Genüge kannte!

„Nein, Herr Miniſter, Jhre Zuſicherungen genügen mir
nicht! Denn ich habe längſt einſehen müſſen, daß man mit
Worten hier nichts erreicht! Jch bitte um die Vollziehung
meiner Scheidung, die durch alles unabtvendbar und abſolut
notwendig geworden iſt.“

„Sie ſind Mohammedanerin geworden, Madame. Es
gibt keine Scheidungsurkunde für eine Mohammedanerin.“

(Fortſetzung folgt.)
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Für die erwiesenen Autmerksameiten

zu unserer Vermählung danken wir
herzlichst.

Wilhelm Pots und Frau
Anne geb. Gentsch

h im November 1a30.

Todesfälle
Leunga-Röſſen

Maria Jäger, 34 Jahre.
Querfurt

Emma Liſchke, 67 Jahre.
Schkeuditz

Friedrich Goldſtein, 67 Jahre.
Beerdigung 22. 11. 10 Uhr.
Auguſte verw. Kümmel, 58 J.
Beerdigung 22. 11. 15 Uhr.

Weißenfels
Adolf Meiſel, 21 Jahre.

Leipzig
duard Schmidt.

24. 11. 14.30 Uhr.
Friedrich Max Blume, 74 J.
Beerdigung 24. 11. 13 Uhr.
Johannes Mühlmann, 47 J.
Beerdigung 22. 11. 13.15 Uhr.

Kakholiſche Kirche
Sonnabend 8 Uhr religiös-
wiſſenſchaftlicher Vortrag von

P. Born S. J. Thema:
„Kirche und Freidenker“

Amtl. Bekanntmachungen

Unterbrechung der Stromlieferung.
Wir ſind gezwungen, am Sonntag, den

23. November, in der rn von 8 bis
16 Uhr die Stromlieferung einzu
ſtellen.

Hierdurch werden die nachſtehenden Ort
ſchaften betroffen

Witzſchersdorf, Piſſen, Altranſtädt,
Rodden, Günthersdorf, Kögſchlitz,
Wöritzſch, Maßlau, Horburg mit
Mühle, Klein Liebenau, Wehlitz,
Zſchöchergen, Dölkau, Göhren, Zwei
men, Zöſchen mit Ziegeleigut und
Zſcherneddel.

ndkraftwerke Leipzig
An ngeſellſchaft n Kulkwitz.

Bad Lauchſtädt
Polizeiverordnung.

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des
Geſetzes über die Polizeiverwaltung
vom 11. März 1850 (GS. S. 265) des
8 143 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(GS. S. 195) wird mit Zuſtimmung
des Magiſtrats für den Stadtbezirk
Bad Lauchſtädt folgende Polizeiver-
ordnung erlaſſen:

Punkt 1.
Die Polizeiverordnung betr. öffent-

liche Anzeigen und das Anſchlagweſen
vom 22. Januar 1927 P. 2348/26
(Kreisamtsblatt Stck. 13) wird hier-
mit aufgehoben.

Punkt 2.
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit

ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Bad Lauchſtädt, den 8. Nov. 1930.

Die Polizeiverwaltung.
P. 2193,30. Grimm.
Erſte Dortinunder Großbrauerel

ſucht
kantionsfähigen, gut eingeführten

Beerdigung

Wirtſchaſtsfrl.
gute Köchin, kann
ſchneidern u. plätten
ſucht paſſenden Wir-
kungskreis, auch bei
inzelnem Herrn od.
Dame, gute Zeugn.
Off. unter N. N
oſtlagernd Kloſter

mangsfeld.

Gervſerſräulein

link, ſauber und v.
cfäll. Aeußeren, das
in Café, Reſtaurant
u. Hotelbetrieb tätig
var, ſucht Stelle in
zutgehendem Lokal.
Kefl. Zuſchriften ſind

zu richten an
Louiſe Polz,

Gmain bei Bad
teichenhall, Ober

hbavern

Möbel
ohne Zwischenhandel
direkt ab Fabrik

Beſichtigen Sie ohne Kaufzwang mein reichhaltiges
Lager in Möbeln aller Art, wie Einzel, Korb,
Polſter-Möbel, ferner kompl. Einrichtungen, von
der einfachſt. bis zur beſten Ausführ. Lieferung frei Haus

Erſtaunlich billige Preiſe! O Größte Zahlungserleichterung!

MerseburgerMöbelhalle
Clobicauer Straße 16
Riederlage der Möbel und Polſterwaren-Fabriken Willy Dames, Gera

Verſäumen Sie nicht, Sonntag unſere Ausſtellung zu beſichtigen
Verlangen Sie koſtenlos Katalog und Preisliſte.

Bei Kassa 15 Prozent Rabatt
m

on
GESCIIIXK
von IIVIII i

dann weiß man, daß es ginn tet

Das ist ja bei Weihnachtsgeschen-
ken das Wichtigste. Die gewissen-

hafte Qualitätspfiege unseres Hau-

ses ist die beste Bürgschaft für de

tangwährende Freude und Dank-
barkeit des Empfängers.

es leicht, Freude zu schenken“.

e 57 be
s
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Vertreter
der über entſprechende Lagerräume verfügt.
Angebote unter A. 2674 an die Ann.-Exp.
A. Crifand. Dortmund, erbeten.

Gaſthof
mit Parkettſaal, 4 Gaſtſtuben, großem
Wirtſchaftsgarten, 5 Zimmern, Anzahlung
12 000--15 000 Mk., zu verkaufen. Ueber
nahme zum 1. Januar 1931. Angeb. erb.
unt. A 10786 an die Exp. dieſer Zeitung.

Große herrſchaftliche

eichl. Zubehör

Wohnung
in Weimar mit
Lage ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Erſtes Stockwerk, ohne Abſtand,
gerichtet

neu her
Zu erfragen in der Exp. d. Ztg.

Kleine Anzeigen

immer erfolgreich?

für den Wohnungs-
markt, wie Vermie
tung, u. Mietgeſache,
ſind im Merſeburger
Jagedlatt (Kreisdl.)

Geschmack volles
modernes

S innmn
Kaufen Sie bei mir. dann haben Sie die
Gewißheit, reell bedient zu ſein. Empfehle

Klaviere
sie

jederzeit prompt
durch erste Techniker

Planohaus
d

modernes Büfett,
grohe runde Vitrine,

Zwelzugtisch,
6 Polsterstühle

Sonderpres N. 530
Gebr. Jungbliut

Halle- Saale
Albrechtstr. 37

Spe 88 Abſatz Ferkel
echte ſchwere weſtfäl. u. hannov. Raſſe.
Breitbucklige mit Schlappohren, prima
Freſſer die beſten zur Maſt. Sende die
Tiere 2 Tage zur Anſicht, daher kein
Riſiko. Offeriere per Nachnahme 6 bis
8 wöch. 9 bis 14 Mk., 8 bis 10 wöch.
14 bis 19 Mk., 10 bis 12 wöch. 19 bis25 Mk., 12 bis 15 wöch. 25 bis 32 Mk. Aunststo ſere
3 Stück ab hier freibleibend. Garantie

Annahme

Albert
toftmann

Halle (S.)
am NBlebeckplatz

ür geſunde und einwandſreie Ankunft
noch 10 Tage nach Empfang. Ver-
packung wird wie berechnet zurückge-nommen. Genaue Bahnſtation angeben. Wagnerstr. 5

Foſ. Stall, 6tukenbrock 35 i. W. 060000

„Scott kennt jedes Kind als Polarforscher, aber
ebenso bekannt ist Scott als Erfinder der
Lebertran-Emulsion“. Diese ist durch den Ge-
halt von Kalk, Fett, Phosphor, Jod und Vita-
minen, in der von der Natur geschaffenen Zu-
sammensetzung, das idealste Nährmittel für
Jung und Alt. Ein Versueh mit I--2 FI. genügt,
um dieses zu erfahren, Tausende von Attesten
loben Scott. Versuchen Sie auch Scott, Sie
werden von der Wirkung überrascht sein und
verlangen Sie nur ORIGINAI. SCOTT, in
Apotheken und Drogerien.
Depol: Dom-Apolheke, Inh.: Lemicke

p. Gh wunnllletſi h n
M De 1nähriges beſferesn Wieſucht Stellg. in beſſ.

22 od. 3-Perſ.- Haus
halt mit Familien
anſchluß. Lege Wert
auf gute Behand-
lung. Off. erb. unt.
C. M., Weißenfels.

Hoſpitalſtr. 4,

Unsere Buchdruckerei liefert:

amilien- J rDrucksachen n Achng und zu
verläſſig, ſucht

ötellung
in frauenloſ. Haus
halt zum 1. Dezemb.
Angeb. erbet. unter
A 10791 an die Exp,

Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u, Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung d. Zig.
zu soliden Preisen Suche

tMerseburger Tageblatt Landwirtſchaft
(Kreisblatt) bei 8000 bis 10 000

Mark Anzahlung zu
kaufen. Uebernehme
auch Pachtland mit.
Off. mit Preis und

r n he erbet untere M d. be h die Er
Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

e Wedel u 2taRundfunkprogramm
el zig

Sonnabend, 22. November.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
12,30 Uhr: Schulfunk.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
43,900 Uhr: Wetter, Preſſe, Börſe.14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend. S
15,00 Uhr: Ausſtellungsbericht. e
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Praktiſche Rechtskunde.
Wunſchprogramm.
Wetter und Zeit.
Funkhilfe17,35 Uhr: 5

18,00 Uhr: Schutz vor Rundfunkſtörungen. h
18,30 Uhr: Deutſch.
18,45 Uhr: Eine lyriſche Viertelſtunde.
19,00 Uhr: Fortſchritte der Phyſik und der

Technik 1930. S19,30 Uhr: Konradin Kreutzer-Stunde. e
20,30 Uhr: Luſtiger Abend. e22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe Bekannt- e

gabe des Sonntagsprogramms, Sport. e
Anſchl. bis 24 Uhr Unterhaltungsmuſik. h
Königswuſterhauſen

Sonnabend, 22. November.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,25 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schulfunk.
12,50 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:
15,00 Uhr:
15.30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Kinderbaſtelſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.

16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Die aſtronomiſchen Kultſtätten

der Jnka.
18,25 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Stunde des Arbeiters.
19,20 Uhr: „Zum Totenfeſt“. Kirchenmuſik.
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: „Uebern großen Teich“.

ſtück mit Geſang.
22,20 Uhr: Wetter-. Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Unterhaltungsmuſik.

Volks-

310X- U. TRA macht dio Zähne blendond
woels und be seitigt Mundgeruch, BIOX-VULTRA
verhind ert Zahnstel tz, Lockerwerden

tieht ungder Zähne spritet m
h BI ZAäSäc AA T

ist do schäumende Sauerstoff- Zahna
pasia, deren hiologische Wirkung
wissanscehaftliech anerkannt ist.
Vieles Zahnärzte bezelchnen Bi0X-VULTRA als
bestes Zahnapfiegemlttel. Melao Tuboe 50 Fha.
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ſtarke Enklaſtung
der Reichsbank.

Erhöhte Gold- und Deviſenbeſtände.
Der Medioausweis der Reichsbank läßt

erkennen, daß die ſchon in der erſten Novem-
berwoche eingetretene ſtarke Entlaſtung der
Kapitalkonten ſich in recht großem Ausmaß
fortgeſetzt hat. Die Anlagen der Bank in
Wechſeln und Schecks, Lombards und Effekten
haben ſich um weitere 517. Mill. Mark ver-
ringert, d. h., die Anſpannung per Ultimo
Oktober, die 642 Mill. Mark betrug, iſt nun
mehr nicht nur voll 'abgedeckt, ſondern die
Kapitalanlage war am Medio um 237 Mill.Mark unter dem Stande am letzten lime:
Die Entlaſtung iſt vor allem auf dem Wech-
ſelkonto eingetreten, das jetzt mit 1664 Mill.
Mark wieder, wie in den Sommermonaten,
einen anvrmal niedrigen Stand hat.

Die ſtarke Entlaſtung iſt in erſter Linie
eine Folge davon, daß der Ueberbrückungs-
kredit für das Reich eingegangen iſt. Wie
wenig günſtig die Situation am Geldmarkt
iſt, geht im übrigen daraus hervor, daß die
Lombardbeſtände der Reichsbank nur ganz
unweſentlich abgenommen haben.

Die Abziehungen von den Girobanken,
die von öffentlichen Stellen vorgenommen
wurden, zeigen kein erhebliches Ausmaß. Der
Beſtand der Reichsbonk an deckungsfähigen
Deviſen iſt in dieſer Woche durch den Ein-
gang des Ueberbrückungskredits des Reichs
beträchtlich aufgefüllt worden (plus 267 Mill.
Mark).

Da der Notenumlauf um insgeſamt 246
Mill. Mark zurückging, konnte ſich infolge-
deſſen die Notendeckung durch Gold und De-
viſen ſehr ſtark auf 64,5 (54,9) Prozent er-
höhen, während die Deckung durch Gold allein
von 49,9 auf 52,8 Prozent ſtieg.

Jnkereſſenkönfe auch bei
Wegelin Hübner?

Ein Berliner Börſenblatt bringt im Zu-
ſammenhang mit den Kursſteigerungen, die
die Aktien der Wegelin Hübner A.-G in
der letzten Zeit erfahren haben, die Nachricht,
daß auch bei dieſer Geſellſchaft wie bei der
Halleſchen Maſchinenfabrik Jntereſſenkäufe
ſtattfinden, und zwar handle es ſich in beiden
Fällen um denſelben Jntereſſenten, der be-
ſondere Pläne mit den beiden Maſchinen-
fabriken vorhabe.

Das zitierte Blatt hat bei der Verwal-
tung angefragt und den Beſcheid erhalten,
von derartigen Beſtrebungen ſei dort nichts
bekannt. Daran knüpft es weiter die Be-merkung, die Verwaltung habe jedoch zu-
gegeben. daß ſchon einmal vor längerer Zeit
unverbindliche Beſprechungen ſtattgefunden
hätten, die einen Zuſammenſchluß der
beiden halliſchen Unternehmungen be
zweckten

Dieſe Behauptung des Berliner Blattes
iſt unzutreffend. Es haben zwiſchen
den Verwaltungen bisher darüber hat die
Direktion Wegelin Hübner in ihrer Aus-
kunft keinen Zweifel gelaſſen, Be-
ſprechungen überhaupt nicht ſtattgefunden,
auch vor längerer Zeit nicht, wohl aber ſeien
Gerüchte über einen geplanten Zuſammen-
ſchluß umgegangen, mit denen die Verwal-
tungen der beiden Fabriken aber nichts ge-
mein hatten.

Es iſt übrigens ganz unwahrſcheinlich,
daß ein Zuſammenſchluß der beiden Unter-
nehmungen von irgend einem Jntereſſenten
ernſthaft verfolgt werden könnte. Denn die
beiden Fabriken haben verſchiedeneganz
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Arbeitsgebiete. Wegelin Hübner arbeitet
vorzugsweiſe für die chemiſche Jnduſtrie,
die Halleſche Maſchinenfabrik für die Zucker
induſtrie,

Das engliſche e roſtoſſgeſetz
fällt.

Die engliſche Regierung hat ſich entſchloſſen, das
Farbſtoffgeſetz vom Jahre 1921 am 15. Januar des
kommenden Jahres außer Kraft treten zu laſſen. Da
mit kommen die Beſchränkungen in Fortfall, die da
mals gegen die Einfuhr deutſcher Farbſtoffe ge
ſchaffen wurden. Jhr Zweck iſt erreicht, denn heute
ſind 93 Proz. aller in England verbrauchter Farben
engliſchen Urſprungs.

Umſtellung auf das Einſchicht
ſyſtem.

und Steinſalzbergwerk Weſteregeln
Konſolidirete Alkaliwerke Weſter

Salzdetfurth--Aſchersleben--Weſter-
Sonnabend, dem 22. November,

120 Mann ſeiner Belegſchaft. Weitere 50 Mann kom
men zum 15. Januar zur Entlaſſung. Die Kündi-
gungen ſtehen im Zuſammenhang mit der Umſtellung
vom 2-Schichten-Syſtem auf das 1-Schicht-Syſtem.
(Ueber Tage 10 Stunden, unter Tage 8 Stunden).
Die Maßnahme wurde erforderlich, infolge Ueber-
füllung der Läger.

Aus dem gleichen Grunde führt auch der Schacht
Bernterode (Wintershall A.-G.) die Umſtellung
auf das Einſchichtſyſtem durch. Zur Entlaſſſſung kom-
men hier etwa 100 Arbeiter.

Das Kali
Aktiengeſellſchaft

egeln, Konzern
egeln) entläßt am

Vor neuen Reifenpreisermäßigungen?
Die Reifeninduſtrie wird Freitag und

Sonnabend in Berlin neue Beſprechungen
hauptſächlich über den künftigen Reifenver-
trag ab 1931 ſowie über die weiteren Ziele,
u. a. den kartellmäßigen Preisſchutz, Beſpre-
chungen abhalten. Man glaubt, daß mit
Ende dieſer Woche eine Verſtändigung, die
übrigens innerhalb der Jnduſtrie grundſätz-
lich vorhanden ſei, erreicht wird. An den ein-
zelnen Fragen gehen die Meinungen der
Händler beſonders bezüglich der Rabattſpanne
auseinander. Man hoffe jedoch auch hier auf
Verſtändigung. Die Entſcheidung der Jndu-
ſtrie hänge in der Hauptſache von dem Gut-
achten des Reichswirtſchaftsrates ab. Bezüg-
lich der Preisfrage könne man ſich entſpre-
chend früherer r t auf eine wei-
tere Preisherabſetzung ab 1. Januar 1931 ein-
richten, die zunächſt zu Laſten der Handels-
ſpanne geht. Ob auch die Jnduſtrie eine wei-
tere Herabſetzung der ſeit dem 16. Oktober
generell 10 Prozent betragenden Ermäßigung
vornimmt, ſei noch fraglich. Trete aber eine
ſolche ein, ſo könnte ſie nur gering ſein.

Preisſenkung der Staatlichen Porzellan
manufaktur. Auch die Staatliche Porzellan-
manufaktur Berlin, hat der Notwendigkeit,
die Preiſe der verminderten Kaufkraft der
Bevölkerung anzupaſſen, Rechnung getragen.Durch organiſatoriſche Veränderungen und
Rationaliſierungsmaßnahmen iſt eine
weſentliche Senkung der Geſtehungskoſten
erreicht worden, ſo daß über die bis-herigen Prelsſenkungen hinaus
weitere Herabſetzungen ſtattfinden
ſollen. So ſind die Preiſe der weißen und
mit Rand dekorierten Tafelſervice im Durch-
ſchnitt um 20 Prozent geſenkt worden.
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Vorläufig 490-Stundenwoche im Leuna-
werk. Wie zu der bereits gemeldeten Ein-
führung der 40-Stundenwoche im Leunawerk
ergänzend mitgeteilt wird, hat ſich der Be
triebsrat mit der Einführung der Kurz-
arbeit nicht einverſtanden erklärt. Die Ver-
waltung wird nunmehr einen anderen Weg
beſchreiten, die beſtehenden Arbeitsverhält-
niſſe kündigen und mit den Arbeitern neue,
abgeänderte Arbeitsverträge ſchließen.

Verluſtabſchluß im Süddeutſchen Zucker
Konzern. Die Aktien- Zuckerfabrik Neu
werk bei Hannover, die vor 3 Jahrenihr Stammkapital von 180 Mill. auf 180 000
Mark zuſammenlegte und ihr Vorzugs-
aktienkapital unter Beteiligung der Zucker-
fabrik Waghäuſel (jetzt Süddeutſche Zucker-A.-G.) auf 360 000 RM. erhöhte, ſchließt auch

das Geſchäſtsjahr 1929,/30 (31. Mai) mit
einem allerdings kleinen (i. V. 89914 M.)
Verluſt ab, der wieder aus der Rücklage
(rund 90000 M.) gedeckt werden ſoll (Gv.
10. Dezember).

Die Chemnitzer Papierfabrik zu Einſiedel
bei Chemnitz hat die geſamte Belegſchaft bis
auf die Ausrüſtungsabteilung entlaſſen, die
die noch vorliegenden Aufträge aufarbeiten
ſoll. Der Vorſtand hofft, bei Eintritt beſſerer
Verhältniſſe den Betrieh wieder aufnehmen
zu können. Die Geſellſchaft (Akltienkapital
1 Mill. RM) wies im Geſchäftsjahr 1928/29,
dem erſten Geſchäftsjahr der bekannten
Sanierung einen Verluſt von 183 783 RM.
aus, der aus der Sanierungsreſerve gedeckt
wurde.

erliner Troduftenhörſe vom 20 November
Amtlich 'eſtgeſette Preiſe Getreide u Oelſgaten ver

1060 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbö. 24,00 26.00

75 76 v 948--249 Futtererbſen 19.90 21.,00
Roggen märit 151 153 Peluſchken 19.00 20.90
Braugerſte 188 212 Ackerbohnen 17,00 18.00
Futtergerſte 170- 18) Wicken 17,00 20 00
Hafer, märkiſcher 141 151 Lupinen. blaue
Weigenmehl 29.00--37.50 Lupinen, gelbe mRoggenmehl 23.90--27 00 Seradella neue
Weizenkleie 50 9.,00 Rapskuchen 8,50 9,
Roggenkleije 8.25--8.75 Leinkuchen 14.70 15.00
Raps Trockenſchnitze 5,40 5,90Viktorigerbſen 25.00 31.00 Soya-Schrot 12,80--13., 30

WTorbericht zum Berliner Schlachtvlehmarkt vom
21. Nov Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft Berlin Zentralviehhof. Auftrieb
1864 Rinder 1350 Hälber 3685 Schafe, 8115 Schweine
zum Schlachthof direlt 15i5 Schweine, 41 Schafe
1799 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 24—56 Kälber
43 84. Schafe 28 65. Schweine 1. Kl. 61-63. 2. 62 64
9. Kl 61--64. 4. Kl. 57- 62 5. 55--57 Sauen 56 6568
Verſauf. Bei Rindern glatt bei Kälbern, Schafen u.
Schweinen ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. November,
Auftrieb: 162 Rinder (17 Ochſen, 49 Bullen, 82 Kühe
14 Färſen) 561. Kälber. 231 Schafe 1319 Schweine.
zuſammen 2273 Tiere. Dem Schlachthof direft zu
geführt 15 Rinder, 19 Kälber, 95 Schafe, 280 Schweine
Vrelſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmartk.

heute vorh heute vorh. heute vorh.
Ochſent er Kühe 330-34 34 39) 2 52-56
do. 2 50-561 do. 4 30-33 (46-52
do. do. 9 4 440 45do. 4 Färfent 56 vieldo. 51 do. 2 48 53 165-66 64Bullen150-52 54 56Hälbert 2 26 6764-65
do. 2 50-53) do. 270-7 70-756 S 365-6683-64
do. do. 360-69 64-69 462-64 60-62
do. 4 do. 460 64 58 65 S 5

6Kilhe 140-4646-50) do. 5 (50 57] 9
do. 235-3940 45Schafe 1 53 57 7

Geſchäſtsgang. Rinder ſchlecht Kälber und Schweine
langſam. Ueberſtand es Rinder (davon 8 Ochſen, 24
Bullen, 30 Kühe, 4 For en), ferner 111 Schafe.

Magdeburger Zucermarkt vom 20. Nov. Preiſe
für Weißzuger einſchl. Sac und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdebuerg.
Hemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24.75.
Tendenz: Ruhig

52-56

Zri a
Amtliche Devitſenturſe vom 20 November

Geld Brie
1 Dollar 4 192 4,20100 holl. Guld. 168,61 1668.90
100 ſrang. Fris 16,469 6, 499100 wiit Frt 81,236 1,396
100 Belga s 45 67100 tſchech. K. 12 a 12, 45
100 ſchwed. Kr. 112, 51 76
100 norweg. Kr.112, 09 112, s
100dän. Kron. 112, 0 tis, so
100 öſtr. Schill. 59 o 89, 19
100 ung. Penaß 78 'gu 73. a6

100 ſpan. Peſet, 47, 40

argentin. Peſo s
10, d

(00 bulgar. Leva V

Geld Brief
Pfund Steri. 20,869 20,899(öd italien. Lireel v 21 985

(00 finniſcheMar 4

japan. Den

Gold piandbriete, werthest. Anemen
Berlin. 20. November

8 do. o. do 83 50 5 Prv. Sächbs. Lds. Rogg.
8

9 Pr Lptfd. Aunst Gm. 10 100. 00 T r. Otr. Bod. G. kom. 271 94,00
8 do. do. R 183 u. 151 99 00 2 do. do. 1928 9500
8 do. do. R. 17 u. 18 99,00 7 Pr. Centr. Bod u.
7 do. o. R. 10 96,50 Ptdbr. Br. G. Pf. Em. I 98, 00
7 do. do. R. 21 97,00 7 do. G. Komm. Em. I 96,00
8 do. Kom R. 20 97,00 8 Sachs Pr. G. A. A. I1/12] 90,00
7 do. do. R. 6 93,50
6 do. do. R. 8 85 50 6 Anh. Rogg. I.-3. Ausg.
8 Pr. Ztust. GId. R 3, 6, 10 95,60 5 Bad Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. R. 9 95,75 5 Berl. Roggenwoert 1923) 7,60
8 do. do. K. 14 u. 15) 95 50 6Bresl. Kohlenwertanl.

do. do R. 18 95,75 5 Elektr. Mittold. Kohle 4,80
8 do. do R 19 96,60 7 v Läk Anh. Roggw.
8 do. do R. 20u. 21 97,00 5 Grobkraftwk Hannov.
10 Pr. Pldbr. Gpfr. 39/40 100,20 5 Kur-u, Neumürk. Rogg 6,25
8 do. do. m. 41 97,75 5 Landseh. Contr.-Rogg. 6,98
7 do. do Em. 42 91,50 5 Meokl.-Sohwer. Rogg.! 7,63
6 do. do. m. 45 97,25 5 O1db. Krod. Anst Rog..
6 do. Kow. Em. 19 77,60 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 7,90
10 Prov. Suobs. lds. Gpf.. 5PrB. Kaliwert- Anleibe 7,60

93,60 5 Pr. Roggenwert- Anl.! 7,70
6

6

6

7 do. do, Ausg. 1-26 do. do. Ausg. 1- e
8 Pr Centr. Bod. G. Pf. 27 98,76
8 do. o 1o28100.26

7

78,60 5 Rogg -Rbk. Berl. 1-11
5 Sohl. idsoh. Rogg. Pt.
5 Westt. Lasb, Prv. Kohl. 1

8prog. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 20. November: 93,60.

ſelpriger Börse vom 20. November.
Mitdetell vom Bankhaus H F Lehmann. Helle.

Allg. Di. Cred.- A. 96,00
Chemn. Spinner.
Chromo Naſork 80,00
Falkenstein Gard. 80,00
Kirchner Co.
Ködke Co.
Landkraft Leipzio 86,00
Lengbein-Pfanh. 98,00
Belpa. Baumwolle
do. Wollkämmer. 388,60
do. Kammgearn
do. Hvuvpoth.-Bank 148,00
do. Bier Riebeck 112,75

Lindner. Gottkfr.
Mansfeld, Bergb.
Norddisch. Wolle
Pittler Maschinen
Polyphon
PrehlitzerBraunk.
Rauchwar. Walter
Riquet A Co.Fallberg ist Co
Schlema Holzstoff
Schubert 4 Salzer
Stöhr Kammgarn
ThüringerGasges.
do. Wolle 1

Metallpreiſe in Berlin vom 20. Nov. für 100 kg
in Reichsmark):
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz.

Elektrolytkupfer wire bars 110,765,in Blöcken, Waloder Drahtbarren 170, do. in Wah oder Drahibarren
99 Proz. 174, Reinnidel 99—99 Pro
Regrelus 51--53. Feinſilber für 1 kg ſei 350, Antimonein 4h 25--61.265.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Rull.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 20.-1, 4006 Außig 20.1, 0502

Trotha 20.-2, 30 o Dresden 20. 0, 46 06
r 20. 38 Torgau 20.41,60 02Calbe, O P. 20ri; 72 06 Wittenberg 20.2,88 o
„Unterpeg. 20. 18 04 Roßlau 20.4-2.,23

Grizehne 20 1,24 06Aken 20.-2, 4803
Havel Barby 20.2, 39 02Brandenburg Magdeburg 20. 1, 6604

Oberpegel 20.-2,50 06Tanger-Unterpegel 20. a 06 mündeſ20.--2, 99 02
Rathenow Wittenberge 20.-42,88 06
Oberpegel 20. o Lenzen 19Unterpegel 20. 1.26 Dömitz 20. 2,611

Havelberg 20. -3,07 06 [Darchau 19.

Damier-Benz 24 ,75 24 ,62) Hucha u Geisenk [137,25 136 50 Löwenbraueret 206, 00 206, 00 dachsenwer 7S sbank- u dachsenwerk 81,00 82 „50) Vogel, Tel-Drähte 60,00) 60,25Berliner Börse r Semmer. Gebr. ebr Goedhart. 106,00 106,00) L üdenseh. Metall 48,00 48,00) Sachs Gust. Döni 35,00 35,00 Von ar dinen 3500 85,00Dtsch.-Atlant. Tel. 94. vo 96,00 h. Goldschmidt 43 62 Luneb. Wachsbl. 50,25 50, 251 Saline Salzungen s 75 95,751 do. Spit 79,00 79,12
o 29 November Deuſsche Asphali 90,25 90/00 Salzdeiſurin Kann 25400 256,00 do. Tülſobrix oo 45,25o. Babeoek W. 90 00 9000 ellesche Masch. 89, o 88,00) Magdeb. Allg Gas 80,001 rin e o. Talfabrikwenta de Huletden Inäusſrte-Hnitien do. Coot ansDess t famburg. Elektr. 105.00 105, 251 do. Bau- Tred. 149 50 152, ooſ Sangerhs. Masch. 99 00 99.00 Volkstedt. Porz. 1175) 117520. 11. ſis. 11. n Fab do. Erol J 39 *604 78 lammersen A.-G. 102,00 102 of o. Hergwerk 5275 82 79 ars 102,50 102,o0. Vorwonler Portl. 114,50 114.50

s Hisch. Wertbest. Adler Portl.- em. 35,75 36,00 do. Juſe-Spinner. 3900 40 o lannover Masch. 29, 00 28,001 do. Mühlenw. 40,00 25 Fauſt hray, Masch. anderer Werke 33,00) 33,00
nene ig23 95,75 95,75 Adjerhütten Glas 70,00 68150 do. Kabeſwerke s 5650 57 12 r 56.00 M 50 69 12 r T Woarstein u. Ha. z
o. für 2. 9. 35 92,50 92, 7 do. Linol g. n /50 4100 g e l 57 Dt. Reichsani. 29 96 50 98 3 An Reſte és, z 87090 40 per o 2 66 n an 80,25 81,00 r e 104,00 104, 25 27 e ienee 109,00 108,00

e heichsant 2 6662 Allg. Etektr.-Ges. 11825 11050 do. Schachibau 3000 e utte 82.50 82,50 Mecr Wwe. 50 11,25 Schubert Salzer 13950141,00 Wasser Gelsenk 126,00 128,00
Dt. KReichssch K' 8780 87.25 Ajsen Portl.-Cem. 128,50 128,50 do. Spiegeigias. 60,50 60,00 n Moiſorenſt 66,00 69,50 Schuckert Co 12600 12900 Wayss Freytag 49,12 50,00

Slasisani. Ammendf. Papier 10250 102,00 40. Sieinzeug 119 00 128,001 derr Mänlen 5 en 56. o Schuſth Patzenn. 172,25 175,50 29e in Rustabr- 65,50 67,50
e 100,00 100,00 a e Welt o. Wonw. Mar s irsch Kupferw- 127.00 en 60 u 3 h 4 4260 Wereech Weibent u9 o ab2 l Folge 99.75 99,75 Ankerwerke A G. 174,00 175, 00 Otsch. Eisenhdi 42,00 4200 81 o9 81,00 Nordd. Wollkäm. 5850 59 25 Siemens Giasind, 809 50 90,00 M esteregeln Alk. 182,00 187 00

7 Staaſsa. 26 82,50 8275 Annaburg Steing, 725 725 10. Metaihandel 81,00 85.00 lommen Sürel 59 o 75.00 Oberb. Veberl, Z. 9200 e 00 175,00 Missner Metall] 88,00) 37,75
a 82 (00 5125 Augsb. Nbg. Mibr. 64,25 6425 O0mmit2sch on [152,00 188, 00 (9 mann Stärke 5909 90 bers Eis B. 3380Sinner A.-G. 7750] MittenerGuöstahl 35, o 38, o06*Dtsch Reichso. Doornkaat A.-G. o ohenlohewerk 82,00 62,60 40,00 40,00 Stader L ederſap s6'50l Wittkop, Tiefbau 9150] 8900I. 2. z. 1. 10. 30 Bachm &Ladewig 90 00 90,00 )scar Döriſter 71,00 7325 tiolstenbrauerei 155,00 155 00 do. Kokswerke, 69 75 71. '62 Stader Le erfabr. 56,50) 56,50 Wrede Mulzeret 120 00120 00
8 Pr. Lds. Rent.Bk. 98,50 98,50 Bemberg 67,60 68,00 Horimund. A. Br. 179, 00 179,00 a 33 38 nd Rartel n vo net 2200 2200 Wungderiich e c 4760 4925Deutsche Anleihe e J. Berger Tiefbau 228 25 229,00 hürener Melalhu. 160 00 104 50 otelbetriebsges. 102, '00 104 00 Odenw. Hartst Ind Staßfurt. Chem. Fb 22,00 2200 O.Auslos. Schein 53,50 83 s0 Bergmann Elekitr. 12900 130,00 Hynamit A. Nobel 6900 64 12 Huberfus Braunk. 125,25 126,26 Oeking. Stahlw. 28 s0 27,50 Steatit- Magnesia 95,00 95,00] Zeitzer Maschfbk. 67,60 67,50
Dit Anl. Abl.-Sch. Berl. -Guben. Hutf. 149,50 149,00 tfumboldtmühle 850 375 Qrenst. Koppel 45,12 46,25 Steinturt Waggon Zellstoff- Verein 57,00] 57,12ohne Aus -Sch. 6,80 6,40 Berlin Holz-Kont. 7 00 3125 enburg. Kattun 50, 50 50,50fluta Breslau 59, 50 59 50 28twerke 156 12139 50 Sticherei Plauen 66,00 67, o do. Waldhof 106,00 106,00
Anhait. An.- Aus 40.-Karlsruh. ind. 4762 4687 intracht Braunk. 119.00 120,00 Phönix Bergbau 6 R Stock Co. 658,00 65,00] Rasfenba 3300 33,50ſosungs- Schein do. Maschinenb. 31 35 3400 isenb. Verk. M. 147 00 149,00 llse Bergbau -77 s0 204, 00 40. rn i Zaſen 57 75 64,75) Stöhr Kammgarn 67,87 6987
Thüring Anleine- Berthold, Mess. L. 28,00 28,50 ekira Dresden 148 /50149,00 industriebauA G. 18,25 18,75 r geh 425 56,00 Stolberger Zinkn. 651,25 dankt Aktien

Ausis Bösperde Waizi. 41'50 41725 Hehir.-Lief.- Ges. 113/00 113 601 Max Jüdel Co. 107.00 107.76 ints J. 160,00 16000 Gebr Stollwercke 89,78, 90,50 e m

uslosungssch. S P e Pittler Lpz. Wer ad D. Cred.- A. 95,75 96,25Dt. W ertbest. An Brauhaus Nürnbg 137 00 13550 Slektr.- W. Liegn. 117 00 117,00 Jülich Zuckerfabr. 52 50 Plauen Farainen i27 00) Stralauer Glas 92 ,00 92 00 Bank f. Brau- ind 108 00 110 00
Du Schoſeg. Amt 215 230 Braun äBrii. ind 142,50 142,50 Sie. Licht u. Kraft 12187 120,00 wahla Porzenan 80,75 31,00 a Tun u Gr 56, 00 d Spieiſk. 178,00 176,00 Berl. Handelsges. 126,50 126,50
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Trauer-Hüte, Schleier u. alle Trauer-Stoffe
führen wir ständig in moderner Auswahl zu niedrigen Preisen

oBKOWiTZ
zechstein

Die Edelmarke
des deutschen
Klavierbaues
im Plan ohaus

dert Hoffmann
Halle (S.) t

am

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/49

Laſierte Küchen
z. ausnahmws. billig.
Preiſen zu verkaufen

Cofa, Sand6
Fleißiges

Mädchen
für Küche und Haus
für ſofort, ſucht
Schinke, Kantine

RNeumark- Bedra
bei Mücheln.

Suche junges, fleiß.
Mädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann, für
Haushalt

Molttkeſtraße 7.

Sehr guterhaltene
Märklin-

Bauküſten

2 u. 2a für 20 Mk.
zu verkaufen
Meuſchauer Str. 19

Ein ſeit vielen Jahr
beſtehendes

Lebensmittel
geſchäft

in guter Lage iſt an
zahlungsfähigen Käu
fer abzugeben (mit

Wehrwolf Werbeabend
am Sonnabend, den 22. Nov.
abends 8 Uhr
im Kaſino

Vorträge über das Wollen unſerer
Bewegung mit Ausſprache

Freunde des Wehrwolf willkommen!

ſchöner 3-3.-Wohng.)
Off. unter
an die Exp. d. Ztg

Suche

8000-9000 M
als 1. Hypothek v
Selbſtgeb. auf nen

Fam. Haus i
Schwarzatal. Ver
mitilung zwecklos
Angebote erbet. un

R 42285

A 10784 an die Exp
d. Ztg

Jung. Mann, 30 J.,
Profeſſioniſt, vom
Lande, welcher die
elterliche kl. Land
wirtſchaft übernehm.
ſoll. ſucht die Be
kanntſchaft etnes jg.
Mädchens mit etwas
Vermögen zwecks

baldiger
Heirat

Off. unter D 9988
an die Erp, d. Ztg. S

Weihnachts-
Wunſch!

Junger Mann, Pro-
veſſioniſt, 36 Jahre,
wünſcht liebes, nettes
Fräulein od. Witwe
kennen zu lernen,
zwecks Heirat. Off.
möglichſt mit Bild
unter C 2319 an die
Exped. d. Bl.

Krone
4 Flammen von

RM. 10 an
Karl Huchtemaunn

Halle a. S.
Beipziger Str. 48,49

Beſucht die

Geflügelſchau

Merſeburg
im Reuen öchützenhaus

um 22. und 23. Novbr.

Reiche Beſchickung
Beſte Kaufgelegenheit

Verein zur Hebung
der Geflügel-Zucht.

Ober-Beuna
Sonntag, den 23. Nov. (Totensonntag)
von 19 Uhr an

Preis-SKat
wozu freundlichst einladet

Der Wir Kurt Wünsche O 90

Bahnhof MNederheuna
Am Sonntag, den 23. November,
abends 8 Uhr

Großer Theater-Abend

Zur Aufführung gelangt:
„Die Lieder des Muſikankten“

Volksſtück mit Geſang in 5 Akten.
Vorverkauf 60 Pfg., Abendkaſſe 80 Pfg.

Hierzu unſere wertenladen wir
Gäſte freundlichſt ein

Theaterverein „Fortuna“
II

Neumark Gaſthof Ludwig
Sonnabend,

Es ladet en

Zeflügel-Zucht Verein Geiſeltal, Reumark
der Wirt.

AXIIIIBMWBWCE
Der Wirt

Sonntag, 23.

Geflügelgroße
Schau

Der Vorſtand.

Holzſchuhe

Leder
handlung

Futter

Max

mit und ohne

Plaut
Kleine Ritterſtr. 12

lederjacken
braun, gute Qualität, von 39.50 RM. an
Motorradüberanzug von 8.95 RM. an

J. Zimmermann Co.
Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Lelpzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. v

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten!
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l 7Wir führen in unserer großen Spezial- Abteilung
alles was Sie dazu benötigen. Unser Ehrgeiz
besterſt nicht nur darin, preiswert zu sein,
sondern ihnen nur beste Qualitäten zu bieten.
Wer einmal von uns KkKauft, bleibt Dauer-Kunde.
Wir beraten Sie gerne und gänzlich unverbind-
lich. Bitte machen Sie Gebrauch davon. Hier

einige markante Beispiele:

u
M

Im Prefsahhau
Voran!

Grüne Linſen 1 Pfd. 22Weiße Bohnen 24Grüne Erbſen 1 2050Gelbe Erbſen 1 19Geſchälte Erbſen 1 22Veis zum Milchrei s
Feinſter Tafelreißs 1 3 S
Graupen, mittel 1 2 SWeizen-Hartgrieß 1 29Kartoffelmehl. 18Eier-Bandnudeln 47Hartgrieß-Makkaroni 1 595
Salz und So da. 1 Sff Tafel-Margarine 1 Pfd. S 7 u. 4 3
Reines Schweine-Schmalz 1

Kokosfett-Palmbutter 1

Auf Kaffee und Margarine
M doppelke Gukſcheine

Llars
ſ-wlodahhi klle— J n
en Strandschlößchen

Am Sonntag, den 23. November 1930
(Totensonntag) im „Strandschlößchen“

Grosser Theater-Abent
Wir bringen zum Gedenken der bei
d. letzten schweren Grubenkatastrophen
verunglückten Bergleute:

Schaftton leben!
Ein Bergmannsdrama in 4 Akten
von E. Rosenow.

Saalöffnung 18.05 Vnr Beginn 20 Ur Dieses
unseren Mitgliedern und geladenen Gästen zur ge-
fälligen Kenntnis. Der Vorst an

en ge eFeſsebrieftauben-Ausstellung

der Reisevereinigung 4 9
Halle S. und UVmg.

in Merseburg
am 22. u. 23. Nov.

im Restaurant
Bergschlößchen
Unteraltenburg 22

Gardinen Pbekorationstoffe l
S Spannstoff Kunstseide, Indanthren, ca. e
S sute Qualiäten 9 125 cm breit, mtr. 221 35
t mir. Mk. 1.25 ca. 65 breit mir.
S Halbhstores Flammenrips, indanthren Gſ&
S Etamine und r2 25 gestreift u. r 2 95 SS schöne Musterung, 3.75 G mtr. 3.90 G

Halbstores Flammenrifps, indanthren S
S vom Stück 2. Teil mit 1 95 rig re 3 75

S Franse mtr. 2.65 I ment mir. SS a SchwedenstreifenKünstlergardinen Indanthren in schönen Farb S
S 2 Schals mit Behang stellung., ca. 120cmbrt. 98

e 3 90 mtr. 1.45 ca 80cmbr. mir. n

Mk. 6.75 s lZ. Wolifräes für Vorhänge undS Tülldecken Fenstermäntel, 130 w5, 90 e
über zwei Betten 8 50 brt. mr eS Mk. 10.50 O eS LäuferstotfeS Decken und Teppiche

S. Tapestry- Läufer SS Tischdecken schöne r 7 95S Gobelin, gute paar 4 75 mir. 3 75
alität. c. 6.75S Qualität Mk. 6.75 We ar ar Se S

re 3. 90Tischdecken, Kunstseide mtr. 4.7 75

er Neuheiten S. 90 z.Mk. 9.75 nHaargarn- e SS TeppicheS Hivandecken äußerst strapazierfähig i. mog. S
Mustern ca. 250/350, Mk.GOobelin in grober Aus- 6 75 7950. 200/300 Mk. 49.50

S wvahl Ak. 10.75 W 1651235 34, 50
S Plüschdivandecken
S schwere Qualitäten a cN. 39.50 29.75 Plüsch Teppiche

gute Wollqual., in Perser u.
e 5 2 Reisedecken in Wolle modernen Mustern, 200300 S

Mk. 78. 165/235und Kamelhaar 14. 50 MkMk. 22.50
JVCMM

II
mStragula rder praktis che Fußbodenbelag

2.10
90 cm 67 cm 50 cm brt.Läufer cm l mwir. 2.95 2.50 2.- 60 1. 50 1. 30

200/300 200 250 200 150

Teppiche m. Kante: u. 18.- 15.-

Stückware 200 cm brelt zum Auslegen in großer

Musterauswahl qm Mk.

An

III

M
III

60 cmIII n h
m

h
l

15.- I

ADD III

Ii ohne Kante: 12. 60 10. 50 6.30im n
nun

tn n rn

Eintritt 30 Pfg.

Möbelkäufer!
S W Se z c

S

c

7

Warum Qualitätsmöbel ſo teuer kaufen, wo wir ſelbige J
ſo billig liefern. Kommen Sie bitte zu uns und ſehen Sie ſich
unſere reichhaltigen Lager ohne jeglichen Kaufzwang an, auch
Sie werden ſich davon überzeugen laſſen müſſen, wer bei uns
kauft ſpart Geld. Darum einige Beiſpiele meiner konkurren z
loſen Preiſe:

Schl f j Beſtehend aus Schrank, 3 teilig, 1566l zummer: brt., mit Jnnenſpiegel, Waſchkommode

mit echtem Marmor, Nachtſchränke mit Glasplatte, 2 Bett
ſtellen, 2 Stahl- und Auflegematratzen von nur 525. RW.

6 jſ Beſtehend aus Büfett, 160 breit, mitpel ezimmer: Vitrinenaufſatz, Kredenz, 110 breit,

6 Stühle mit Rindleder, 1 Ausziehtiſch mit Steg
von nur 525. RM.

H Beſtehend aus Bücherſchrank, 160 eerrenzimmer: breit, Schreibtiſch, 1 Seſſel, ein runder

Ausziehtiſch, 2 Stühle mit Rindleder, alles innen poliert e
von nur 550. RM. an.

Küchen naturlaſiert: Büfett 120 breit, Aufwaſchtiſch mit

tuchhalter, 2 Stühlen, eine Fußbank
2 Emailleſchüſſeln, Ofenbank, Wandbrett, Hand

230. RM.
Auf Wunſch auch auf Teilzahlung, eventuell auch ohne

Anzahlung. Transport erfolgt frei Haus in eigenem Möbelauto.
Auf Wunſch Katalog und Preisliſte gratis. e

TelephonGr. Jes k.i. Faumburger Mötelhans

Otto Richter.
77

Kauft
deutſche landwirtſchaftliche Erzeugniſſe.

Dann
helft ihr der deutſchen Volkswirtkſchaft.
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